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Die Sp.Fragen über allerhand Geheimniſſe der Reichswehr.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages übte die

Sozialdemokratie an dem Reichswehretat wegen ſeiner Undurch
ſichtigkeit ſcharfe Kritik

Abg. Stkücklen (Soz.)
ſtellte als Berichterſtatter zunächſt feſt, daß die Erſparniſſe des.
Vorjahres, über die ſoviel geſprochen worden ſei, in Wirklichkeit un
weſentlich wären. Jn dem neuen Etat würden jene damals ge
ſtrichenen Summen zumeiſt wieder angefordert. Wirkliche Er
ſparniſſe wären nur möglich, wenn man z. B. die Zahl der Ka
pallerieRegimenter heute 18 in ein geſünderes Verhältnis zu
der Zahl der Jnfanterie-Regimenter heute 21 brächte und um
die Hälfte kürzte. Erfreulich ſei der Anfang eines Abbaues
beim Wehrminiſterium ſelbſt. An Arbeitern ſeien gegen
wärtig 7200 ſtändige und 1300 nichtſtändige Arbeiter und Ar
beiterinnen beſchäftigt. Daß die Reichswehr jetzt ſchon ihre Waffen
nicht mehr ſelbſt bewache wie der Leipziger Vorfall zeige gehe
zu weit. Die Bewachung müſſe Angelegenheit der Soldaten ſein.
Exrforderlich ſei vor allem auch, daß eine ausreichende Anzahl

Offiziersſtellen für aufrückende Leute aus dem Mannſchaftsſtande
zur Verfügung geſtellt würden. Nür ſo komme friſches Blut in den
Offiziersſtand, der jetzt bereits nationalſozialiſtiſche Zellen zeige.

Abg. Dr. Leber (Soz.)
beſchäftigte ſich als erſter Diskuſſionsredner einleitend mit den
verſchiedenen Vorkommniſſen des letzten Jahres, der

nationalfozigliſtiſchen Jellenbildung.

Er fragte den Wehrminiſter, ob es daß heute noch

faſt ausnahmslos u ec eausliegen. Er kritiſierte ferner den außerordentch hohen Pferde

beſtand, die Tatſache daß für Uebungen wieder drei Millionen Mk.
mehr angefordert ſind und kündigte hier Streichungsanträge an
Dann ging er zu dem ominöſen Kapitel 15 (Waffen und Müunition)
über, kritiſierte dieſes Kapitel als außerordentlich bedenklich und
unüberſichtlich. Es ſei jenes Kapitel, das am meiſten Zweifel
hervorrufen müſſe an der Richtigkeit des Etats. Denn die rund
75 Millionen Mark, die die deutſche Reichswehr für Waffen und
Munition ausgebe, ſtünden in gar keinem Verhältnis zu den Aus
gaben anderer Mächte. Sogar die

alte kaiſerliche Armee habe nicht ſo große Summen gebraucht
Und gerade dieſe Zweifel berechtigten zu einer außerordentlich
wichtigen Frage Seit Monaten gehe in der Oeffentlichkeit haupt
ſächlich außerhalb Deutſchlands die Behauptungen um, daß

Die Mieter fordern.
Der große Reichsausſchuß des Bundes deutſcher Miekervereine

hat am 3. und 4. Mai in Dresden zwei Entſchließungen zur Frage
des Wohn und Mietrechtes und zur Finanzreform gefaßt. Die erſte
Entſchließung bedauert die vom Reichstag beſchloſſene Kürzung der
Laufzeit der Mieterſchutzgeſeze. Die deutſche Mieterſchaft müſſe
angeſichts des großen Einfluſſes der Hausbeſitzer im jetzigen Reichs
kabinett ſorgfältig darüber wachen, daß nicht auf dem Verord
nungswege Verſchlechterungen des Mielerſchutzes durchgeführt
werden. Offene oder verſteckte Miet ſteigerungen müßten
bekämpft werden, da nachweislich die jetzige 120prozentige Frie
densmiete die Hausbewirtſchaftung vollkommen deckt. Die An
gleichung der Neubaumieten an die Altmieten ſei durchzuführen,
da heute ſchon Neubauwohnungen leer ſtänden, weil die Miete für
den größten Teil des Volkes unerſchwinglich ſei. Von der Reichs
regierung wird die baldige Vorlegung eines Heimſtättengeſetzent
wurfes (Bodenreformgeſetz) entſprechend den Vorſchlägen des Bun
des deutſcher Mietervereine verlangt.

Bei der künftigen Finanzreform ſei die durch die Abwertung
der Hypotheken entſtandene Milliardenentſchuldung des Hausbe-
ſitzes als Steuerquelle zur Förderung des ſozialen Wohnungsneu
baues heranzuziehen; jeder Abbau der Hauszinsſteuer müſſe
mit der entſprechenden Herabſetzung der geſetzlichen Miete ver
bunden ſein, eine Reichswertzuwachsſteuer müſſe die arbejtsloſen
Gewinne beim Verkauf von Grundſtücken erfaſſen, zur Finanzie
rung des Wohnungsneubaues ſei der Geſamtſteuerertrag der Haus
zinsſteuer zur Verfügung zu ſtellen.

Neue Regierungspräſidenten.
Der Provinzialausſchuß der Provinz Braändenburg hat

heute gegen vier Stimmen den Vorſchlägen der Staatsregierung
zugeſtimmt, nach denen der bisherige Vizepräſident der Regierung
in Gumbinnen, Dr. Fitzner, der der Sozialdemokratiſchen Par
tei angehört, zum Regierungspräſidenten in Frankfurta. O.
und der bisherige Regierungspräſident Jänicke in Breslau der
Demokrat iſt, zum Regierungspräſidenten in Potsdam ernannt
worden ſind.

l kangler

Deutſchland an illegalen Rüſtungen beteiligt
ſei. Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Poincare habe vor
einigen Tagen in einem Zeitungsaufſatz dieſe Behauptung als eine
poſitive Tatſache hingeſtellt. Es ſei deshalb die Frage berechtigt,
wie ſich die Reichsregierung zu dieſen fork währenden Behauptungen
ſtelle. Für den Fall, daß irgend etwas Wahres daran ſei, wäre
herbſte Kritik notwendig. Wie wolle die Reichswehr rechtfertigen,
daß ſie irgend einen Matroſen deswegen entläßt, weil er
einmal in einer angeblich kommuniſtiſchen Wirtſchaft
ein Glas Bier getrunken habe, während ihre

Generäle in kommuniſtiſchen Hauptquarkieren Feſte feierken.

Aber ernſter noch ſei die Frage, wie würde ſich eine ſolche Tatſache
zu dem wichtigſten und vornehmſten Recht des Reichstages, dem
Etatsrecht, verhalten? Beinahe das Bedenklichſte wäre die Schluß-
folgerung, daß ein weſentlicher Teil der deutſchen
Außenpolitik nicht im Auswärtigen Amt liegt, ſondern

in den Händen der Generäle.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion habe ſchon im letzten
Jahre durch ihren Sprecher, den Abg. Schöpflin angekündigt,
daß ſie dieſe Dinge rückſichtslos durchprüfen und bekämpfen wird.
Die Zeit hierfür ſei jetzt gekommen. Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion müſſe allen illegalen Dingen den ſchärfſten Kampf anſagen.

Reichswehrminiſter Dr. Grovener
erklärte, er möchte den Etat in ſeinem bisherigen Umfange unter
allen Umſtänden auch für die Zukunft aufrechterhalten wiſſen. Es

ſtperſtändlich, daß der Reichswehrminiſter ſeine Arbeit ſo
olitiſci llem Einverneh n mit dem Reichs

nzler und ainiſter leiſte. Das ſeit auch mit Reichs
Fall geweſen. Die Verhetzung in derReichs wehr würde rückſichtslos bekämpft Es werden keine Mittel

geſcheut, um die Zerſtörung des Gehorſams auszumerzen. Be
mühungen darum, Leute aus dem Mannſchaftsſtande zu Offizieren
aufrücken zu laſſen, ſeien ſchon lange im Gange.

Abg. Biedermann (Soz.)
betonte, daß die republikaniſche Geſinnung in der Reichswehr ent
gegen den Beſtrebungen des Wehrminiſters nicht die Fortſchritte
mache, die notwendig ſeien. Jmmer noch ſeien Veranſtaltungen von
Teilen der Reichswehr mit ſtaatsfeindlichen Vereinen feſtzuſtellen.
Die Strenge des Miniſters dringe einfach nicht nach unten durch
Zahlreiche Kommandeure ſeien noch in Gedankengängen
der wilhelminiſchen Zeit befangen. Notwendig ſei vor
allem auch, daß die Reichswehr bei Verfaſſungsfeiern mehr in Er
ſcheinung trete

Beamtenkabinett in Sachſen
Schiek gewählk.

Dresden, 6. Mai. (Eig. Drahtb.). In der Dienstagſitzung des
Sächſiſchen Landtages wurde der Präſident des Staatsrechnungs
hofes Schiek mit 46 Stimmen der bürgerlichen Fraktionen z um
Miniſterpräſidenten gewählt Die Nationalſozialiſten
enthielten ſich der Stimme. Auf den Sozialdemokraten Fleiß
ner entfielen 32 Stimmen, der Kommuniſt Renner erhielt 12
Stimmen.

Vor der Wahl gab der volksparteiliche Abgeordnete Dr. Blü-
her im Namen ſämtlicher bürgerlichen Parteien ausſchließlich der
Nationalſozialiſten eine Erklärung ab, nach der eine Perſönlichkeit
gewählt werden ſolle die ein unpolitiſches Beamtenkabinett bilde
Der Gewählte ſolle ſich für die Annahme der Wahl erſt erklären,
nachdem das Kabinett gebildet ſei und er mit den Parteien, die ihn
gewählt hätten, zu einem Einverſtändnis über die Zuſammenſet
zung der Regierung gelangt ſei.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Edel verwies darauf, daß
die Demokraten, die urſprünglich kein von den Nationalſozialiſten
abhängiges Kabinett unterſtützen wollten, von dieſem Ent
ſchluß abgegangen ſeien. Die Sozialdemokratie ſei be
reit geweſen, ſich an einer Regierung zu beteiligen.

Am Dienstag der kommenden Woche ſoll die neue Regierung
dem Landtag ihr Programm unterbreiten. Am Mittwoch wird
dann über die vorliegenden Auflöſungsanträge abgeſtimmt wer
den. Die Nationalſozialiſten haben nicht die Abſicht, in jedem Fall
für die Auflöſung zu ſtimmen. Sie wollen ihre Stellungnahme
von der Zuſammenſetzung der Regierung abhän-
gig machen und benutzen die Drohung mit der Auflöſung des
Landtages offenbar, um auf dieſe Weiſe eine ihnen genehme Zu
ſammenſetzung der Regierung zu erpreſſen.

Die Arbeitsloſigkeit in England
London, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Die Zahl der Arbeitsloſen

ſtieg in London bis zum 28. April auf 1698 400. Das ſind 38 087
mehr als vor 14 Tagen und 534592 mehr als vor einem Jahre.
Der geringe Rückgang der Arbeitsloſigkeit, der vor Oſtern zu ver
zeichnen war, hat alſo nicht angehalten

Rebellion um Schiele?
Noch keine Einigung über das Oſtprogramm.

Berlin, 7. Mai. (EF.) Die Reichsregierung hat ſich auch
am Dienskag über ihr Oſtprogramm noch nicht einigen können.
Wiederum wurden die Verhandlungen verkagk. Man will ſie
heute fortſetzen. Den geſtrigen Beralungen wohnte u. a. Reichs
bankpräſident Dr. Luther bei. Er war hinzugezogen worden,
um als Sachverſtändiger über die Umſchuldungsfrage und die damit
hervorgerufenen Kreditfragen Auskunft zu geben. Wir verlautek,
ſoll das in Ausſicht genommene Soforkprogramm noch vor der
Sommerpauſe des Reichskags in Angriff genommen werden.

Das Oſtprogramm entwickelt ſich mehr und mehr zum Schmer
zenskind des Kabinetts Brüning-Schiele. Seitdem man in der
Oſtfrage von der durch die Regierung Hermann Müller verfolgten
Linie der land wirtſchaftlichen Rationaliſierung abgewichen iſt, gerät
man vollends in die Labyrinthe und die Strudel einer großagra
riſchen Subventionspolitik.

Die Forderungen der Großgrundbeſitzer ſteigern ſich von Tag
zu Tag und mit Beklemmung und Bedenken ſcheint man ſich ſelbſt
im Kabinett zu fragen, wie das alles einmal enden ſoll. Man weiß,
daß man dem Oſtprogramm ſeinen volkswirtſchaftlichen Sinn, den
es anfangs hatte, genommen hat; man weiß, daß die Konzeſſionen
an den Großgrundbeſitz auf Koſten der geſamten Landwirtſchaft
insbeſondere der mittleren und kleineren Betriebe, gehen und daß
am Ende des ganzen Spiels ein wirtſchaftliches Debacle und der
Zuſammenbruch der großagrariſchen Politik lauert. Wahrſchein
lich aus ſolchen Bedenken heraus trägt man ſich im Kabinett mit
dem Gedanken, vorerſt ein Teilprogramm zu ſchaffen,
das über den Sommer hinweghelfen ſoll. Jm Herbſt ſoll dann da
endgültige Programm mit der Erfüllung der weſentlichen groß
agrariſchen Forderungen folgen. Mit dieſem Blankowechſel hofft
man, dieſes aus den verſchiedenen, ſich widerſprechenden Eelemenken
Zuſammengeſetzte Kabinett wenigſtens bis zum Herbſt beiſammen
Zu halten und die wichtigſten Stützen dieſer Regierung, die Groß
agrarier, zufrieden zu ſtellen.

Wähend das Kabinett mit dem Oſtprogramm ſeine Nöte hat,
rebellieren die Hilfstruppen Schieles bereits Jn
den großagrariſchen Organiſationen iſt man äußerſt aktiv. Man
hält Verſammlungen und Sitzungen ab und faßt Reſolutionen, in
denen der „Führung“ d. h. dem Reichsernährungsminiſter Schiele
mitſamt dem Präſidium der Grünen Front „Unklarheit in der
Haltung beſcheinigt wird. Die Entſchließungen ſind von der Ark,
daß die den Großagrariern äußerſt naheſtehende Berliner „Börſen
Zeitung aus ihnen folgert. der Großgrundbeſitz werde gegebenen
falls ſeinen geſchloſſenen Austritt aus dem Landbund
vollziehen. Man ſpricht von der Unzufriedenheit in der Grünen
Front und malt den Zuſammenbruch dieſer land wirtſchaftlichen
Einheitsorganiſation, die unter vielen Mühen und mit vielen Koſten
S es wurden auch Staatsgelder dafür ausgeworfen zur Ratio
naliſterung der Landwirtſchaft zuſammengebracht worden iſt, an die
Wand.

Zweifellos iſt Schiele ein Mann, der während ſeiner agita
toriſchen Tourneen gerade dem Großgrundbeſitz derart hemmungs
los Verſprechungen machte, daß es ihm jetzt ſauer fällt, ſie zu er
füllen. Die Gegenſätze zwiſchen der Theorie und der Praxis dieſes
Großagrariers werden jetzt, wo er zur Macht gelangt iſt, allzu
ſichtbar und die Anhänger Hugenbergs und die Nationalſozialiſten
tragen nach Kräften dazu bei, die Landbünde rebelliſch zu machen.
Soweit iſt die Entrüſtung, die aus den obenerwähnten Reſolutionen
ſpricht, echt. Die Zahl der wirklich Entrüſteten unter den Groß
agrariern dürfte aber ziemlich gering ſein. Schiele hat bisher im
Kabinett Brüning, wie man ſagt, Nägel mit Köpfen gemacht. An
dieſer Regierung hat die Großlandwirtſchaft am meiſten profitiert
und wenn die Großagrarier den Erfolg der merkwürdigen Brü
vingſchen Regierungskünſte einheimſen, wiſſen ſie wohl, wem ſie
das zu verdanken haben. Für Speckzoll, der bei den Großagrariern
er vor Nationalpolitik kommt, iſt Schiele eben der zuſtändige
Mann. Es fällt dieſen Leuten in Wirklichkeit nicht ein, dieſem
Mann im Kabinett ernſthafte Schwierigkeiten zu machen und ihm
Unannehmlichkeiten zu bereiten. Sie wiſſen, was von ihm für ihre
maferiellen Intereſſen und Wünſche abhängt. Sie drohen wohl in
Re otutionen und Entſchließungen, ſie konſtruieren Kriſen in der
Grünen Front und ſprechen in ihren Blättern von einem Verfall
derſelben. Aber alle dieſe Reſolutionen und Entſchließungen ſind
von neuen Forderungen begleitet. Man wird ſchon das Richtige
kreffen, wenn man annimmt, daß man Unzufriedenheit in der
Grünen Front vortäuſchen will, um weitere Forderungen
zu Gunſten der Großagrarier durch zuſetzen. Dieſe
haben unter dem Regime BrüningSchiele ihr Schäfchen ins
Trockene gebracht. Sie denken gar nicht daran, ihre Beute zu ge
ſährden und warten aufs neue Subventionen durch das Oſtpro
gramm. Je unzufriedener man ſich ſtellt, je geharniſchter die Re
ſolutionen klingen und je mehr man auf die Unklarheit in der Hal
fung der Führer ſchimpft, deſto mehr erwartet man von dem
Oſtpregramm. Wir halten die Kriſe in der Grünen Front für
nichts anderes als für einen taktiſchen Zug. Man will das Rück
grat Schieles, des Vertreters der großagrariſchen Intereſſen im
Kabinett durch dieſes Spiel ſtärken.

Sicher werde in einem Augenblick. wo Schiele beiſpielsweiſe die
Eierzölle nur auf dem Papier erhöht, weil man den deutſch
italieniſchen Handelsvertrag fürs erſte nicht kündigen kann, die
Ueberradikalen in der Landwirtſchaft auf ihre Rechnung kommen.



Das bedeutet eine Radikaliſterung der Rechtsbewegung auf dem
Lande, von der zuguterletzt die Nationalſozialiſten profitieren wer
den. Die Grüne Front wird auch diejenigen vernünftigen Anhänger
verlieren, die die Schaumſchlägerei Schieles durchſchauen und die
Dürftigkeit und das Bedenkliche des Programms der Grünen Front
erkannt haben. Hoffentlich wird der Einfluß dieſer Elemente ſo
größ und fo ſtark werden, daß ſich die mit Reichsgeldern geſchaffene
landwirtſchaftliche Spitzenorganiſation, die ſich mit dem Namen
Grüne Front geſchmückt hat, auf ihre ürſprüngliche Beſtimmung be
ſinnt. Der Grünen Front war die Aufgabe der land wirtſchaftlichen
Rationaliſierung geſtellt. Dieſes Ziel iſt verfälſcht. Heute kennen
die Führer der Grünen Front nur die eine Aufgabe, die von den
Großagrariern geforderten Subventionen ſicherzuſtellen. Was die
Grüne Front heute betrelbt, iſt Subventionspolittt, aber
keine Rationalifierung. Was an Staatsmitteln ver
plempert wird, um einen nicht nur finanziell, ſondern auch wirt
ſchaftlich bankrotten Großgrundbeſitz eine Zeitlang über Waſſer zu

halten, geht der eigentlichen Landwirtſchaft ab.
Dieſe Mittel fehlen für die Durchführung der Rationaliſterung.
Der wirklich produzierende Landwirt bezahlt dieſe untaugliche
Politik mit einer Verſchlimmerung der Agtarkrife, mit einer gehin
derkten Umſtellung in der Produktion und ſchließlich mit ſinkender
Rentabilität. Die ganzen Agrarmaßnahmen des Kabineits Brü
ning Schiele ſind ſo auf die großagrariſchen Intereſſen zugeſchnitten,
daß den mittleren und kleineren Landwirten bald die Augen über
dieſes Spiel aufgehen werden. Sie werden dann berufen ſein,
in der Grünen Front Ordnung zu ſchaffen und die land wirtſchaft
liche Spitzenorgantfation wieder zur Erfüllung ihrer eigentlichen
Aufgaben zurückzuführen.

Der preußiſchen Landtag
erledigte am Dienstag zunächſt eine Reihe kleiner wrlagen. Dann
begründete Abg. Oberdörſter (Komm.) einen Antrag ſeiner
Fraktion, der ſich gegen die Verordnung des Wohlfahrtsminiſters
wendet, künftig den Anträgen auf Herabſetzung des Zinsſatzes für
Hauszinsſteuerhypotheken von 3 auf 1 Prozent nur noch ſtatt
zugeben, ſolange die aus der Geſamtbelaſtung ermittelte Miete
150 Prozent der Friedensmiete für entſprechende Altwohnungen
überſchreitet Der Ankrag wurde dem Wohnungs und Heim
ſtättenausſchuß überwieſen

Bei der Einzelberakung des Haushalts des Landtags verlangt
Frau Abg. Hertwig (Dtn.) die Berückſichtigung von Verſor
gungsanwärtern bei der Stellenbeſetzung im Landtag. Abg. La
dendorff (WP)) vegründet einen Urantrag auf Auf-
löſung des Landtags, weil die letzten Kommunalwahlen
bewieſen hätten, daß die Zuſammenſetzung des Landtags nicht mehr
dem Willen der Bevölkerung entſpreche und vor allem, weil eine
Hegemonie zwiſchen Reich und Preußen hergeſtellt werden, müſſe.
Abg. Hauff (Dem.) kritiſiert die durch Kleine Anfragen ver
urſachte Papierflut und die Sucht Unterſuchungsausſchüſſe für alle
möglichen Dinge einzuſetzen.

Abg. Kaſper (Komm.) führt Beſchwerde über Zenſurmaß
nahmen durch den Präſidenten bzw. durch das Büro des Landtags
Eine Begründung für dieſe Handhabung würde nicht gegeben, ſo daß
die Abgeordneten den diktatoriſchen Willkürmaßnahmen ſchutzlos
preisgegeben wären. (Heiterkeit) Jm übrigen ſei die Kommu
niſtiſche Fraktion bereit, den Auflöſungsantrag der Wirtſchaftspartei
anzunehmen. Abg. Kube (Natl. Sog.) verlangt Auskunft, warum
die Beamten des Landtages beim letzten Volksbegehren zuſammen
berufen und ihnen verboten worden ſei, ſich einzutragen. Der
Hautshaltsplan wird genehmigt; die Abſtimmung über den Antrag
auf Auflöſung des Landtags wird am Mittwoch erfolgen.

Weiterberatung Mittwoch 18 Uhr.

Mittelalterliche Reſte.
Die Auflöſung der Fideikommiſſe.

n Deutſchland wird noch immer ein heftiger Kampf um
die Auflöſung der Fideikommiſſe geführt, obwohl nach
Verfaſſung und Geſetz die Exiſtenz dieſer großen Adelsgüter ſchon
aufgehört haben müßte. Jn Dänemark das ſich noch einen
König leiſtet, iſt man viel energiſcher verfahren als in Deutſchland
Dieſer Tage wurde das letzte große däniſche Majorat
und Stammgut Tjele bei Viborg in Jütland aufgeteilt und ver
kauft, nachdem in Uebereinſtimmung mit dem däniſchen Majorats
geſetz von 1919 25 Prozent des Gutswertes an den Staat abgelie
fert und ferner 38 Prozent des Grund und Bodens an kleine
Landwirte aufgeteilt worden ſind. Von den 110 Stammgütern des
Landes ſind in den letzten 10 Jahren etwa 100 Millionen Kronen
(112 Millionen Mark) an den Staat und 20 000 Hektar Land zur
Aufteilung an kleine Landwirte abgeliefert worden.

Der Sprachenkampf in Belgien.
Ein Soldat führt Befehle in franzöſiſcher Sprache nicht aus.

Brüſſel, 6. Mat (Eig. Drahtb.) Das Kriegsgericht in Lüttich
verurkeilte am Dienstag einen flämiſchen Soldaten namens De
Leeuw wegen Gehorſamsverweigerung zu 15 Tagen
Arreſt, I Monat Gefängnis und 2 Monaten verlängerter
Dienſtzeit.

Der Soldat hatte ſich geweigert, Befehle in franzöſiſcher Sprache
auszuführen. Er wurde daraufhin zunächſt auf ſeinen Geiſteszu
ſtand unterſucht. Als das Gericht ihn für zurechnungsfähig er
klärte, wurde er verhaftet und vor das Kriegsgericht geſtellt. Dort
erklärte De Leeuw, er verſtehe wohl franzöſiſch, es könne ihn je
doch niemand zwingen, die ihm in einer fremden Sprache gegebe
nen Befehle auszuführen,

Der Vorfall beſchäftigte am Dienstag die Kammer Jm Ver
lauf der Debatte teilte ein Sozialiſt mit, daß der Redakkeur des
Antwerpener flämiſchen ſozialiſtiſchen Blattes während ſeiner Mi
litärdienſtzeit wegen der Teilnahme an der Beerdigung eines Ver
wandten ein Urlaubsgeſuch in flämiſcher Sprache eingereicht habe.
Der vorgeſetzte Offizier habe das Geſuch zerriſſen und dem
Geſüchſteller befohlen, das Geſuch in franzöſiſcher Sprache
abzufaſſen. Der Kriegsminiſter erklärte, daß ſich ähnliche Fälle
vom nächſten Jahre ab nicht mehr wiederholen würden, da bis
dahin das neue Geſetz über den Sprachengebrauch im Heere in
Kraft trete.

In verſchiedenen flämiſchen Städten fänden am
fentliche Kundgebungen gegen die Verurteilung De

Hugenberg-Beamte.
Der während des Volksbegehrens gegen den Yo

ungplan vorläufig ſeines Amtes enthobene Regierungsrat im
Düſſeldorfer Regierungspräſidium Bierbach iſt von dem Diſzi
plinargericht in Düſſeldorf zur Strafverſetzung unter Herabſetzung
ſeiner Dienſtbezüge verurteilt worden. Das Diſziplinargericht ſah
in der Unterzeichnung eines Flugblattes für das Volksbegehren
durch Bierbach einen Verſtoß gegen die Beamten-
pflichten,. Es hat ſich damit der Auffaſſung der zuſtändigen
preußiſchen Inſtanzen angeſchloſſen

Bierbach wurde ſeinerzeit als erſter Beamter wegen ſeiner Pro
xaganda für das Volk. gemaßregelt. Außer ihm werden

Dienstag öf
Leeuws ſtatt.

W S
Die Aniverſikät von Madrid.

Madrid, 6. Mai. (Eig. Drahtb.). Die ſpaniſche Regierung hat
die Univerſitätsbehörden ermächtigt, etwaige weitere Studen
tenunruhen mit aller Strenge nöederzuſchla-
gen. Mehrere öffentliche Verſammlungen, in denen bekannte Re
publikaner ſprechen ſolltet, wurden verboten. Der betlhmte Ge
lehrte Unamuno, deſſen Rede in der vergangenen Woche ſo
großes Auffehen erregte, iſt aufgefordert worden, ſich ſofort nach
ſeiner Univerſität Salamanca zurückzubegeben.

Neue Unruhen.
Madrid, 6, Mai. (Telunion). Wie vorauszuſehen war, iſt der

geſtrige Dienskag in Madrid ruhig verlaufen. Dagegen kam es
in Barcelona und Valenckta zu Kundgebungen, bet denen

ſich demnächſt noch andere Beamte wegen der gleichen Pflichtver
letzung zu verantworten haben. Die Zahl iſt jedoch ſehr gering,
da die preußiſche Regierung faſt durchweg von einer diſzipli-
nariſchen Verfolgung der während des Volksbegehrens durch
äktive Beamte begangenen Pflichtverlezungen abgeſehen hat.

Der Brand in Jndien.

Mahatma Gandhi

und die indiſche Frauenführerin Sarogini Naidus in der primiti
ven Tracht des uralten Kulturlandes Indien

Neue Unruhen.

Nee Delhi, 6. Mai (Eig. Drahtb.)) Die Verhaftung
Gandhis hat, wie bei der geſpannten Lage zu erwarten war,
in ganzen nördlichen Indien tiefe Erregung hervorgerufen Jn
allen größeren Orten Nordindiens wurde der Dienstag als Trauer
tag durch Arbeitsruhe begangen. An zahlreichen Orten kam es
zu mehr oder minder ſchweren Zwiſchenfällen und Zuſammen
ſtößen. In Delhi feuerte die Polizei auf eine Menſchenmenge,
die eine Polizeiſtation umlagerte und ſich trotz Aufforderung nicht
zerſtreute. Mehrere Eingeborene wurden verletzt. Jn Kal
kutta wurden ein Polizeiinſpektor und ein Polizeiſergeant durch
Steinwürfe aus der Menge verletzt. Sie beantworteten die Stein
würfe mit Revolverſchüſſen. In Panſchanantala, in der
Nähe von Kalkutta, verſuchte eine 3000köpfige Menſchenmenge die
Eiſenbahnſchienen zu zerſtören. Es kam zu Steinwürfen auf die
Polizei, die die Menge zu zerſtreuen ſuchte. Die Polizei feuerte
und verletzte 15 Perſonen. Jn Jullundhur wurden anläßlich
eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Eingeborenen und Polizei 30 Per
ſonen, darunter einige ſchwer, verletzt. In Bombay verſuchten
Textilarbeiter eine Spinnerei in Brand zu ſtecken Auch hier feu
erte die Polizei auf die Menge

Gandhi lehnt die Verantwortung ab.
London, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Gandhi hat an den Vizekönig

don Indien am Tage vor ſeiner Verhaftung einen Brief geſchrie
ben, in dem er um die Aufhebung der Salzſteuer erſucht. Jn dem
Brief heißt es u. a. „Wenn trotz wiederholter Warnungen Leute
zur Gewalt greifen, ſo muß ich die Verantwortung dafür
ablehnen Die Geſchichte wird das Urteil fällen, daß die bri
tiſche Regierung, die die Nichtgewalt nicht ertrug, weil ſie ſie nicht
oerſtand, die menſchliche Natur zur Gewalt antrieb, der ſie zu be
gegnen wußte.“

Trauerkag in Oſtafrika
London, Mai. (Telunion). Jn ganz Oſtafrika fand anläßlich

der Verhaftung Gandhis ein nationaler Trauertag ſtatt. Alle Ar
beit wurde eingeſtellt.

Unamuno im Kreiſe der revolutionären Aniverſitätsprofeſſoren von Madrid

die Studenten wieder von Pflaſterſteinen und Dachgiegeln ausgie
bigen Gebrartch machten. Jn beiden Städten gelang es der Poli
zei, ziemlich raſch die Ordnung wieder herzuſtellen. Jn Sevilla
wurde als Vorbeugungsmaßnahme die Univerſität ebenſo wie in
Madrid bis auf weiteres geſchloſſen. während die Studentenſchaft
in Salamanca einen 48ſtündigen Streik erklärte. Die Regierung
hat republikaniſche oder ſozialiſtiſche Verſammlungen bis auf wei
keres verboten. Jm Zuſammenhang mit dieſen Ereigniſſen wird
in gut unterrichteten Kreiſen von einem demnächſt

bevorſtehenden Regierungswechſel
geſprochen wobei angeblich ſchärfer durchgreifende Männer an die
Spitze geſtellt werden ſollen. Die Peſeta iſt am Dienstag an
der Madrider Börſe erneut gefallen.

Das Leipziger Verbrechen der KPD.
Der ſächſiſche Landtag

befaßte ſich am Dienstag nach der Wahl des Miniſterpräſidenten
mit den blutigen Vorgängen am Oſterfonntag in
Leipzig. Die Rechtsparteien richteten insbeſondere ſcharfe An
griffe gegen den Leipziger Polizeipräſidenten Fleißner.

Der Miniſter des Jnnern gab zu den Vorfällen eine längere
Erklärung ab, in der es heißt, daß weder der ſozialdemokratiſche
Poligeipräſident noch das Miniſterium des Innern durch die kom
muniſtiſchen Demonſtrationen eine unmittelbare Gefahr für die
öffentliche Sicherheit als gegeben erachtet hätten. Dieſe Gefahr
aber ſei nach der Reichsverfaſſung die Vorausſetzung zu einem
Verbot der Kundgebungen geweſen. Das Leipziger Polizeipräſi
dium habe zwar die Gefahr unterſchäht und zu ger
Kräfte bereitgeſtellt aber die Gerechtigkeit gebiete, über die per
ſönliche Verantwortung für die Vorfälle ein Urteil erſt nach Ab
ſchluß der Unterſuchung und der Vernehmung der in Frage kom
menden Beamten zu fällen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung teilte der Juſtizminiſter mit,
daß gegen elf Teilnehmer an den kommuniſtiſchen De
monſtrationen wegen Aufruhrs und Landfriedenbruchs ein Ver
fahren eingeleitet worden ſei. 11 Teilnehmer hätten ſich demnächſt
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung von
Polizeibeamten zu verantworten.

Mißbrauch der Preſſefreiheit.
Ein vielſeitiger Herr iſt der kommuniſtiſche Reichstagsabgeord

nete Ernſt Schneller. Er zeichnet die nachfolgende Liſte
erhebt auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch in folgenden kom
muniſtiſchen Zeitungen als verantwortlicher politiſcher Redakteur:
„Rote Fahne Berlin „Sächſtſche Arbeitergeitung Leipzig, „Ar
beiterzeitung“, Breslau, Arbeiterzeitung“, Bremen, Neue Zei
tung“, Jena, „Echo des Oſtens“, Königsberg, und die „Tri
b ün e“, Magdeburg

Selbſt unter Zuhilfenahme eines Flugzeuges dürfte es Herrn
Schneller nicht möglich ſein, dieſe von ihm verantwortlich gezeichne
ten Tagesblätter zu redigieren. Das tut er übrigens auch
garicht. Er mißbraucht nur ſeine Abgeordneten Jmmunität, um
ungeſtraft andere Menſchen zu verleumden und zu beleidigen. Das
nennen die Kommuniſten dann Preſſefreiheit und machen ein gro
ßes Geſchrei, wenn gegen einen dieſer Verleumder doch einmal die
Jmmunität aufgehoben wird.

Der Unfug der „Kleinen Anfragen“,
Im letzten Jahr ſind im Preußiſchen Landtag nicht weniger

als 1400 Kleine Anfragen eingebracht worden Jn einem
Schreiben an den Landtagspräſidenten Bartels proteſtiert der
Preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun gegen dieſen Unfug
und ſtellt zugleich ſeſt, daß die Anfragen hauptſächlich von
Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ſtam
men.

Erdbeben in Jndien.
6000 Todesopfer.

London, 6. Mat. (Eig. Drahtb.) In der Nacht zum Dienstag
ereignete ſich in Burag in Indien eine Erdbebenkata
ſtrophe, die nach den hier vorliegenden Berichten annähernd
6000 Todesopfer forderte Der größte Teil der Opfer iſt
in Pegu zu verzeichnen, einer Stadt von etwas über 11 000 Ein
wohnern, die vollſtändig zerſtört worden iſt. Jn Rangoon wurde
die Wendagonpagode, eines der ſieben Weltwunder, die im ſechſten
Jahrhundert erbaut wurde und deren Kuppel aus reinem Gold be
ſteht, ſchwer beſchädigt.

Der indiſchen Bevölkerung hat ſich angeſichts der Kataſtrophe
eine außerordentüiche Erregung bemächtigt, die nach
den hier vorliegenden Meldungen zu neuen Zwiſchenfällen und Zu
ſammenſtößen beitragen kann.

Haftenklaſſung Sklareks. Willy Sklarek iſt auf Antrag ſeiner
Verteidiger gegen eine Kaution von 50000 Mark aus der Haft
entlaſſen worden.

Die auſtraliſche Arbeikerregierung
ſamkeit beſchloſſen, zwei U-Boote und einen Zerſtörer

Sklarek iſt ſchwer herzkrank
hat aus Gründen der Spar

außerDienſt zu ſtellen. Die auſtraliſche Flotte beſteht aus vier
zern, acht Zerſtörern und zwei UBooten. Kreu



Aus aller Welt.

Aufführung gänzlich unmotiviert der Spektakel los.
Bühnenſprache zu reden: der Einſatz wurde verpatzt.

Die nächſten Monate bringen neue Kämpfe um di itsloſenverſicherung. Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Dann

Gewerkſchaftsbundes hat ſich daher am Montag in ſeiner ſechſten
Sitzung von neuem mit dem Arbeitsloſenſchutz beſchäftigt
Nach einer Beleuchtung der neuen Schwierigkeiten des Arbeits
marktes und der den Arbeitsloſen von der Regierung Brülning
de Gefahren beſchloß der Bundesausſchuß einmütig fol

Entſchließung zur Arbeiksloſenfrage

„Der Bundesausſchuß des ADGB. betont wiederum, daſich bei dem Kampf um die Sogar erun m
Wirklichkeit um die Verteilung der inneren Laſten in
Deutſchland handelt, die auf die Schultern der Arbeiterſchaft abge
wälzt werden ſollen. Während auf der einen Seite dem Groß
grundbeſitz gewaltige Mittel zur Verfügung geſtellt werden
ſollen werden auf der anderen Seite an notwendigſten Poſten
des Sozialet ats unerkträgliche Kürzungen vorgenommen
Daher iſt es zurzeit die wichtigſte Aufgabe der Gewerkſchaften, den
gegen die Sozialpolitik gerichteten Angriff der vereinten bürger
lichen Parteien abzuwehren Und die Arbeiterſchaft darüber aufzu
klären, welche wichtige ſoziale Errungenſchaften auf dem Spiel
ſtehen und welche Ziele die neue Bürgerblockregierung verfolgt

Gegenüber den auf Abbau der Sozialpolitit gerichteten Beſtre
bungen erhebt der Bundesausſchuß angeſichts der anhaltend furcht
baren Lage des Arbeitsmarktes die Forderung nach Bekämpfung
der Arbeilsloſigkeit und verſtärktem ſozialen Schutz Zum erſteren
gehört neben der wiederholt geforderten Verkürzung der
Arbeitszeit, deren Notwendigkeit bei fortſchreitender Ratio
naliſierung der Wirtſchaft immer mehr hervortritt, die Bereitſtel
lung von Mitteln zum ſtärkeren Ausbau der Notſtands-
arbeiten und zur Weiterführung aller öffentlichen, den Arbeits
markt belebenden Arbeiten, des Wohnungsbaus, insbeſondere des
gemeinnützigen Kleinwohnungsbaus; zum zweiten iſt die Aus
dehnung der Kriſenfürſorge ein dringendes Gebokt.
Die Zahl von 300 000 Hauptunterſtützungsempfängern in der Kri
ſenfürſorge, die trotz der ſtarken Beſchränkungen der Zulaſſung be
reits überſchritten ſein dürfte, läßt erkennen, wie außerordentlich

hoch die ſtändig wachſende Geſamtzahl der ausgeſteuerten oder
kurzfriſtig Beſchäftigten tatſächlich iſt. Allein in der Zeit vom
15. März bis 15. April des Jahres wurden rund 140 000 Perſonen
aus der Arbeitsloſenverſicherung ausgeſteuert. Die Städte, die
jetzt bereits rund 300 000 Erwerbsloſe in der Wohlfahrt zu be
treuen haben, können weitere Laſten auf die Dauer nicht tragen.
Der Bundesausſchuß fordert daher die Ausdehnung der Krifen
fürſorge auf alle, insbeſondere auf die bau gewerblichen
Berufe, ſowie die Einführung einer für die Dauer der Arbeits
loſigkeit unbegrenzten Bezugsdauer

Den Bericht über die Tätigkeit des Bundesvorſtandes
erſtattete Graßmann, der zweite Vorſitzende des ADGB. Zum
Leiter der Bundesſchule, die am Montag ihren erſten Lehrgang be
gann, hat der Bundesvorſtand den Direktor der Staatlichen Schule
für Wirtſchaft und Verwaltung Dr. Seelbach berufen. Als
Lehrer ſind ferner der Arbeitsrechtler Dr. Guskow, der bisher
beim Einheitsverband der Eiſenbahner tätig war, u. Dr. Groſſe,
der an der Volkshochſchule in Leipzig wirkte, gewonnen worden.
Die Vereinigung der Arbeitgeber“, die die Behauptung aufgeſtellt
hatte daß die Koſten für die Bundesſchule in Bernau
aus dem ſeinerzeit den Gewerkſchaften bewilligten Ruhrfonds
beſtritten worden ſeien, hat im Arbeitgeber Widerruf ge

In dem Konflikt um die Heimvolkshoch ſchule Tinz,
Miniſter gens, Frick die Gelder

r werden die Gewerkſchaften zunächſt
m Reich eingeleiteten Verwaltungsſtreitver

fahrens abwarten. Die Fortſetzung des jetzt laufenden Lehrgangs
iſt vom Bundesvorſtänd ſedoch geſichert worden. Für das Kon
junkturforſchungsinſtitut wurden vom Vorſtand wei
tere 15 000 Mark bewilligt: gleichzeitig ſind von ihm zwei weitere
Vertreter und zwei Stellvertreter im Kuratorium des Jnſtituts ge

Nazi-Skandal in der Oper-
Hitlerknaben wahren wieder einmal „Belange Mit Haus

ſchlüſſeln auf den Feind „Judenmache“ Der verpatzte Einſatz
Film in der Staaksopfer.

„Ehriſtoph Columbus“-Premlere in der Berliner Staats
oper. Die Muſik ſtammt von dem einfallreichen franzöſiſchen Kom
poniſten Milhaud, der Text von dem Franzoſen Paul Claudel. Die
Berliner Uraufführung, von Kleiber dirigiert, geſtaltet ſich zu einem
großen geſellſchaftlichen Ereignis Jn der Pauſe hört man alle
Sprachen im Foyer

Die Oper hat einen großen Erfolg, aber ſchon während des
zweiten Teils giht es leiſes Gelächter, tönen zarte Pfiffe. Nach
Schluß bricht eine große Demonſtration von der Galerie los
keine ſpontane, ſondern eine wohlvorbereitete: Nationalſozialiſtiſcher
Mob iſt von den Hakenkreuzhäuptlingen in die Oper beordet wor
den; die Leute, die immer Theater machen, gehen auch mal ins
Theater, wenn es ſein muß, denn Dienſt iſt Dienſt da kann man
nichts machen. Nachdem ſich die nationalen Jünglinge, die un
gefähr ſechs bis ſteben Reihen beſetzt halten, halb zu Tode gelang
weilt und gegähnt haben ohne recht zu wiſſen, wann ſie eigentlich
mit ihrer Störungsaktion beginnen ſollen, bricht gegen Ende der

Um in der

„Hoch die deutſche Kunſt!“, brüllt einer und ſtreckt die Hand nach
römiſcher Faſchiſtenart in die Luft. „Weg mit den Auslän-
dern!“ ruft ein dünnes quäkendes Stimmchen, das einem mit
Schmiſſen verzierten Studenten gehört, der ſich in Geſten nicht genug
tun kann. Ein halbes Dutzend deutſcher Männer pfeift die national
ſozialiſtiſche Kulturmelodie auf Hausſchlüſſeln nein, es ſieht
nicht ſo aus, als ob an dieſem Weſen die Welt geneſen ſoll.
Zwiſchendurch hört man das idylliſche Schlagwort „Ju den
mache“.

Eine Oppoſition gegen die katholiſche frömmelnde Oper an ſich
wäre begreiflich. Vielmehr auch ein Widerſtand gegen die Jnſze
nierunge Man experimentierte, insgeſamt 42 Minuten lang, mit
dem Film, der ſelbſt zu einem lebendigen Faktor der Handlung ge
hört. In den traditionsgehetligten Hallen der Staaksopfer iſt das
immerhin etwas Beſonderes für Viele vielleicht etwas „zu Mo
dernes“. Die deutſchen Filmſtreifen ſtammen zum Teil aus älteren
Kultur und Spielfilmen, aber da das, was man fand, noch nicht
genügte, ſo wurde die Staatsopfer ſelbſt zum Filmatelier: Man
drehte ſelbſt. Das alles iſt für die Staatsopfer neuartig aber
die Hitlerkrieger auf hohem Balkon ſehen keinen künſtleriſchen
Willen, keine künſtleriſchen Möglichkeiten, überhaupt nichts Künſt
leriſches, ſondern nur den Ausländer In beläſtigender Weiſe

Gewerkſchaften und Arbeitsloſenverſicherung.
Tagung des Bundesausſchuſſes des A. D. G. B.

fordert worden. Eine ſyſtemakiſche Abdroſſelung des Zuſtroms
junger Erwerbsſuchender in einzelne Gewerbe lehnt der Bundes
vorſtand ab. Er hält es nur für möglich, die Jugendlichen davor
zu warnen, Berufe zu ergreifen, in denen das Mißverhältnis von
Arbeitsangebot und Arbeitsgelegenheit beſonders kraß iſt. Ueber
die vom Bundesvorſtand durchgeführte ſtatiſtiſche Erfaſſung
der Tarife wird demnächſt eine Sonderbeilage der Gewerk
ſchaftszeitung Aufſchluß geben. Die agrar politiſchen Fra
gen ſollen in Kürze in einer nur zu Jnförmation beſtimmten be
ſonderen Broſchüre zur Erörterung kommen. Graßmann ſchloß
ſeinen Bericht mit einem Ueberblick über den Stand der Arbeit
des Vierländer-Komitees, das im Auftrage des JGB.
die Arbeitsverhältniſſe, insbeſondere in der franzöſiſchen Metallin
duſtrie (niedrige Löhne, hohe Arbeitszeit, Ueberſtundenunweſen und
dadurch erleichterte Konkurrenzmöglichkeit für die franzöſiſche Ei
ſeninduſtrie) zu erforſchen und über die Wege zu ihrer beſſeren Ge
ſtaltung zu beraten hat. Das Komitee tritt vermutlich im Auguſt
wieder zuſammen.

Jm Anſchluß an den Bericht des Bundesvorſitzenden gab
Schlimme vom Bundesvorſtand einen Bericht über Regellngen,
die mit verſchiedenen Gewerkſchaften, vor allem mit dem Geſamt-
verband, getroffen wurden, um die Rechte der Mitglieder
der aus dem Verband des ADGB. ausgeſchiedenen Filmgewerk
ſchaft zu wahren. Außerdem erörtert Schlimme die Frage der

Anerkennung der 25jährigen Mitgliedſchaft
in den freien Gewerkſchaften. Die Mehrzahl der Verbände behan-
deln, wie ſich aus einer Umfrage ergab, die Mitglieder, die im
Laufe von 25 Jahren verſchiedenen Organiſationen angehört
haben und den Nachweis ihrer Mitgliedſchaft erbringen können,
ebenſo wie die Mitglieder, die 25 Jahre e in e m Verband angehört
haben. Dieſen Standpunkt hält auch der Bundesvorſtand für den
allein richtigen

Weiter beſchäftigte ſich der Bundesausſchuß mit dem Entwurf
für ein

internationales ſozialiſtiſches Programm

das von dem JGB.-Kongreß, der im Sommer in Stockholm zu
ſammentritt, aufgeſtellt werden ſoll. Umbreit, der Leiter der
Gewerkſchaftszeitung betonte, daß ein internationales Sozial
programm nicht zu ſehr in Details gehen dürfe; ſeine Aufgabe
müſſe ſein, große, weithin leuchtende Zjele aufzuſtecken. Eine allzu
ſtarke Spezialiſierung führe zur Verwirrung. Ein internationales
Programm müſſe knapp und weit geſteckt ſein. Sache der
Landeszentralen ſei es, die Lücken bis zu den Zielen auszufüllen.
Auch müßten die Ziele im Bereich des gewerkſchaftlichen
Vermögens liegen; ſie dürfen keine Utopien ſein, über

ernſthaft ſtreite und die

wort das aber zu ſpät einſetzt, weshalb im Grunde die ganze
Aktion verpufft. In der Sprengung von Opernaufführungen fehlt
es den Knaben eben an Routine.

Beim Hinausgehen belauſcht man ein höchſt charakteriſtiſches Ge
ſpräch zwiſchen zwei blonden Aktiviſten. „Sag mal, dieſer Mil
haud Sicher ein Jude. Wird Mandelbaum heißen. Auf
franzöſiſch klingt das immer ſo harmlos! Na alſo!“, bekräftig
der andere triumphierend Und man verabſchiedet ſich. „He
ſagt der eine mit markantem Augenblitzen. „Heil!“ donn
an dere zurück.

Dann gehen ſie auseinander Kulturträger, wie
ſchaffen hat

Zuſammenſtoß. In dem Pariſer rt St. Denis ſtieß am
Dienstag ein Laſtkraftwagen in voller rt mit einem Straßen
bahnzug zuſammen. Elf Perſonen erlitten mehr oder minder
ſchwere Verletzungen; drei mußten ins Krankenhaus geſchafft wer
den Die Schuld an dem Unglück fällt auf den Laſtwagenchauffeur,
der in vorſchriftswidriger Geſchwindigkeit um eine Straßenecke ge

fahren war.
Schiffszuſammenſtoß.

Oldenbarnevelt“ ſtieß am

Der große Amnſterdamer Dampfer „Van
Dienstag auf ſeiner erſten Ausfahrt nach

Indien im Amſterdamer Nordſeekanal mit dem Dampfer „Regge
ſtroom“ der HollandWeſtafrika Linie zuſammen. Der 20 000
Tonnen Dampfer „Von Oldenbarnevelt“ erhielt ein großes Loch
oberhalb der Waſſerlinie und mußte zurückgeſchleppt werden. Auch
das andere Schiff wurde ebenfalls ſtark beſchädigt.

Die Brandkataſtrophe in Naſhuaia (RewHampſhire) führte zur
Zerſtörung von 260 Gebäuden. Von der Kataſtrophe ſind haupt
ſächlich Arbeiter betroffen, die in dem abgebrannten Stadtteil an
ſäſſig und nur notdürftig verſichert waren. Der Bürgermeiſter
der Stadt hat einen Aufruf zur Unterſtützung der notleidenden
Arbeiter erlaſſen. 700 Arbeiter wurden durch die Kataſtrophe ar-
beitslos.

In Indoching iſt es am Dienstag zu neuen ſchweren Zuſam
menſtößen mit einer Truppe aufſtändiſcher Eingeborener gekom
men Die Eingeborenen, die nach der amtlichen Havasmeldung
don mehreren Kommuniſten angeführt waren, verſuchten die eu
ropäiſche Stadt zu überfallen. Sie wurden von der Polizei mit
blutigen Verluſten zurückgeſchlagen. 20 Aufſtändiſche wurden ge
(ötet und mehrere verletzt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen

vorgenommen. rweniger Diphterie in Amerika. Nach den Mitteilungen derVenvsett Se h eitebehrden iſt die Kinderſterblichkeit an
Diphterie im Zeitraum der letzten ſechs Jahre um 56 Prozent ge
ſunken. Die Behörden betreiben eine außergewöhnlich intenſive
Jmpfkampagne, die im Jahre 1929 zur freiwilligen Impfung von
200 000 Kindern gegen die gefährliche Krankheit geführt hat. Jm

erzählen ſich die Burſchen politiſche Scherzchen und alberne Antiſe
miteleien, ziehen Butterbrote aus der Taſche, warten auf ihr Stich

erſten Vierteljahr 1930 verſtarben in Newyork Eity nur 82 Kinder
an Diphterie,

rachten
Gewe

Das amerikaniſche Wetter Tohuwabohu. Aus Newyork wird

291 Grad Celſtus
gemeldet, aus Los Angelos hingegen eine mit dichtem Schneefall
verbundene Kältewelle. Jm Staat New Jerſey, deſſen immer mehr
an Ausdehnung zunehmende Waldbrände von nicht weniger als
85 000 Menſchen bekämpft werden, finden Bittgottesdienſte um
Regen ſtatt.

Das Girl als Meiſterfliegerin. Die 22jährige Fliegerin Anny
Johnſon ſtartete ohne Begleitung vom Flughafen London Eroy
don zu einem Fernflug nach Auſtrallen. Die reſolute Dame hat
80 Gallonen Brennſtoff getankt und einen Erſatzpropeller an Bord
ſn Reiſeweg ſoll über Wien, Konſtantinopel, Aleppo und Bagdad
ühren.

Anklage gegen die Meiſterknacker. Franz und Erich Saß blei
ben in Haft. Die Anklage, die die Staatsanwaltſchaft Berlin Mitte
gegen die Brüder inzwiſchen erhoben hat, lautet auf verſuchten
ſchweren Diebſtahl

Fleiſchpeſt in einer Schule. Nach dem Genuß von verdorbenem
Fleiſch erkrankten in einem Inſtitut in Mielce bei Krakau 42
Schüler Einer ſtarb bereits; andere liegen in bedenklichem Zu
ſtand danieder.

Verurkeilter Bankier. Der Berliner Bankier Lugwig Levy
wurde wegen betrügeriſchen Und einfachen Bankrotts und wegen
dreifachen Betruges zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Acht Monate gelten durch die Un
terſuchungshaft als verbüßt.
Waſſerſchierling ſtatt Peterſilie. Durch Verwechſlung von Peter
älie mit dem giftigen Waſſerſchierling erkrankten im Stadtteil
Chemnitz Hilbersdorf fünf Perſonen. Sie wurden ſofort in
das ſtädtiſche Krankenhaus überführt

Aus der Partei.
Selbſtmordverſuch von Hans Markwald

Frankfurt a. M., 6. Mal. (Eig. Drahtb.). Der ſozialdemokra
tiſche Abgeordnete des Preußiſchen Landtages Hans Mark
wald, bisher Chefredakteur der Frankfurter „Volksſtimme“, und
ſeine Frau nahmen am Montag abend eine ſo große Menge
Veronal zu ſich, daß ſie am Dienstag in bewußtloſem Zuſtande
aufgefunden wurden und in lebensgefährlichem Zuſtande in das
FreigeiſtKrankenhaus übergeführt werden mußten. Der Zuſtand
des Ehepaares hat ſich am Dienstag gegen Abend etwas gebeſſert.
Es beſteht jedoch nach wie vor Lebensgefahr

Markwald und ſeine Frau dürften das Veronal aus Le
bensüberdruß zu ſich genommen haben. Richtig iſt, daß
Markwald mit Rückſicht auf die Auslbung ſeines Mandats und
ſeine hierdurch erforderliche häufige Abweſenheit von Frankfurt
durch einen anderen Redakteur der Frankfurter „Volksſtimme“
erſetzt werden und Markwald ſich mit der parlamentariſchen Be
richterſtattung von Berlin aus begnügen ſollte. Kürzungen an ſei
nen bisherigen finanziellen Einkünften waren nicht beabſichtigt.

Vor 30 Jahren war Genoſſe Markwald auch an dem derzeiti
gen Halberſtädter Parteiblatt, welches beim Genoſſen
Schulze erſchien, tätig. Von dort ging er 1901 nach Magdeburg.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drabhtberichte).

Sommerhitze von einer Höchſttemperatur von t

Keine Einigung in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Halle, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Die Schlichtungsverhandlungen

wegen der Arbeitszeit in den Tarifgebieten der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie, die am Dienstag bis ſpät abends ſtattfanden,

wie zu erwarten war, keine Einigung der Parteien Die
rkſchaften unter Führung des Deutſchen Metallarbeiterver

bandes fordern die 46 Stundenwoche. Die tägliche Arbeitszeit ſoll
an den Tagen von Montag bis Freitag 8, am Sonnabend 6 Stun
den betragen. Wenn eine Betriebsleitung aus beſonderen Umſtän
den Ueberſtunden leiſten laſſen will, ſoll ſie die Zuſtimmung des
Betriebsrates einholen. Die Arbeitgeber beantragten beim Schlich
tungsausſchuß, daß die Mehrarbeit im Benehmen“ mit dem Be
triebsrat über die grundſätzliche 48 Stundenwoche auf 53 Stunden
verlängert werden kann. Der Ueberſtundenzuſchlag ſoll nach dem
Willen der Arbeitgeber nicht mehr 20, ſondern nur 10 Prozent be
tragen. In beſtimmten Fällen, z. B. Ausgleich von Feierſchichten
uſw. wollen die Arbeitgeber überhaupt keinen Zuſchlag mehr zah
len. Die Arbeitgeber kündigen Lohnabbauanträge an, wenn ihren
Wünſchen nicht Rechnung getragen würde. Die Entſcheidung liegt
nunmehr in den Händen der Spruchkammerſitzung, die der Vor
ſtand des Schlichtungsausſchuſſes auf Montag, den 12. Mai, ein
berufen hat.

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen in Berlin.
Berlin, 7. April. (Eig. Funkm.) Am Dienstag abend überfie

len kommuniſtiſche Demonſtranten auf dem Koppenplatz in Berlin
einen Polizeioffizier, ſchlugen ihn nieder und traktierten ihn mit
Fäuſten. Seitengewehr und Gummiknüppel wurden dem wehrlos
auf dem Boden liegenden Beamten fortgenommen. Erſt als der
Offizier den Revolver zog, rückten die kommuniſtiſchen Rowdys
aus. Es gelang dem Offizier, der nach ſeiner Befreiung ſofort die
Verfolgung der Täter aufnahm, einen der Rowdys feſtzunehmen
und ihn einem inzwiſchen herbeigerufenen Ueberfallkommando zu
übergeben. Das dem Offizier entwendete Seitengewehr wurde
ſpäter in einem Wohnkeller am Koppenplatz wiedergefunden. Der
Vorfall ereignete ſich im Zuſammenhang mit den von den Kom
muniſten am Dienstag abend abgehaltenen Demonſtrationen ge
gen das Verbot des Roten Frontkämpferbundes. Auch an anderen
Stellen kam es zu Zuſammenſtößen. Jnsgeſamt wurden über 20
Kommuniſten zwangsgeſtellt und zur Feſtſtellung ihrer Perſona
lien dem Pollzeipräſidium zugeführt.

Der Selbſtmordverſuch Hans Markwalds.
Frankfurt a. M., 7. Mai. (Eig. Funkm.). Der Zuſtand des

ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des preußiſchen Landtages und
ſeiner Ehefrau, die am Montag abend große Mengen Veronal zu
ſich nahmen, hat ſich in der Nacht zum Mittwoch wieder verſchlech
kert. Das Ehepaar iſt nach wie vor bewußtlos. Die Hoffnungen
der Aerzte, es am Leben zu erhalten, ſind nur gering. (iehe
unter „Aus der Partei“.)

Zwei engliſche Flugzeuge abgeſtürzk.

London, 7. Mai. (Telunion). Wie das Luftfahrtminiſterium
bekanntgibt, iſt in der Nähe von Peſchawar ein britiſches Kampf
flugzeug abgeſtürzt, wobei der Beobachter getötet und der Führer
ſchwer verwundet wurde. Ein zweiter Flugzeugabſturz ereignete
ſich in England in der Nähe von Hampton. Der Flieger, ein ehe
maliger Offizier und Mitglied einer angeſehenen engliſchen Fami
lie, wurde getötet.

Inkernalionale Friedensſtörer.
Meriko-City, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Der Geſchäftsträger der

Sowjetunion in Mexiko namens Friedmann, der ſeit dem
Bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Mexiko und Sow
jetrußland in MexikoCity amtierte, iſt am Dienstag verhaftet
worden. Friedmann wird kommuniſtiſcher Umtriebe beſchuldigt
Er wurde noch am gleichen Tage des Landes verwieſen und von

Ker Polizei über die Grenze abgeſchoben. S
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Kurz nach Vollendung ſeines 74.Lebens-
jahres, 6 Wochen vor ſeiner goldenen
Hochzeit, verſchied nach kurzer, ſchwerer
Krankheit, mein lieber, guter Mann, unſer
guter Vater Großvater, Bruüder, Onkel
und Schwiegervater, der

Kaufmann

Ludwig Weſtendorf
Halberſtadt, den 7. Mai 1930.
(Huyſtraße 38)

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Sophie Weſtendorff
geb. Wegener.

Die Beerdigung findet Freitag, nachm.
22 Uhr, von der ſtädt. Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

e

Heffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steunererklärung für die Gewerbe

ſteuer nach dem Gewerbeertrag für 1930
für die Veranlagungsbezirke

Stadtkreis Halberſtadt Landkreis Halberſtadt
I.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben
L. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, deren

Gewerbeertrag im Kalenderjahr 1829 den Betrag von
6000 RM. überſtiegen hat

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbeertrages
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, bei denen der
Gewinn auf Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu
ermitteln iſt;

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, für
die von den unterzeichneten Vorſitzenden der Gewerbeſteuer
ausſchüſſe eine Steuererklärung beſonders verlangt wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des Be
triebes abzugeben.

II.
Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver

pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks

Muſter Gew. 1 (für Einzelgewerbetreibende,
offene Handelsgeſellſchaften, Kommanditgeſell
ſchaften und Geſellſchaften, bei denen der Ge
ſellſchafter als Unternehmer (Mitunternehmer)
des Gewerbebetriebes anzuſehen iſt, z. B. für
Reedereien und Geſellſchaften des bürgerlichen
Rechts.),
Wuſter Gew. 2 (für juriſtiſche Perſonen),
Muſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter Gew.
Toder 2 für Unternehmen mit Betriebsſtätten
in verſchiedenen Gemeinden)“

in der Zeit vom 12. 31. Mai 1930 bei dem Vorſitzenden
des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich die
Leitung des Unternehmens befindet, einzureichen. Liegt
der Ort der Leitung außerhalb Preußens, ſo iſt der Wohn
ſitz des beſtellten Vertreters, hilfsweiſe die Preußiſche Be
triebsſtätte maßgebend, in der die höchſte Lohnſumme
gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuerklärung werden den Steuer
pflichtigen bis zum 12. Mai d. Js. zugeſtellt. Bis dahin
nicht zugeſtellte Vordrucke können vom 15. Mai d. Js. ab
von den unterzeichneten Vorſitzenden der Gewerbeſteueraus
ſchüſſe und zwar

a) für den Stadtkreis Halberſtadt hier im Dom
propſteigebäude U. d. Zwicken, Zimmer Nr. 4

b) für den Landkreis Halberſtadt im Kreishauſe
Lindenweg Nr. 34, Zimmer 7, ſowie bei den
Magiſtraten und Gemeindevorſtänden der zum
Landkreiſe Halberſtadt gehörigen Gemeinden

bezogen werden.
Die Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig ein

geſchrieben einzureichen oder mündlich dem Vorſitzenden
des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes gegenüber abzugeben
Geſchäftszimmer wie oben angegeben).

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom
Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht abhängig

III.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer

erklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten werden auch kann ihm ein
Zuſchlag bis zu 10 vom Hundert des feſtgeſetzten Steuer
grundbetrages auferlegt werden.

IV.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinter

Ziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage wird beſtraft.
Auch ein fahrläſſiges Vorgehen gegen die Steuergeſetze
Steuergefährdung) wird beſtraft.

Halberſtadt, den 7. Mai 1930.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes für den

Stadtkreis Halberſtadt
Mertens Bürgermeiſter

Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſckuſſes für den
Landkreis Halberſtadt

Mäller, Landrat.

Bük und Lagerräume
zu vermieten.

Beamten Genoſſenſchaftsbank
Martiniplan 23/24.

Beſchluß.
Jn. dem Zwangsverſteigerungsverfahren Brehmer,

Halberſtadt K. 14730 fällt der auf den 27. Mai
1930 beſtimmte Berſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 30. April 1930.

Die Fortſetzung der Verſteigerung der in der Zeit vom
1. Juli bis 80. September 1929 verſetzten Pfänder findet am

Montag, den 12. Mai 1930, 14 Uhr,
im ſtädtiſchen Pfandleihamt, am Kulk 7, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. Pfänder, ſoweit
ſie noch nicht am 5. d. Mts. zur Verſteigerung gekommen
ſind, können noch bis zum Verſteigerungstage gegen Er
ſtattung des Darlehns, der Zinſen und des Verſteigerungs
koſtenbeitrags durch die Pfandſcheininhaber wochentags von
9—12 Uhr eingelöſt werden.

Halberſtadt, den 7. Mai 1830.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Ausfübrung von Walz- und Teer

arbeiten auf der Straße von Halberſtadt nacd
Schwanebeck zwiſchen km 4760 und km 5,453 wird
die völlige Sperrung der Strecke von km 3740 bis
km 75 wiſchen den Ortſchaften Groß -Quenſtedt
und Schwanebeck für allen Verkehr vom 9. Mai
1930 bis 22 Mai 1930 angeordnet. Der Verkehr
wird verwieſen auf die Straßenverbindung von
Halberſtadt über Kl. Gröningen- Nienhagen nach
Schwanebeck oder von Groß-Quenſtedt über
Emersleben Kl-Gröningen Nienhagen nach
Schwanebeck.

Halberſtadt, den 7. Mai 1930.
Der Landrxat.

J. V. Karbe, Regterungsaſſeſſor.
Es wird hiermit nochmals dringend an die

Zahlung der noch rückstäncligen
Kirchensteuerhbetzäge

für das Rechnungsjahr 1929 (1. April 1929 81. März 1930)
erinnert, um die Einziehung durch das ſtädtische Voll
ſtreckungsamt und die Koſten zu vermeiden.
Der Evangel. Parvchialverband, Halberſtadt.

SchlachthofFreib ank von d bie Wer
Rind und Schweinefleiſch, rob.

Ich impfe
im Monat Mai täglich
Während der Sprechstunden

Dr. Wilhelm Heinehaus

Reichebanner Echwarz Rot- Gold

Ortsgruppe Halberſtadt
l

Sonnabend, den 10. Mai 1930, in den feſtlich
geſchmückten Räumen des „Elyſtum“, WilhelmſtraßeZordgeſt

Feſtredner: Bundes Schatzmeiſter
P. Crohn Magdeburg

Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand und Schiffsleitung

Schiffskarten für Mitglieder 60, für Gäſte 80 Pf.
Oeffnung 7 Uhr Anfang s Uhr Ende 2277

Deutſcher Beamtenbund
Ortskartell Halberſtadt

Am Donnerstag den 8. Mai 1930, abends
s Ubr im „St. Hilarius“, Harsleberſtraße:
Vorſtands u. Ausſchußſitzung

Tagesordnung
1. Rechnungsbericht. 2 Wahlen 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

a pe tenLinolsum Siragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus Rohma“
Blücherstraße 19.

Bertruueng-

leute

für großes gemein
nütziges Unternehmen
geſucht. Keine Ver
ſicherung, kein Waren
vertrieb. Beamte a. D.
bevorzugt. Bewer

bungen an die Diwa,Berlin W 48, Wil
helmſtr. 130, erbeten.

Achtung! Achtung!
Rundfunl-Hörer
Jhre Anlage erfordert einen

litzſchutz. Stets zu haben von
Mk. 2.50 an, bei

Radio-Hiermann
Breiteweg 63, Hof rechts.

Gelegenheitskauf

Ein eichenes Speiſezimmer,
Büfett mit rundem Vitrinen
aufſatz, innen Mahagoni
poliert, dazu paſſende Kredenz
und Ausziehtiſch ſind billig

zu verkaufen

Gebrüder Ganſo
Möbeltiſchlerei

Schmiedeſtraße Nr. 15.

Autoſahrten
Empf. meinen 15-18 ſitz.

I. Ton. Lief erwagen für
ſämtliche Sonntagsfahrten, be
ſonders für ſämtliche Trans
porte für Stadt und Land.

Hufmüller
Braunſchweigerſtraße 11

Düſterngraben 10

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus
Villa, Landwirtſchaft, Gaſt
hof, Fabrik oder ſonſt. Be
triebe, Bau u. Kiesgelände.
Sof. Angebote an
F. Min. Barenthin, Hamburg

Glockengießerwall 16.

Kangrienweibchen
alt und jung und

grüne Hähne
werden am

SeſthäftsVerlegung
Meiner werten Kundschaft in Halberstadt und Umgegend
zeige ich hierdurch ergebenst an, daß ich mein Geschäsft nach

weoeſtendorf 36, neben der Woſt
verlegt habe. Die Eröffnung meiner neuangegliederten

CLad eng ume
finden am Donnerstag den s. Mai 1980 statt.
Ich danke für das mir bisher geschenkte Vertraten und
bitte, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen

Sport Anzüge

Guſtav
Telefon 16906 Polster- Möbel

GSroßmann
Innen- Dekorationen

e n m m e an m en
35. (261.) Preuß.-Güdd. Klaſſen-Lotterie

Die

Die Staatl
Strobach, Kühlin

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

Telefon 2850

Loſe zur 2. Klaſſe müſſen

bis 16. Mai
erneuert werden

ichen Lotterie Einnehmer.
gerſtr. 3 Junkermann, Ritterſtr. 13

Telefon 1669
Poſtſcheckkonto Magdeburg 15839

9 gegenMoer'sohs Salbe an
Wort 'ſcher

Bluteetnigungstsre
Rats Apotheke.

Fernspr. 1026

Beerdigungsinstitut

„Hetet“

Sarg
Fabrik

Röwer
Größtes Spezial-

geschäft am Platze
Gröttes Lager Särge

Waens Magdeburg 9132.

n n n u
melnen halt baren
Damenstrumpt
e

ehe Paar 99
2.25

Heinrich May
mit spitzer Hochferse für nur

Hoheweg 80732

Vosere Stelo s Strumpfreparatur stellt durch

Elektriſche
Woſchmaſchine

zu verleihen.
Grudenberg 10.

mit 15 2 Hosen, in
Cord, Gabard., Kamm-

garn usw., eisenkeste

Qualitäten, spottbillig

58. 49. 38.
28. 25.

Ewil Plettner
jetzt Schmiedestraße 24

Kinderwagen
faſt neu

für 30 Mark zu verkaufen.
Maxybachſtraße 31, links.

G

BohnenStangen

ErhſenStiefel

Fahrräder
Motor Räder

billigſt zu verkaufen.

Kiehn,
Kühlingerſtraße 14.

Empfehle
1 T. Lieferwagen
für ſämtliche Transporte und
Sonntagsfahrten bei billigſter

Berechnung.

BonnKühlingerſtr. 80 Tel. 1617.

Silberkies
Ia Qualität, hat abzugeben

H. Janke Nachf.
Jnh.: H. Mönning,

Kohlenhandlung,
Quedlinburgerſtraße 148/149
(beim Heineplatz) Tel. 2044

Streichfertige
HOel und Lacſarben

Schlämmkreide
Sichelleim
Buntfarben
Pinſel etc.

Löwen Drogerie,
Walter Rathenauſtraße 60.

In Wernigerocde IIZwangsverſteigerung.
S Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Wohnhaus

der Ehefrau des Formers Ludwig Dannhauer, Auguſte
geb. Tallig in Wernigerode, Pfarrſtraße Nr. 6, mit
Hofraum, Anteil an ungetrenntem Hofraum, Nutzungswert
468 Mk. (1910) am 23. Juni 1930, 10 Uhr, an Gerichts
ſtelle an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer Nr. 18, ver
ſteigert werden.

Bieter haben mit Sicherheitsleiſtung in Höhe von 10
des abgegebenen Bargebotes im Termine zu rechnen.

Wernigerode, den 83. Mai 1830.

Das Amtsgericht.

unseres langjshrigen Vertreters, Herrn Gustav s
Agentur auf

am Parkt 6-8
übertragen haben

m e I
Tapeten

kauft man bei

5 Walter GotheBreitestraße 75

III III

m II

S

LEIPZIGER FEUER-VERSICHER
Bezirksdirektion Hagde

Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige

m Abachliuß von Versicherungen aller Art ebestens empfohlen.

An unsere Versicherungs nehmer
Wir bitten davon Kenntnis zu nehmen, daß wir die durch den Tod

Herrn F. Ronnen berg
Wegen aller, Ihre Versicherungen betreffenden An-

gelegenheiten belieben Sie sich fortan an den Genannten zu wenden.

Zu jeder gewünschten Auskunft bin ich gern bereit

F. Ronnenberg, am Markt 6-8.

p ileke freigewordene

VNGSANSTALT
burg
halte ich mich zum

kucſuchen aller Art werden ſchnell und ſauber
angefertigt in der

Harzer Volksſtimme

Büfettier
Oberkellner

geſucht.
Antritt per 20. 5. 30.

Hotel Monopol
G. m. b. H.

WernigerodeHarz.

Hotel Monopol

Guter bürgerlicher

Mittagstiſch
im Abonnement

von 80 Pfg. bis Mk
Die Verwaltung.

Möascheafallen beschad. Strütapfe wied. vie neu her

Benuteen les le Vortelle meler

m Thale
Bekanntmachung

betreffend die durch das Auseinanderſetzung fah
von Thale, Kreis Quedlinburg, Gtl. T. Nr. 126, be
gründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten (vergl. den

am 20. April 1865 veſtätigten Rezeß).

Der Ma t in Thale, dem durch Beſchluß l des
Kulturamts Magdeburg vom 16. April 1923 Nr. 1028
die Vertretung der Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegen
über übertragen iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom
2. April 1887 (G.S. S. 105) beantragt, ihm die Ge
nehmigung zu erteilen zur Veräußerung der Parzellen, Ge
markung Thale,

1. Kartenblatt 5, Nr. 3268/54, groß 0,0798 ha
2. Kartenblatt 5, Nr. 8269/54, groß 0,0290 ha

Beide Parzellen ſind identiſch mit Teilen von der Trift
Nr. 15 der Separationskarte, eingetragen im S 9 laufende
Nr. 14 obengenannten Rezeſſes.

Beide Parzellen in Geſamtgröße von 1088 qm werden
zu einem Preiſe von 50 Reichspfennig pro Quadratmeter
verkauft, zuſammen alſo für 544 RM.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind
innerhalb einer Friſt von 2 Wochen beim Kulturamt in
Magdeburg, Tränsberg 48/45, anzubringen.

Magdeburg, den 19. April 1930.

(L. 8.) Kulturamt.
Veröffentlicht:

Thale a. H., den 30. April 1930.
Der Magiſtrat. Schönermark.

Kurtheater
Freitag, den 9. Plar, 8 Uhr

14. Pfliehtvorstellung
des Theater Bundes

zu Sehillers 125. Jodestag:

(abale u. liebe

e

Regie: Rudolf Hartig.

Karten zu ermäßigten Preisen für den Verein
für Kunst und Wissenschaft, Pensionate und
Schüler im Vorverkauf Zigarrengeschäft
Ramme und Papierhandlang Schaffhäuser,

Hreise det Platze tür Nichtmitglieder

RM. 2.265, 1.75, 1.25, 0.75

v
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Impfung von größter Bedeutung vor allem: Sauberkeit.

Gelegenheit zur Entfaltung ſeiner Schwingen gegeben

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 106 Mittwoch, den 7. Mai 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigetode, den 7. Mai

Gedenktage
7. Mai.

1861 *Rabindranath Tagore 1876e Franz v. Pocci, Dichteruſtw 1919 Uebergabe der Friedensbedingungen an Deutſchland

s e en v DobrogeanuTherea. 1920 FIta
ſeniſcher Sozialiſt Biſſolati. 1928 Engli Unt idas Frauenwahlrecht. e giſcher Unterhaus et ert

Kinderimpfung.
Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird uns

geſchrieben:
Seit dem 8. April 1874 beſteht in Deutſchland der geſetzli mpfzwang, d. h. jedes Kind muß im Laufe desjenigen S

in dem es ſein erſtes und ſein zwölftes Lebensjahr vollendet, von
ärztlicher Hand gegen Pocken geimpft werden. Leider fügen ſich
dieſem Zwang manche Eltern nur mit Widerſtreben oder ſuchen gar
ihr Kind unter Hinweis auf vermeintliche Jmpfſchädigungen der
Jmpfung überhaupt zu entziehen Wie köricht ſolches Verhalten iſt,
mögen zunächſt Zahlen beweiſen. Vor Einführung der geſetzlichen
Jmpfung in den Jahren 1870 1874 ſtarben in dem damals noch
recht kleinen preußiſchen Staate allein 129 148 Menſchen an Pocken!
Und heute? Nur ganz gelegentlich kommt es überhaupt zu einer
Pockenerkrankung die meiſt aus Nachbarländern, in denen kein
Jmpfzwang beſteht, eingeſchleppt wird. Todesfälle an Pocken ge
hören bei uns zu den größten Seltenheiten.

Was an Schädigungen der Geſundheit der Jmpfung zur Laſt ge
legt wird, erweiſt ſich bei genauer Prüfung faſt ſtets als irrig; denn
unter Jnnehaltung der nötigen Vorſichts ma ßnahmen ver
läuft heutzutage jede Pockenimpfung ohne jeden Schaden für den
Jmpfling. Zu dieſen Vorſichtsmaßregeln gehört zunächſt die Aus
ſonderung bzw. Zurückſtellung derjenigen Jmpflinge, die ſelbſt oder
deren Umgebung an Hautkrankheiten, Wunden, näſſenden Ausſchlä
gen und dergl. leiden Sache des Jmpfarztes iſt es ſich hierüber von
den Eltern ſorgfältig unterrichten zu laſſen, und Sache der Eltern iſt
es, dem Arzt hierüber nichts zu verſchweigen und nichts hinzuzu
ſetzen. Daß ſchwächliche oder an chroniſchen Krankheiten (Tuber
küloſe üſw.) leidende Kinder zur Jmpfung ungeeignet ſind. verſteht
ſich von ſelbſt. Auch hier wird der Arzt die notwendige Entſcheidung
leicht treffen können. Weiterhin iſt für den glatten Ablauf der

Von ärztlicher Seite wird ihr durch die modernen Methoden der
Desinfektion ebenſo wie durch die veinlich ſorgfältige Art der Jmpf
ſtoffgewinnung in ſtaatlichen Jnſtituten in muſtergültiger Weiſe
Sorge getragen. Aber auch, Jhr Mütter und Jhr Kinder, müßt für
die notwendige Sauberkeit ſorgen: Nur mit friſch gewaſchenem Arm,
mit ſauberem. möglichſt weißem Hemd zur Jmpfung kommen! Nie

mik ſchmutzigen

Die Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt hot ihre hieſige
Agentür, wie aus der heutigen Anzeige zu erſehen iſt, Herrn Ron
nenberg. Markt 6-8. übertragen.

vo

Schiller Abend im Kurtheater. Die am Freitag dieſer Woche,
den 9. Mat, ſtattfindende Aufführung von „Kabale und Liebe“,
dürfte unſere Theaterfreunde beſonders intereſſieren, da bereits einige
der von Jntendant Hartig für die Sommerſpielzeit neuverpflichteten
Kräfte gaſtieren werden; z. B. Gretl Schmitt eine Schülerin von
Frau Lucie Höflich als Lady Miford, Frau Hanna Keßler als
Frau Miller, Vera Münchow als Sophie, Dr. Franz Röhn als
Würm, Herbert Wilck als Ferdinand. Ferner wird Heinz Klink,
der in Wernigerode noch in beſter Erinnerung ſein dürfte, ein ein
maliges Gaſtſpiel als Hofmarſchall Kalb abſolvieren. Jm übrigen ſind
die Hauptrollen wie folgt beſetzt: Luiſe: Johanne Zſchege, Miller:
Karl Schlieſtedt, Kammerdiener: Hermann Ludwig und Präſident:
Rudolf Hartig, in deſſen Händen auch die Spielleitung liegt. Da
eine ſtarke Nachfrage nach Karten zu dieſer intereſſanten Aufführung
herrſcht, ſei empfohlen, ſich rechtzeitig Plätze in den bekannten Vor
verkaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme u. Papierhandlung Schaff
häuſer zu ſichern.

Erſparniſſe beim Freimachen von Poſtſendungen. Seit einiger
Zeit gibt es Apparate, mit denen die Poſtkunden ihre Poſtſachen
in ihren Geſchäftsräumen freiſtempeln können, ſodaß die Verwen
dung von Poſtfreimarken entbehrlich wird. Das Verfahren bietet
folgende Vorteile: Wegfall der zeitraubenden Arbeit des Marken
klebens. Perſonalerſparnis im inneren Geſchäftsbetrieb. Fortfall
der Portokaſſen. Sicherer Schutz gegen Verluſte. Außer Briefen
können Druckſachen, Warenproben, Wertbriefe, Päckchen, Paket
karten, Poſtanweiſungen, Zahlkarten und Telegramme in kurzer
Zeit freigeſtempelt werden. Die freigeſtempelten gewöhnlichen und
eingeſchriebenen Briefſendungen können ſchneller zur Abſendung ge
langen, da mit dem Freiſtempel ein Aufgabeſtempel verbunden iſt,
und daher eine Stempelung der Sendung bei der Aufgabepoſtanſtalt
nicht mehr ſtattzufinden braucht. Der Stempelabdruck auf den
Sendungen kann zu einer wirkſamen Reklame ausgeſtaltet werden.
Ueber die Bedingungen für die Benutzung der Freiſtempler uſw.
erteilen die Poſtämter bereitwilligſt Auskunft.

Polizeiliche Neuigkeiten. Bei einer Gaſthausreviſion wurde
am Dienstag früh der ſteckbrieflich geſuchte und hier unangemeldet
wohnende Reiſende Auguſt H. aus Jlſenburg vorgefunden und feſt
genommen. Jn einer hieſigen Fabrik wurde einer Arbeiterin
ein Portemonnaie mit 30 M Jnhalt geſtohlen. Als Täterin kommt
eine Mitarbeiterin in Betracht. Vor einigen Tagen meldete
eine Witwe T. von hier, daß ſie unbedachterweiſe ihren noch nicht
volljährigen Sohn mit einem angeblichen Weltreiſenden habe auf
Wanderſchaft gehen laſſen. Die nachträglichen Bedenken veranlaßten
ſie, der Polizei davon Mitteilung zu machen. Auf Veranlaſſung der
hieſigen Kriminalpolizei iſt der junge Mann nunmehr in Plauen
im Vogtlande feſtgeſtellt worden. Er wird alsbald die Rückreife
nach Muttern wieder antreten.

Anmeldung der Ausländer. Trotz wiederholter Hinweiſe
wird es immer noch von Gaſtwirten, Penſionsinhabern und Ver
mietern in vielen Fällen unterlaſſen, Ausländer, die ſie beherber
gen, zu veranlaſſen, ſich 48 Stunden nach der Ankunft unter Vor

Jeder,
der Ausländer entgeltlich oder unentgeltlich beherbergt, iſt nach der

Regierungspolizeive r ie M ibetr. die

S gibt es, als eine Anzeige in der
e varzer Volksſtimme“

Blumenverſand von Ort zu Ort.

erfolgen. Zuwiderhandlungen können bis zu 60 R und mit der
Ausweiſung der Ausländer aus dem preußiſchen Staatsverband
beſtraft werden.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg. Die Sperrung des Jlſetals iſt von der Revierver

waltung Jlſenburg mit dem 7. Mai wieder aufgehoben.
Minsleben. Die Schützengeſellſchaft Reddeber meldet an, daß

vom 11. Mai bis 3. Auguſt 1930 jeden Sonntag nach der Scheibe
geſchoſſen wird. Die ausgeſtellten Warnungszeichen ſind daher zu
beachten.

Aus Halberſtadt.
Was iſt die Fleurop? Das iſt wieder etwas Neues. Fleurop

iſt die Bezeichnung für die europäiſche BlumenſpendenVermittlung,
den ſich zahlreiche Blumengeſchäfte in vielen Städten angeſchloſſen
haben. Jedes der Fleurop angeſchloſſene Blumengeſchäft er
kenntlich an der Fleurop Marke im Schaufenſter vermittelt Blu
menſpenden taufriſch zu jeder Gelegenheit nach allen Plätzen Deutſch
lands und nach allen größeren Orten des Auslandes einſchließlich
Amerikas raſch, ſicher und gewiſſenhaft. Wer alſo Angehörigen
oder Bekannten eine Blumengruß ſchicken will, kann es durch dieſe
Vermittlungsſtelle tun. Zollſchwierigkeiten oder lange Verſandwege
ſpielen hier keine Rolle, denn dieſe Vermittlung erfordert keinen

Sogar die Uebermittlung von
Blumengrüßen an Perſonen, die ſich auf Paſſagierſchiffen befinden,
iſt möglich. Es entſtehen keine Verpackungen, Zoll oder Portoſpeſen.

Generalverſammlung des Geſamtverbandes. Am Sonntag,
den 4. Mai d. Js. hielt der Geſamtverband der Arbeitnehmer der
öffentlichen Betriebe und des Perſonen und Warenverkehrs, im
Saale des Gewerkſchaftshauſes zu Halberſtadt ſeine 1. Generalver
ſammlung ab. Der Angeſtellte der neuen Großorganiſation, der
Kollege B. Backsmann, hielt zunächſt ein Referat über das
Thema: Wie hat ſich der Zuſammenſchluß im Geſamtverband der
700 000 im 1. Quartal 1930 ausgewirkt? Er ging davon aus, daß
auch bei uns in der Ortsgruppenverwaltung Halberſtadt nicht alle
Wünſche in Erfüllung gegangen ſeien. Auch die Väter des Gedankens
der Schaffung dieſer Großorganiſation, die Kollegen Schuhmann
und Müntker, werden feſtſtellen müſſen, daß mancher Wunſch zu
nächſt zurückgeſtellt werden mußte. Es darf jedoch geſagt werden
daß ſich unbedingt gezeigt hat, daß die Funktionäre der verſchmolze
nen Organiſationen ſehr gut zuſammengearbeitet haben. Wenn auch
noch manche Ecken und Kanten abgeſchliffen werden müſſen, ſo
müſſen ſich die Dinge zunächſt einlaufen, wie das auch bei einer neu
aufgeſtellten Maſchine erforderlich ſei. Infolge der guten 3 uſ am
menarbeit der Funktionäre ſind deshalb die Erfolge für
die Organiſation auch nicht ausgeblieben, finanziell und materiell ſei
es vorwärts gegangen Die finanziellen Verhältniſſe ſind als gut zu
bezeichnen. Die Ortsgruppenver waltung Halberſtadt zählt
heute rund 1700 Mitglieder. Es mögen die Funktionäre auch
weiter mithelfen und mitarbeiten an dem Ausbau der Organiſationen.
Leider mußte ſich die Generalverſammlung auch mit dem Ausſchluß
von ſieben Kollegen befaſſen. Dieſe glaubten, ihr Seelenheil darin

u finden, wenn ſie fleißig Reklame für die ſogenannte Gewerk
ſchaftsoppoſition“ machten Sie ſtellten zu dieſem Zweck auf dem

Gaswerk zu Halberſtadt eine eigene Betriebsratsliſte der „Revolutio
nären Gewerkſchaftsoppoſition“ auf. Der Erfolg blieb, wie vor der
Wahl von der Tribüne angekündigt wurde, allerdings aus. Der
Ausſchluß der Kollegen wurde einſtimmig beſchloſſen. Die all
gemeine Ausſprache war ſehr ſachlich

Drei Einbrecher gefaßt. Jn der vorletzten Nacht wurde die Ver
kaufsbude am Bahnhof aufgebrochen. Geſtohlen wurden Lebens
mittel in geringer Menge Es iſt gelungen, die Täter, drei auf der
Wanderſchaft befindliche Burſchen, feſtzuſtellen. Einer von ihnen
wurde hier feſtgenommen, während die beiden anderen inzwiſchen in
Quedlinburg, wohin ſie ſich wandten, verhaftet ſein dürften

Der Geh.
Roman von Roberl Miſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale)

24. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ahlers hatte natürlich ſeine Freunde mitgebracht, die jetzt öfters

in der Villa vorſprachen und ſich jetzt auch über die Bewirtung
und das Amüſement nicht mehr beklagen konnten.

Außerdem waren Maxi und Fritz da, die nur ein mäßiges Jn
tereſſe an ihrer Umgebung verrieten und eifrig miteinander leiſe
plauderten.

Kolb knackte vor Aufregung, alter Gewohnheit gemäß, mit
den Fingern. Jhn wehte es von der Bühne herab wie Heimat-
luft an. Eine nervöſe Aufregung hatte ſich ſeiner bemächtigt, als
ob er ſelbſt die Luiſe ſpielen ſollte jenes Bühnenfieber, das er
noch von der alten, ſchönen Theaterzeit her ſo gut kannte und
liebte.

Frau Charlotte war natürlich in der Garderobe, wo ſie den
Friſeur und die Garderobtere unterſtützte, der Kleinen eigenhändig
Rouge et noir auf die Wangen und die Augen legte und der Auf
geregten Mut zuſpräch

Anna zikterte an Händen und Füßen. Das verſtand nur die
Tante ſo recht. Für ſie handelte es ſich ja um viel mehr als um ein
bloßes Vergnügen oder die Befriedigung der Eitelkeit; ſie wollte
ſich damit ihre Freiheit, die Pforken einer neuen Laufbahn er
öffnen.n Freilich war das an dieſer Stelle, auf dieſen Bretkern durchaus

nichts Neues. Die „Thalia“, als eine der älteſten und beliebteſten
Berliner Dilettantenbühnen, hatte ſchon manchem großen Talent

Berühmte
Schaupieler der Vergangenheit und Gegenwart waren hier aufge
treten. Das Archiv, die Zettelſammlung wie die Tradition der
älteren Vereinsmitglieder bezeugten es.

Wenn auch jetzt eine Reihe von Dreſſuranſtälten, vulgo The
aterſchulen oder Bühnenakademie genannt, die Ausbildung der an
gehenden Mimen in die Hand genommen hatten, ſo drängten ſich
doch immer noch die zukünftigen Kunſtjünger hierher um ſich vor
einem gebildekten Und gewiſſermaßen anſpruchsvollen Publikum
Sicherheit und Routine zu erwerben. Legte man auch nicht den
Maßſtab einer ſtändigen Berufsbühne an ein gewiſſes Niveau
wurde innegehalten; darauf hielten Vorſtand und Regie des alten

Vereins eAnna trat auf. Jm leßzen Moment hatte ſie der Regiſſeur
förmlich hinausſchieben müſſen. Wie ein Nebelſchleier legte es

Händeklatſchen einpfangen, doch kein Echo ertönte im Saale
blieb alles ſtumm und erwartungsvoll. Der Regiſſeur und Kolb,
der ſchon nach ſeiner Manier eine Maſſe Bekanntſchaften in dem
Verein angeknüpft hatte, ſie hatten ſovjel von dem großen, neuen
Talent geſprochen, daß das Publikum wirklich geſpannt war.

Nun kam ſie endlich und ſah hildhübſch aus. Aber was war
denn das?! Man verſtand ja kein Wort, ſo leiſe ſprach das kleine
Mädchen, das wie Eſpenlaub zitterte und unter der Schminke ſicht
lich erbleichte. Anfangs hatte man Mitleid mit dem jungen Dinge,
das ſo ſtark lampenfieberte; aber einige Ungeduldige riefen bald
„Lauter, lauter!“

Sie geriet in Verwirrung Eine kleine Pauſe trat ein dann
ermannte ſie ſich wieder auf eine leiſe geflüſterte Bemerkung ihres
Partners. Nun ſprach ſie lauter aber welch ein Dialekt! Und
wie unſicher und dilettantiſch, mit wie falſchen Betonungen und
einem Pathos, das ſogar auf der Liebhaberbühne unangenehm
guffiel!e Damen, Mütter ſpielwütiger Töchter, die keine Rollen er

halten hatten, verzogen zuerſt die Lippen zu einer höhniſchen Gri
maſſe. Man fing zu kichern und zu flüſtern an, und als ſie endlich

abging, mit einer ſehr ungeſchickten Bewegung beinah die Tür ein
reißend, lachte man ihr ungeniert nach.

Kolb ſetzte der „Villa“ und ſeinen Bekannten in der nächſten
Pauſe ſehr aufgeregt auseinander, das ſei Lampenfieber Die ge
nialſten Künſtler hätten das im Anfang ihrer Laufbahn gehabt
und er zählte ſie alle auf, die zuerſt durchgefallen waren.

Frau Charlotte war hinter die Kuliſſen in die Garderobe geeilt,
wo ſie ihre Nichte in Tränen aufgelöſt fand. Sie wollte ſich auf
der Stelle auskleiden, wollte nicht mehr weiterſpielen. Die Tante
hatte Mühe, ſie zu tröſten und zu beruhigen. Anderen Leuten ſei
es auch nicht beſſer gegangen, als ſie das erſtemal auftraten;
Uebung mache erſt den Meiſter. Sie ſolle ſich nur zuſammenneh
men, dann würde das Lampenfieber bald verſchwinden und ſie
würde die Leute durch ihr Talent verblüffen.

Es gelang ihr auch, die Kleine wieder aufzurichten. Als ſie
Zwei Glas Champagner getrunken hatte, den die Tante beſtellte,

wurde ſie ſogar ganz fidel und mutig.
Das zeigte ſich auch bei ihrem Auftreten im zweiten Akt

ſie ſprach Kaut und ungeniert. Aber umſo komiſcher wirkte der
Dialekt, wirkten die ungeſchickten Betonungen und Bewegungen.
Wieder begleitete leiſes Kichern und Flüſtern ihre Szenen

Das Publikum fing an, die Sache als luſtigen Spaß zu betrach
ten und amuſant zu finden. Nur die Rückſicht auf den Verein auf
das Familiäre und Freiwillige der ganzen Sache hielt die Leute
davon zurück, nach Art der Berliner bei durchfallenden Stücken zu

ulken.
Die Geſichter der „Villa Kaltenbach“ und der Referendare wur

ſich ihr vor die A Von den Referendaren wurde ſie mit den immer länger und verlegener. Nach dem dritten Akt ver

ſchwanden die Herren ſpurlos, angeblich, um draußen Bier zu
krinken; aber ſie kamen nicht wieder. Nur Kaltenbachs Antlitz ſelbſt
ſtrahlte in hellem Entzücken.

„Na, das iſt eine ſchöne Blamage!“ rief er vergnügt lächelnd.
Das kann jedem paſſieren!“ erwiderte Kolb ärger

lich.

„Sie hat einfach kein Talent!“
„Was du davon verſtehſt!“
„Na, ſo viel kann ich ſehen, wenn ich mich auch mein Lebtag

nicht um den Theaterkram gekümmert habe. Und das ganze Publi
kum

„Ach, was, ihr verſteht alleſamt nichts! Die Wolter haben ſie
anfangs auch ausgelacht Die mußte in komiſchen Rollen auf
treten. Bei Anna ſcheint 's mir gerade umgekehrt zu ſein Die
hat mehr Talent fürs Luſtſpiel, fürs komiſche Fach

„Ja, komiſch iſt die Sache allerdings hehe!“ lachte der Ren
tier vergnügt.

Und das blieb ſie auch bis zuletzt. Zum Schluß: in der trag
ſchen „Limonadenſzene“ lachten die Zuſchauer ſogar ganz ungeniert
und laut, ſo daß das Trauerſpiel zur Poſſe wurde.

„So gut habe ich mich lange nicht mehr amüſiert! Das war
einmal ein luſtiger Abend!“, ſo ſchwirrten die Urteile durchein
ander, als nach dem letzten Fallen des Vorhanges das Publikum
ſich erhoben hatte und in die Veſtibüls und Nebenräume ſtrömte

Es war ein ſehr trübſeliges Heimfahren; denn natürlich hatte
niemand Luſt, dazubleiben, wie es ſonſt geſchehen wäre, und ſich
den ſpöttiſchen Blicken der Bekannten und des ganzen Vereins aus
zuſetzen.

MephiſtoKaltenbach, der bereits einige Male den zuſehenden,
freundlichen Tanzvater hatte machen müſſen, ſchlug das zwar vor,
aber Frau Charlotte würdigte ihn keiner Antwort. Anna ſaß in
einer Ecke des Wagens zuſammengekauert, den Troſtworten der
Tante, Kolbs und Ahlers, der ſich wieder eingefunden hatte,
apathiſch lauſchend.

zum Dienſt begeben wollte, der jetzt im Winter erſt gegen 7 Uhr
begann. Marie, das neue Dienſtmädchen, ſehr fleißig und früh
auf, hatte ihm, wie jeden Morgen, ſeinen Kaffee aufs Zimmer ge
bracht.

Er war übrigens heute ſehr zeitig aufgeſtanden Ehe er abging,
krat er unten noch einmal ins Eßzimmer, wo er geſtern abend bein

Es war bereits aufgeräumt und das Feuer im Ofen brannte luſtig
flackernd und ſprühend. Jm Halbdunkel erkannte er in der Fen

ihm ihr tränenüberſtrömtes Geſicht zuwandte.

Fräulein Anna Sierl e
ſterecke eine Geſtalt, die jetzt bei ſeinem Eintritt jäh auffuhr und

Es war am anderen Morgen noch ſtockdunkel, als ſich Ahlers

Heimkomen aus der „Thalig“ ſeine Handſchuhe hatte liegenlaſſen.



Bor dem Halberſtädter Richter.
Harte Strafen für Einbruchsdiebſtähle.

Zwei vom Schickſal aus der Bahn Geworfene ſtehen wegen
Einbruchdiebſtahls vor den Schranken des Halberſtädter Schöffen
gerichts, der Fleiſcher P. aus Halle a. S. und der Müller H. aus
Wernigerode. Letzterer iſt der jüngſte Sprößling aus der bekann
ten Einbrecherfamilie H. in Wernigerode, der anſcheinend ganz in
die Fußtapfen ſeiner Angehörigen zu treten ſcheint. Beide Ange
klagten trafen ſich in Halle auf dem Bahnhof und beſchloſſen, ge
meinſam auf die Walze zu gehen. Sie wandten ſich zunächſt nach
Aſchersleben. Hier übernachteten ſie in der Laube eines Schreber
gartens. Beim Fortgehen ſtahlen ſie Handwerkszeug. Dann ver
übten ſie bei einem Arzt in Aſchersleben einen Einbruch, bei dem
ihnen für etwa 1000 Mark Waren, nämlich ein Grammophon, ein
Photoapparat, ein Pelzmantel, 100 Zigaretten uſw. in die Hände
fielen. Bald darauf wurden ſie aber erwiſcht. P. wußte, was für
ihn bei ſeinen zahlreichen Vorſtrafen auf dem Spiel ſtand, er
nannte ſich deshalb Pavell und ließ ſich unter dieſem falſchen Na
men auch in das Gefangenenbuch eintragen. Bei H. fand man bei
der Feſtnahme einen Revolver mit Munition, den er in Halle von
einem Unbekannten geſchenkt erhalten haben will. Vor Gericht
gaben beide die Tat zu, nur den Diebſtahl von einigen Hühnern
beſtritten ſie, was ihnen auch nicht nachgewieſen werden konnte.
Der Staatsanwalt wollte von mildernden Umſtänden nichts wiſſen
und beantragte drakoniſche Strafen von 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt für P. und 2 Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt für H., außerdem Zu
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. „Da weiß man nicht, was man dazu
ſagen ſoll“, erwiderte P. auf dieſen horrenden Antrag. Ja, da
weiß man wirklich nicht, was man dazu ſagen ſoll, denn bei einer
ſolchen Strafe würde man den bisher faſt unbeſcholtenen H., einem
20jährigen jungen Mann, mit Gewalt auf die Bahn des Verbre
chens getrieben haben. Das Gericht urteilte jedoch bei H. etwas
menſchlicher und erkannte gegen ihn wegen ſchweren und einfachen
Diebſtahls und unbefugten Waffenbeſitzes auf 1 Jahr 5 Monate
Gefängnis. P. mußte dagegen wegen ſeiner Vorſtrafen die ganze
Schwere des Geſetzes fühlen, er wurde wegen ſchweren und ein
fachen Diebſtahls und intellektueller Urkundenfälſchung zu 3 Jah
ren 6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufficht verurteilt. Die Schußwaffe und Munition
wurden eingezogen.

Die ſtarke Frieda.
In der Papierfabrik Wernigerode war auch Frau Frieda Sch.

als Arbeiterin beſchäftigt. Sie war unter ihren Kolleginnen we
gen ihres zankſüchtigen Weſens ſehr unbeliebt. Eines Tages hatte
ſie wieder Streit mit einer Kollegin, bei dem ſie auch zu Tätlichkei
ken überging und ihrer Gegnerin ſo gefährliche Verletzungen bei
brachte, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Da
nach den Zeugenausſagen Frieda die Schuld an dem Vorfall hat,
wurde ſie vom Halberſtädter Schöffengericht wegen gefährlicher
Körperverletzung anſtelle von zwei Monaten Gefängnis zu 150
Geldſtrafe verüurteilt.

Bruder und Schweſter
Ein blutjunger Menſch, der Angeklagte Sch. aus Wernigerode,

ſteht vor ſeinen Richtern. wegen einer Tat, die ihn unter Umſtän
den ins Zuchthaus hätte bringen können. Reuevoll gibt er zu,
daß er mit ſeiner Schweſter intimen Verkehr gehabt hat. Das Ge
richt erkannte auf 6 Wochen Gefängnis und gewährte eine drei
jährige Bewährungsfriſt.

Der Vogelmonat Mai.
Sowohl nach der Zahl der Sänger als auch was ihre Kunſt und

die Schönheit des Gefieders anlangt, iſt der Mai ſo recht der Vogel
monat Vögel ſind die Weſen aus einer andern Welt; können wir
ſie auch bei jedem Spaziergang ſehen und ihr Treiben beobachten,
ſo äßt doch der geheimnisvolle Wandertrieb, der viele von ihnen
befeelt, ſie als Geſchöpfe beſonderer Art erſcheinen. Ein Vogel lebt
ſein Leben im Vergleich zu einem Kriechtier oder einem Säuger, der
einen Winterſchlaf hält, doppelt. Und nun kommt im frühen Mai
der große Schwarm des Vogelheeres. Mit friſchen, blanken Augen
blicken uns die Sänger von Baum und Strauch an; das neue Feder
kleid glänzt, und der ſüße Geſang der kleinen Künſtler ruft mit
einem Male den Sommer herbei, mächtig ſteigt ein Jubellied auf,
zu dem alle andern Stimmen nur das Vorſpiel waren.

Der Vogelfreund ſteht glücklich und doch faſt verzweifelt. Oft be
müht er ſich vergeblich, die zahlloſen munteren Schönheiten zu er
kennen, die in überwältigender Menge erſcheinen. Manche von

ihnen ſind nur flüchtige Gäſte, die meiſten aber bleiben; ſie ver
n den T uns und geben für kommende re
reichlich Gelegenheit zur Beobachtung. Jm Mat ſollten wir da her
unſere Aufmerkſamkeit zuerſt auf die Durchzügler richten und e
eingehend mit den Vögeln beſchäftigen, denen unſere Felder n
Wälder nur Wegherbergen auf ihrer Reiſe zu fernen Zielen ſin

Die Glanzpunkte der Vogelwelt im Mai ſind die Singvöget r
überſehbar erſcheint dem Neuling ihre Zahl. Wir haben in Deutſch
land allein etwa 150 verſchiedene Arten, wenn wir von den ganz
ſeltenen abſehen. Manche von ihnen haben ihren Namen von der
Farbe des Gefieders, ſo das Rotſchwänzchen, das Blaukehlchen, die
Goldammer, der braunkehlige Wieſenſchmätzer, und wie ſie alle
heißen mögen. Wer wollte ſich nicht freuen an ſolcher bunten
Pracht? Iſt die Bachſtelge, die ſchwanzwippend über den Acker läuft,
nicht ſchön mit ihrem WeißSchwargz? Kann uns der Fink in ſeinem
friſchen Kleid nicht entzücken? Iſt das ſchwarze Amſelmännchen mit
dem kreßgelben Schnabel nicht ein hübſcher Kerl? Und der Stieglitz,
der von allen Farben etwas hat, ſitzt auf dem Diſtelkopf und dreht
und wendet ſich und wird ſo noch bunter und luſtiger, als er ſchon

iſt J 1In dieſer Zeit des Jahres, wo der Hartriegel ſeine weiße Dolden
entfaltet und das junge Laub am Baum die harten Linien der Aeſte
zu ſanfter Rundung auflöſt, kommt auch der Pirol zu uns zurück.
Seinen Ruf „Vogel Bülow“ kann man oft hören, viel ſeltener aber
den prachtvoll gelben Vogel mit den ſchwarzen Flügeln zu ſehen be
kommen, weil er es meiſterhaft verſteht, ſich trotz der leuchtenden
Farben unſichtbar zu halten.

Die Fliegenſchnäpper, dieſe flinken Mückenjäger, ſind eifrig am
Werk. Auffällig unter ſeinen ſchlicht braunen Genoſſen iſt jetzt im
Frühjahr der Trauerfliegenſchnäpper in den Preußenfarben. Gegen
den Herbſt hin ziehen die Männchen dieſen bunten Kiktel wieder
aus und tun dafür das braune Kleid an, mit dem die Weibchen ſich
das ganze Jahr begnügten, ſo daß man dann meinen könnte, ſie
ſeien ſpurlos vom Erdboden verſchwunden.

An kleinen, raſch fließenden Bächen kann man die gelbbrüſtige
Gebirgsbachſtelze bewundern, wo ſie zierlich und geſchickt über Kies

Sie ſtammelte etwas Verwirrtes und wollte forteilen; doch er
hielt ſie feſt.

„Aber mein liebes Fräulein Sie werden doch nicht wegen der
dummen Geſchichte weinen?“

„Laſſen Sie mich!“
Die hellen Tränen tropften ihr die Wangen hinunter. Von

neuem wollte ſie ſich losreißen. Welcher echte Mann konnte ein
Mädel, noch dazu ein ſo allerliebſtes, weinen ſehen, ohne ſie tröſten
zu wollen?!

„Herrgott! Daß Jhnen das ſo nahe geht!“ flüſterte er leiſe,
denn ringsumher ſchliefen die Bewohner der Villa

Sanft ſtreichelnd fuhr er über ihre braunen Flechten.
Sie war in den Stuhl zurückgeſunken, an deſſen Lehne ſich ihr

Köpfchen ſchmiegte, das ſie ſchluchzend in Armen und Händen ver
barg.

„Mein Gott ſo hören Sie doch auf, liebes Fräulein! Jch
kann das gar nicht mehr mit anhören! Sie werden ſich die hüb
ſchen Guckerchen verderben! Na, na nicht dochl! Mein
Gott, Sie haben eben das Lampenfieber gehabt Iſt den größ
ten Künſtlern paſſiert oder vielleicht liegt Jhnen das Luſtſpiel
beſſer

Sie ſchüttelte ſtumm verneinend das noch immer verborgene
Köpfchen.

„Ja aber, liebes Fräulein Anna, nehmen Sie mir's nicht übel
das iſt beinah kindiſch, ſich ſo zu haben. Sind Sie denn ſo eitel?

Sie wollen doch nicht Schauſpielerin werden?“
ſchluchzend„Wer ſagt Jhnen denn das?“ tönte es

zwiſchen den Händen hervor.
„Was denn was denn? Wer hat Jhnen das eingeredet?“
„Eingeredet?!“ Das geſenkte Köpfchen hob ſich plötzlich; un

ter Tränen blinzelte ſie ihn halb fcheu, halb ärgerlich an. „Jch
ich habe ſo große Luſcht dazu

„Ach nee wirklich? So ne Jdee! Aber Sie ſind doch
Braut?“

dumpf

Statt der Antwort zuckte ſie nur verächtlich die Achſeln; ein
bitieres, ſpöttiſches Zucken der Lippen ſprach mehr als Wortke,
Ahlers wurde plötzlich ganz rot und dann wieder bleich; er atmete
ſchwerer

„Es ſcheint Jhnen nicht allzuviel an der Brautſchaft zu liegen
„Bahl!“ Wie ein Naturlaut rang es ſich von ihren Lippen,

und jetzt ſprudelte die lange verhaltene Erregung hervor; „Das
iſcht es ja grade, warum ich ſo wütend bin! Wenn ich nicht Schau
ſpielerin werden kann, muß ich ja das Fritzle heirate. Und ich
Su's net ich will net ich will net!“

Das kleine Perſönchen ſprang auf und ſtampfte mit den Füßen

ganz Zorn und Erregung. Die Tränen waren verſiegt. Jn
Ahlers Antlitz zuckte es plötzlich ganz eigentümlich; mit der Hand
ſtrich er ſich über die Augen.

„Ach ſo? Na ja, das is freilich was anderes! Das Sie nicht
beſonders zärtlich waren etcetera pp., das konnte ja ein Blinder
ſehen; aber das es ſo ſteht, habe ich nu doch nicht jewußt.“

„Es braucht's auch net jeder zu wiſſe Ich weiß gar net,
warum ich s Jhne jetzt ſage tue ich bin ſo verſtört von dem
Durchfall.“

Und wieder drängten ſich die Tränen in die ſonſt ſo lachenden,
übermütigen Augen.

„Nun ſagen Sie mir, bitte bloß eins, Fräulein Anna!“ flüſterte
der Referendar ſtockend. „Wollen Sie zum Theater, um der Heirat
zu entgehen, oder wollen Sie nicht heiraten, weil Sie zum Theater
möchten

„Ach Gott das das weiß ich net!“ ſtotterte ſie verlegen.
Ich will den Fritz net heirate weil ich ihn net mag.
Ahlers atmete tief auf.
„Warum haben Sie ſich denn zwingen laſſen?“
„Was hätt' ich dennn mache ſolle, wenn der Onkel ſo drängt,

ich jung!s, dumm's Ding?!“
„Und es würde Sie nicht mehr zur Bühne ziehen, wenn

wenn dieſe Verlobung gelöſt wäre?“
„Aber ſchon gar net Jn meinem Lebe möcht' ich die Angſcht

net mehr ausſtehe Jch bin gründlich davon kuriert dazu
paſſ i gar net das hab' ich mir ganz anders vorgeſtellt
Aber, wenn ich net zum Theater gehe oder ausrücke kann, wird
mich der Onkel zwinge wolle Und ich tu's net ich tu's netl“
rief ſie dann wieder energiſch.

„Brauchen Sie auch nicht! Wenn Sie einen anderen Bräu
tigam haben, kann Sie der Onkel nicht zwingen.“

Einen anderen
Anna ſtarrte ihn einen Augenblick faſſungslos an. Eine dunkle

Röte ſtieg langſam, bis zur Haarkrone, in ihr Geſicht, das ſie ver
legen ſenkte.

Ahlers atmete tief auf; dann ſagte er entſchloſſen:
„Sehen Sie ich hätte natürlich weiter jeſchwiegen, wie bis

her ſolange Sie verlobt waren ich dachte natürlich, was
ſich zankt, liebt ſich, und der Onkel hätte zehnmal darauf beſtehen
kännen, wenn Sie nicht wollten

„Jch wollte auch von Anfang an net Ich hab' mir gedacht:
Kommt Zeit, kommt Rat“, flüſterte ſie verſchämt.

(Fortſetzung folgt.)

Und Steine trippelt. Trotz ihres Namens iſt ſie durchaus nicht nur
im Gebirge zu finden, wenn ſie auch hügeliges Gelände dem Flach
land vorzieht, denn nur an rauſchendem Waſſer fühlt ſie ſich wohl.
Reigend iſt es, zu beobachten, wie die lebhaften, luſtigen Tierchen
ſich neckend jagen und mit hellem, feinem Lockton einander rufen.

Es würde Seiten füllen, wollten wir nur die Namen all der Vö
gel aufzählen, die wir auf einem Spaziergang im Mai beobachten
können. Der Höhepunkt des Vogelzuges iſt überſchritten, allmählich
kommt Ruhe in das buntbewegte Treiben. Wir brauchen nicht mehr
ſo eifrig dahinter her zu ſein, eine ſchwer zu belauſchende Art auf
dem Durchzug zu entdecken. Die Vögel, die jetzt um uns ſind, wer
den bei uns bleiben und ein Neſt bauen, das zu finden auch recht
oft nicht geringe Mühe macht. Gegen Ende Mai fallen ſchon die
erſten Bruten der Jungvögel aus; der Juni iſt dann der Monat der
Vogelkinderſtube, wie der Mai uns das fröhliche Wandern brachte

Feinde der Beerenſträucher. Mit Beginn des Sommers werden
die Blätter der Johannis und Stachelbeeren oft fleckig, braun bis
ſchwarg und ſchließlich dürr. Dies iſt die Blatt oder Dürrflecken
krankheit, verurſacht durch den Pilz Gloeoſporium ribis. Die Früchte
und die Neubildung von Fruchtholz leiden darunter ſehr und bei
mehrjährigem Befall gehen die Sträucher ein. Zur Vorbeugung iſt
das Spritzen im Frühjahr mit Kprozentiger Kupferkalkbrühe zu
empfehlen. Zur Geſunderhaltung der Sträucher und Früchte gehört

mit Kali und Superphosphat. Die Ausbildung und Schmackhaftig
keit der Früchte wird durch eine KaliSuperphosphatdüngung ſehr
gefördert. Unter den mancherlei Schmetterlingsraupen, welche am

am wichtigſten. Sie ſind von weißer Farbe mit ſchwarzem Kopf und
ſchwarzen Rückenflecken. Der Spanner ſelbſt fliegt im Juli und iſt
ein weiß mit ſchwarzen und gelben Punkten unter dem Namen Har
lekin bekannter Schmekterling. Die Bekämpfung muß ſich gegen die
Raupen richten. Die im Winter abgefallenen Blätter, zwiſchen denen
ſich die jungen Raupen gern verſtecken, ſind zu verbrennen. Aehnlich
wie die Raupen des Stachelbeerſpanners freſſen die Larven der
Stachelbeerblattweſpe an Stachel und Johannisbeerblättern. Sie
ſehen Raupen ſehr ähnlich, ſind grün mit ſchwarzem Kopf. Die
Blattweſpen ſelbſt ſind rotgelb gefärbt. Die an den Blattrippen ab
gelegten Eier ſind durch Spritzen mit arſenhaltigen Mitteln oder
Chlorbariumlöſung zu vernichten. Dieſes Mittel iſt auch gegen die
oben erwähnten Spannerraupen wirkſam. Wegen der giftigen Arſen
wirkung muß die letzte Spritzung ſpäteſtens vier Wochen vor der
Ernte erfolgen. Das Mittel hilft auch gegen andere auftretende
Raupen

Tr ar HandelDas Deukſche Kaliſyndikat hat im April 797 476 Doppelzentner
Reinkali abgeſetzt gegen 1125 486 dz im April vorigen Jahres.
Die Differenz erklärt ſich aus der Häufung der vorjährigen April
käufe infolge der vorhergehenden ſibiriſchen Kälte und des ſpäten
Auftauens des Bodens In den erſten 4 Monaten 1930 wurden
656 Millionen dz gegen 6 54 Millionen in der gleichen Zeit des
Vorjahres verſandt Die Verkaufsbilanz für 1930 iſt bisher alſo
noch etwas günſtiger als die für 1929, was auf die allgemeine
Lage der deutſchen Landwirtſchaft günſtige Rückſchlüſſe erlaubt.

Magdeburger Produktenbör
Magdeburg 6. Mai. An der Magdeburger

hörſe fanden am heitigen Dienstag folgende amtliche
ſtatt: Weizen 77—78 kg. 21-9 (feſt), Weizen 79—8)
Roggen 73-74 kg: 168-70 (matt), Sommergerſte: 200-
Wintergerſte: 180-82 (ruhig), Hafer: 17)-77 (ſtetig), Ma
ſſtetig), Viktorigerbſen: 230—50 (ſtetig. Weizen und Rog
ſowie Weizen und Roggenkleie wurden nicht notiert.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 8. Mai. Städtiſcher Schlacht undiebbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
taufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 781 Rinder, und zwar 39 Ochſen, 187 Bullen, 470 Kühe, 85
Färſen, 29 Freſſer“ 665 Kälber. 259 Schafe, 3670 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 65 Rinde
16 Kälber, 122 Schafe, 161 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52—55, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchtge, 1. jüngere 45—48, 2 ältere
fleiſchtge 37--41, ch gering genährte B. Bullen: a.

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--57, b ſonſtige voll
e oder ausgemäſtete 47--52, c) fleiſchige 40-46. gering
genahrte
werts 46-550 b ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete e e
ſteiſchtge 31-39 gering genährte 24—30 D. Farſen Kalbinn.
a vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52-256.
vollfleiſchtge 46-1, fleiſchige 40-45. E. Sreſſer: Mäßig ge
nahrtes Jungvieh 38-43. 11. Kälber. 3) Doppellender, beſter
Maſt beſte Maſt- und Saugtälher 72—82 mittlere
Maſt- und Saugkälber 56-70, h geringe Kalber 40-55. I
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, Weidemaſt

Stallmaſt 52-56 b) mittlere Maſtlammer ältere Maſt

genmehl

hamtmel und gut genährte Schafe 46—50, e fleiſchiges Schafvieh
gering genahrtes Schafvieb 3036. V. Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht h) vollſteiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 58--60 voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 57--60 d voll
ileiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 55-59
e fleiſchtge Schweine von etwa 120— 160 Pfund Levendgewicht

fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht,
Sauen 45-52 NMearktverlauf: Schweine ſchlech

ſonſt langſam. Ueberſtand: 35 Rinder und Schweine

Berliner Getreivebörſe vom 6. Mai.

5. Mai 6. Mai(ab märkiſche Station in Mark)
286. bis 290. 285. bis 289.
159. bis 165. 159. bis 164
192. bis 203 192. bis 203.
177 bis 190. 177. bis 190.

Weizen
Noggen
Braugerſte
„ütter u. Induſtrie Gerſte
Hafer 160.-— bis 166. 159 bis 165.Locd Mats Berlin bis SWeizenmehl 31.75 bis 40.00 31.75 bis 40.00
NRoggenmehl 23.25 bis 26.25 23.00 bis 26.00
Weizenkleie 950 bis 10.00 9.25 bis 9.75Roggenklete 975 bis 10.25 9.75 bis 10.25

Berliner Viehmarkt vom 6. Mai. Die Preiſe auf dem Schweine
markt zogen am Dienstag in allen Klaſſen an. Die Entwicklung iſt
in erſter Linie auf die geringe Beſchickung zurückzuführen. Außerdem
griff der Verſand nach dem Ausland in den Handel ein. Amtliche
Notierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark:
Kühe: a) 43- 47 (voriger Markt 42-47), 6) 36- 41 (85-40),

28—33 (28--82), d) 24-27 (24-27), Kälber: b) 75 81
(73--80), c) 55--72 (55--72), d) 35-—50 (35-—52), Schweine
a) (über 300 Pfund) 64— 65 (62 65), 6) (240- 300 Pfg.) 65 66
(63--64), c) (200- 240 Pfd.) 65 66 (63 65), d) (160 200 Pfd.)
64——66 (62 69, (120 160 Pfd) 62 63 (61- 62), (unter 126Pfund) o a e r e

auch eine kräftige Frühjahrsdüngung mit Stickſtoff und beſonders

Laub der Beerenſträucher freſſen, ſind die des Stachelbeerſpanners

S Kühe: a jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht

e



Kreis Halberſtadt.lach
vohl.

tchen Lüttgenrode, 6. Mai Maifeier. Zum erſten Male hatte
S ſich die hieſige Arbeiterſchaft recht zahlreich in der Gaſtwirkſchaft
Vö C. Förſterling am Sonnabend zur Maifeier eingefunden. Mit

chten dem Sozialiſtenmarſch „Auf Sozialiſten wurde die Feier er
hlich öffnet. Die Feſtrede hielt Genoſſe Wolf Halberſtadt. Der Feſt
nehr rede folgte das luſtige Theaterſtück „der pfiffige Franz Für muauf ſikaliſche Darbietungen ſorgte unſere „Dorfkapelle“. Später wurde
wer das Tanzbein geſchwungen bis zum anderen Morgen. Das ſeit
recht ſeiner Erbauung zum Rittergut Stötterlingenburg gehörige
die Grundſtück am Schieferberg 37 iſt durch Kauf in den Beſitz des
der Schafmeiſters Heinrich Jbenthal übergegangen. Das Wohnge

chte. bäude bietet Platz für acht Familien und wurde bisher von der
Gutsverwaltung zu Werkwohnungen benutzt. Da vom Gute dieſe
Wohnungen jetzt nicht mehr benötigt wurden, hatte ſich der Ritter

rden gutsbeſitzer zum Verkauf entſchloſſen. Seit 25 Jahren hat Frau
His Emma Großhennig, Ehefrau des Maurers Friedrich Großhennig,
cken in dem landwirtſchaftlichen Betriebe des verſtorbenen Landwirts
ichte Karl Barner tatkräftig geholfen. In Anbetracht der geleiſteten
hei treuen Dienſte wurde der Jubilarin eine Ehrenurkunde der Land

g t wirtſchaftskammer Halle durch die Witwe Barner überreicht, die
e zu ihrerſeits die Pflichttreue der Frau Großhennig durch Schenküng
hört eines bequemen Seſſels anerkannte
ders

i Aus Oſchersleben.ſehrr o. Der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands Zahlſtelle
ners Hſchersleben, veranſtaltet am kommenden Donnerstag, 20 Uhr, im
und WeltTheater einen FilmWerbeabend. Nach einem Film über das

d iſt Weſen und Wirken der Volksfürſorge läuft ein Film, der das Wer
Har den, den Zweck und die Ziele des Fabrikarbeiterverbandes im Bilde
die zeigt. Wir vaten allen unſeren Leſern, ſich dieſen Film auf alle Fälle
enen anzuſehen.lich o. Skrohdiemen in den Skraßen der Skadt. Trotzdem durch die
der Stadtverordneten die Steuern für den unbebauten Beſitz herabgeſetzt
Sie S worden ſind, ſcheint die Landwirtſchaft ſich alles leiſten zu dürfen, um
Die der Stadt möglichſt viel Unkoſten zu bereiten. Jn den letzten Tagen

T S konnte man des öfteren die Feſtſtellungen treffen, daß die Anfahrts
oder ſtraßen zum Gutshofe der Fa. Gebr. Dippe mit Strohhaufen bedeckt
die waren. Man ſollte nun eigentlich annehmen, daß die bloße Anſtands

ſen pflicht es erfordert, die dadurch verunreinigten Straßen wieder in
der einen ſauberen Zuſtand zu verſetzen. Dieſes geſchieht jedoch nicht.

Der gröbſte Dreck wird weggenommen und die ganz dleinen Stroh
teile fliegen zum Ergötzen der Anwohner bei jedem Windſtoß in der

Stadt umher. Bitte Straßenpolizei, ſieh einmal nach dem Rechten.

Aus Schwanebeck.
tner ſ. Dorothea Kaiſer, eine alte, treue Kämpferin, die bis zum letz
yres. ten Atemzuge für unſere Sache einſtand, iſt nicht mehr. Die Bei
pril ſetzung findet am Donnerstag, den 8. Mai, 15 Uhr, von der Leichen
äten halle aus ſtatt. Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, der
rden Verſtorbenen das letzte Geleit zu geben.
des ſ. Einen Rervenzuſammenbruch erlitt der Direktor Winter vom
alſo hieſigen Porkland-Zementwerk. Seine Ueberführung in eine Halber

teine ſtädter Anſtalt machte ſich notwendig.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 6. Mai. Gemeinderatsſitzung. Am Sonn

abend fand die Haushaltsetatberatung ſtatt. Der Haushalt der Ge
meinde erfordert, wie im Vorjahre eine Ausgabe von 115 000 Mk.
Da die Einnahmen nur 74 752 52 betragen, müſſen 40 247,48

e erhoben werden. Es wurden deshalb für be

Progent, für Gewerbe vom Ertrag und Kapital fe 260 Prozent
Steuerzuſchläge feſtgeſetzt. Außerdem wurden dem Geſchirrführer
Otto Hörning eine Bauſtelle pro Quadratmeter 50 Pf. bewilligt, dem
Schäfer die Weidepacht von 190 auf 140 Mk. ermäßigt und der

und Feuerwehr bei Bränden eine Entſchädigung von 60 Pfg. für die
reiſe Stunde feſtgeſetzt. Ferner wurde zugeſtimmt, die Polizeiverordnung
Se des Amtsbegirks Dingelſtedt vom 2. 11. 1901 betreffend die Anlegung
rluſt und Veränderung von Wegen und Plätzen aufzuheben und dem Ge
Auf meindevorſtand die Ermächtigung erteilt, vorübergehend kleine Kre
en dite bei der Kreisgirokaſfe Oſchersleben aufzunehmen. Jn der Er
ider, R wartung, eine heftige Auseinanderſetzung zwiſchen Ortsvorſteher und
end OrtsvorſteherAſpiranten zu erleben, hatten ſich zahlreiche Zuhörer
u eingefunden, welche leider diesmal nicht auf ihre Rechnung kamen.

Aus Quedlinburg.
q. Jugend des D. M. V. Am Freitag, den 9. Mai, 20 Uhr, findet

ent, für unbebauten Grundbeſitz 210

vertretenden Vorſteher gewählt.
Quedlinburg, 7. Mai.

Unter der genialen Leitung des AltersVorſitzenden, Stadtverord
neten Dir. Dr. Kühle, tagte geſtern die StadtverordnetenVer
ſammlung. Die ganze Sitzung wurde beherrſcht von der Vor
ſteherfrage. Die anderen 10 Beratungsgegenſtände waren nicht
von allzugroßer Bedeutung. Daneben waren noch vier Dringlichkeits
anträge, jetzt die große Mode, eingegangen. Dem Vorſitzenden ge
lang es, dank ſeiner Geſchicklichkeit, oft gewürzt mit goldigem Humor,
die Tagesordnung zu Ende zu führen. Auch die Wahl des Vorſtehers
und des Stellvertreters erfolgte, wenn auch erſt nach einigen länge
ren Unterbrechungen und ernſten Mahnungen des Oberbürger
meiſters.

Sitzungsbericht.

Zu Beginn der Sitzung erklärte Stadtv. Dr. Kühle als Altersvor
ſitzender, daß er, nachdem die gewählten Herren ſich weiter weigern,
ihr Amt auszuüben, die Sitzung leiten werde. Dann erteilte er dem
Oberbürgermeiſter das Wort zu einer Erklärung. Die Oberbür
germeiſter führte aus, daß ſich die Nationalſozialiſten in Einge
ſandts mit der Wiedereinſtellung eines Arbeiters bei den ſtädtiſchen
Betriebswerken beſchäftigt hätten, welcher ſich früher Verfehlungen
habe zu ſchulden kommen laſſen. Hierbei ſei die Behauptung auf
geſtellt, daß die Einſtellung gegen den Willen von Baurat Voß er
folgt ſei und zwar auf Drängen einer Partei. Wie die Parteien als
ſolche ſich wehren würden, ſei nicht ſeine Sache, aber es ſei ein
ſchwerer Vorwurf gegen die Verwaltung und hiergegen ſich zu
wehren, ſei ſeine Pficht. Außerdem ſei er an dem Fall perſönlich
intereſſiert. Der Arbeiter habe im Jahre 1927 wegen Verfehlungen
ſeine Entlaſſung genommen und in ſchwerer, harter Arbeit ſein Brot
außerhalb Quedlinburgs erworben. Jm Hochſommer 1928 trat der
Vater des Arbeiters an ihn den Oberbürgermeiſter heran und
bat um die Wiedereinſtellung ſeines Sohnes in die ſtädtiſchen Be
triehswerke; die Verfehlungen ſeinen doch nicht derartig geweſen, daß
er für dauernd von ſeiner Familie getrennt ſein müßte. „Jch nahm
Rückſprache mit Herrn Baurat Voß; er war mit der Wiedereinſtel
lung einverſtanden und auch der Betriebsrat hatte keine Bedenken
Kein Parteibuch hat bei der Einſtellung eine Rolle geſpielt, keine
Parteirichtung iſt an die Verwaltung herangetreten. Wenn der Ar
beiter, der, nebenbei geſagt, ein ſehr tüchtiger Arbeiter war, durch die
Marxiſten eingeſtellt worden iſt, dann müßte ich der Marxiſt ſein.“

Die Ankwort auf die Eingeſandts war ſo deutlich, daß die Na zis
wie verdattert da ſaßen und kein Wort herausbrachten.

Hierauf ergriff der Alterspräſident das Wort und führte aus, daß
die StadtverordnetenVerſammlung in der letzten Sitzung durch die
Amtsniederlegung der beiden Vorſteher überraſcht worden ſei. Jn
zwiſchen habe er ſich über die Rechtslage orientiert. Nach S 74 der
Städteordnung könne nur anhaltende Krankheft, ein Alter über 60
Jahre und noch einige Urſachen Grund zur Niederlegung eines
öffentlichen Amtes ſein. Leider ſei nicht zweifelsfrei zu klären, ob
g 38 der Städteordnung angewendet werden könnte. Scheinbar ſei
in Preußen noch nie der Fall dageweſen, daß der Vorſteher und ſein
Stellvertreter zu gleicher Zeit ihre Aemter niedergelegt hätten. Es
wäre vielleicht richtig, die Frage im Verwaltungsſtreitverfahren zu
klären. Er bat die Fraktionen, ſich über folgende zwei Fragen Klar
heit zu verſchaffen.

1. Will die Verſammlung die Niederlegung genehmigen?
2. Iſt die Amtsniederlegung ohne Grund erfolgt? Sodann gab

er die von ihm in der letzten Geſchäftskommiſſion vorgeſchlagene Er
klärung bekannt, wir bringen ſte morgen abend im Wortlaut, und

vertagte die Sitzung um 15 Minuten, damit die Fraktionen Stellung
nehmen konnten. Nach Wiedereröffnung der Sitzung machte Stadtv.
Dr. Küh le den Vorſchlag, die Wahl bis zur nächſten Sitzung zu
verſchieben. Stadtv. Schäfer hielt die Rechtslage für ungeklärt
und die ganze Frage für eine komplizierte Materie. Der Ober
bürgermeiſter erhob gegen eine Vertagung ſachliche Bedenken
Einmal ſei jetzt der Höhepunkt der Stadtv.-Verſammlung. Der
Haushaltsplan ſoll von den Stadtverordneten erledigt werden, zahl
reiche Wirtſchaftsbetriebe warten auf Arbeit. Das Verwaltungsſtreit
verfahren dauert im günſtigſten Falle Monate. Die Auflöſung der
StadtverordnetenVerſammlung brächte noch größere Schwierig
keiten. Wir können nicht 4 Wochen warten, er habe ſehr ernſte Be
denken gegen eine Vertagung. Stadtv. Gen. Behrens führte aus,
daß wir rechtlich gegen die Niederlegung nichts unternehmen können.

Stadtv. Schindler erklärte daß die Nazis zu den Fragen des
Stadtv. Kühle nichts zu ſagen hätten, aber wenn man ihn gern reden
hörte, dann wolle er ſagen, daß man dem Vorſteher Freiberg
nicht zumuten könne, die Zwangsjacke vom Stadtv. Kühle anzuziehen.
Humoriſtiſch erklärte der Alters-Vorſteher, daß er niemand zumute,
eine Zwangsjacke anzuziehen. Die Angelegenheit wurde nun bis
zum Schluß der Tagesordnung zur ück geſtellt. Dann gab der
Vorſteher die Mandatsniederlegungdes Stadtv. Hoh-
mann (KPD)) bekannt.

Die Dringlichkeitsanfrage der Nazis an den Magiſtrat:

„Am 9. April hat die Einführung der neuen Stadträte ſtatt
gefunden. Die Neuverteilung der Beſetzung der Dezernate und
Kommiſſionen mit den Magiſtratsmitgliedern iſt im ganzen, abge
ſehen von einigen Ausnahmen, noch nicht erfolgt.

Welches iſt der Grund dieſer Verzögerung?
wurde ſofort vom Oberbürgermeiſter beantwortet. Er führte aus,

men werden ſoll. Das Darlehen zum Bau eines Spiel- und Sport
platzes auf dem Gelände hinter dem Bezirksjugendheim im Betrage
von 7200 Mk. wurde einſtimmig genehmigt. Auf Antrag des Ver
eins für Handel und Gewerbe wurden die Lichtaufſchläge ab 1. April
1930 von 10 Pf. auf 5 Pf. und die Aufchläge für Kraftverbrauch von
s Pf. auf 3 Pf. herabgeſetzt. Die Anſchaffung einer Motorſpritze
mußte wegen der ſchlechten Finanzlage zurückgeſtellt werden.

RKeinſtedt, 6. Mai. Frauengruppe der SPD. und Ar
beiterwohlfahrt. Freitag 20 Uhr Mitgliederverſammlung beim Gen.
Bergmann „Felſenſchänke“.

Sport.
Bezirk Oſtharz. Gau Magdeburg B. D. R. Am 11. Mai exöffnet

der Bez. Oſtharz ſeine diesiährige Straßenſaiſon mit einem 50 klm
Bezirks Mannſchaftsfahren auf der Strecke Gr. Quenſtedt. Egeln
Und zurück. wozu der Start auf 7 Uhr vom Gaſth. Schwarzer Adler
(Gr.-Ouenſtedt) feſtgeſett iſt. Der Veranſtalter iſt der Bezirk Oſt
harz und der Ausrichter Radſportverein Germania Gr.-Quenſtedt.
Verteidiger iſt der R.C. „Endſpurt 26* Halberſtadt. welcher wie
der ſeine beſten Leute im Rennen hat, um auch diesmal ſeinen Titel
tapfer verteidigen zu können.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Frank Wedekinds Jugendtra

Stadtverordnetenſitzung in Quedlinburg
Vergewaltigung der ſtärkſten Fraktion des Stadtparlaments. Stadtv. Fütterer von der 8sMänner
fraktion der Einheitsliſte mit Hilfe der Naziſtimmen zum Vorſteher und Stadtv. Chop zum ſtell

Derbe Abfuhr der Hakenkreuzler.
daß dieſe Angelegenheit weder Sache der Stadtverordnetenverſamm
lung noch des Magiſtrats ſei. Nach der Städteordnung ſei es Auf
gabe des Magiſtratsdirigenten, welcher nur dem Regierungspräſiden
ken gegenüber verantwortlich ſei. Lange Geſichter bei den Nazis ob
dieſes Reinfalls.

Der Dringlichkeitsantrag der Einheitsliſte, vom Stadtv. Ch o p
begründet, wurde als Dringlichkeit anerkannt. Ebenfalls der Antrag
des Magiſtrats, Genehmigung der Schankkonzeſſionsſteuerordnung
und ein Antrag der Mittelliſte.

Endlich konnte in die eigentliche Tagesordnung eingetreten wer
den. Die Gültigkeit der Feſtſtellung des Genoſſen Kurt Neumann
als Stadtverordneter anſtelle des zum unbeſoldeten Stadtrat ge
wählten Gen. Nobbe wurde anerkannt. Stadt Gen. Neumann
wurde darauf in folgende Deputationen gewählt Wohnungsamt,
Verwaltungsrat der ſtädtiſchen Betriebe, Feuerlöſchweſen, Schülaus
ſchuß der höheren Lehranſtalten, Ausſchuß für Kunſt und Wiſſen
ſchaft, Stiftungsrat der vereinigten Hoſpitäler und Hundeſteueraus
ſchuß. Jn den Feldbauausſchuß wurde Magiſtratsinſpektor, Gen.
Friedrich Pohle gewählt.

Die Entlaſtung der Jahresrechnung des ſtädtiſchen Milch
hofes von 1927 wurde zurückgeſtellt. Desgleichen die Jahresrech
nung 1927 vom Krankenhaus, nachdem neben dem Referenten,
Stadtv. Laaß, auch Stadtv. Gen. Behrens für Vertagung eingetreten
war. Die Entlaſtung der Jahresrechnung 1927 vom Kindergärtne
rinnenſeminar wurde ausgeſprochen. Auf Vorſchlag des Referenten,
Stadtv. Gen. Hartung, wurde die Jahresrechnung 1927 des Tiefbau
amtes, welche trotz Ueberſchreitungen im Einzelnen von 15 628,84
mit einem Minderzuſchuß von 9 413,75 RM. abſchließt, genehmigt
Der Bau und Siedlungs geſellſchaft wurden 2 Parzel
len an der Boxhornſchanze zur Errichtung von 2 Wohngebäuden ver
kauft. Bei der Bewilligung von 1460 RM. zum Ausbau von
Räumen des Wohlfahrtsamtes redete der Stadtv. Schindler eine recht
lange Rede. Zur Abwechslung ließ der Vorſteher die für Bewilli
gung eintretende Verſammlung einmal aufſtehen. Für das Feuer
wehrverbandsfeſt wurden 300 RM. ohne Ausſprache bewilligt.

Nun wurden erſt noch die Dringlichkeitsanträge erledigt.
Nach der Antwort des Oberbürgermeiſters verſpürten die Nazis keine
Luſt, in eine Beſprechung ihrer Anfrage einzutreten. Die Einheits
liſte brachte folgenden Dringlichkeitsantrag: „Die Stadtv.-Verſamm
lung beſchließt, den Magiſtrat zu bitten, dem Kapellenbauverein der
St. Benedikti- Gemeinde für Errichtung einer Friedhofskapelle auf
dem Marktfriedhof die Straßenbaukoſten zu erlaſſen.“ Stadto. Gen.
Behrens iſt für den Antrag, wenn auch beim Klein wohnungs
bau die Straßenbaukoſten erlaſſen werden. Der Antrag
wurde dem Magiſtrat bzw. auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters
dem Bauausſchuß zur Beratung überwieſen Die Mittelliſte wünſchte
mehr Wohnungen zu bauen. Stadtbaurat Laumer führte aus,
daß durch die ſpäte Bewilligung der Hauszinsſteuer im Landtag eine
Verzögerung eingetreten ſei. Die Lage auf dem Baumarkt ſei kata
ſtrophal.

Die Schankkonzeſſionsſteuerord nung wurde in ihrer
alten Faſſung einſtimmig genehmigt. Dann folgte noch eine ſchal
lende Ohrfeige für die Nationalſozialiſten wegen ihrer
Anfrage aus der vorigen Sitzung. Der Bauausſchuß, welcher ſich mit
der Angelegenheit des Architekten Puls beſchäftigt hat, war einſtim
mig, alſo auch die Mitglieder der NaziPartei, der Anſicht, daß die
Heranziehung des Architekten gut war. Auf ein Schreiben des Bau
und Sparvereins Eintracht wegen polizeilicher Ueberwachung ihrer
Generalverſammlung, antwortete der Oberbürgermeiſter dahingehend,
daß der Verein Eintracht die zwei Schreiben im Wortlaut hätte ver
öffentlichen ſollen, dann wäre kein Widerſpruch vorhanden.

Nun kam die Vorſteherwahl. Zuerſt gab der Vorſteher be
kannt, daß Herr Freiberg durch ärztliches Atteſt von Herrn Dr. Fied
ler angezeigt habe, daß er krank ſei und zur Kur nach Kiſſingen
müſſe. Auf eine Bemerkung des Stadtv. Gen. Dube betonte der Vor
ſitzende, am ärztlichen Zeugnis ſei nicht zu zweifeln. Stadtv.
Staerk beantragte für den Stadtv. Freiberg und für ſich die Amts
niederlegung der Regierer als berechtigt anzuerkennen. Gegen 7
Stimmen wurde demgemäß beſchloſſen. Vorſchläge für den Vor
ſteher erfolgten zunächſt von keiner Seite. Der Oberbürger
meiſter wies noch einmal eindringlich auf den Ernſt der Lage hin.
Stadtv. Chop ſchlug vor, der Alters- Präſident könnte doch den
Haushaltsplan noch verabſchieden in der nächſten Sitzung. Der Vor
ſitzende verwies darauf, daß er aus Geſundheitsgründen unbedingt
zur Kur müſſe. Darauf bat der Oberbürgermeiſter die Fraktions
führer zu ſich; es war mittlerweile 20 Minuten vor 20 Uhr gewor
den. Die Spannung ſtieg auf das höchſte. Nach der Beſprechung
traten die Fraktionen zuſammen. Da endlich 20.25 Uhr wurde die
Sitzung wieder eröffnet. Der Stadtv. Linſel ſchlug den Stadtv.
Fütterer (Einheitsliſte) als Vorſteher vor. Stadto. Gen. Har
kumn g begründete den Anſpruch der SPD. als der ſtärkſten Fraktion
nach parlamentariſchem Brauch. Er betrachtet den Vorſchlag der
Einheitsliſte als eine Vergewaltigung. Stadtv. Schäfer trat für
den Vertreter der ſtärkſten Fraktion ein. Die Wahl ergab 16 Stim
men der Einheitsliſte und Nazis für den Stadtv. Fütterer und 13
Stimmen für den Genoſſen Behrens. Stadtv. Fütte rer nahm die
Wahl mit einem naſſen und einem trockenen Auge an und hofft, daß
die Bürde bald wieder von ihm genommen wird. Als Stellvertreter
wurde Stadtv. Cho p vorgeſchlagen. Er erhält 17 von 29 Stimmen,

Gerade in unſerer heutigen Zeit, mit ihren Jugendtragödien. welche
ihren Urſprung in der Beziehung der Geſchlechter zu einander ba
ben, kann man die Erörterung dieſes Problems nur willkommen
heißen. Der Film behandelt das äußerſt geſchickt und degent. Zwei
funge Menſchen kommen im Sviel zuſammen, entflammen ſich an
einander und verbrennen an der jungen Liebe. nachdem ſie in ihrer
Angſt um die Folgeerſcheinungen nirgends Halt fanden und keinem
reifen Menſchen ſich erſchließen konnten. Elternhaus und Schulbaus
verſagt. Alles, was mit dem Exos zuſammenhängt. wird totgeſchwie
gen, nie erwähnt. Es ſind Dinge. deren ſich die Svießbürger
ſchämen und über die ſie nicht ſprechen höchſtens mit dem Bruſtton
kiefſter Empörung. Das iunge Menſchenkind wird von der Natur
ohne jede Vorbereitung durch elterlichen oder befreundeten Rat in
den Rauſch des Blutes hineingeſtohen und muß ſich dann ſelbſt
einen Ausweg aus den hoben Flammen ſuchen. Viele finden ihn
nicht und kommen um darin nur weil die Menſch
hehrſten Empfindungen und Gefühle nicht ſprechen.
r ein äußerſt luſtiger Schlager „Ja, ta. ſo

rauen“.
In den Kammerlichtſpielen Halberſtadt läuft Der Schrecken

von Pieadillv“, Mit einem Rieſenaufwand an Mördern und
Gemordeten, an Veichen. Gebeimtüren, aruſeligen Angelegenheiten
und Nervenkitzeln wird der Verſuch gemacht. uns nach dem auten
Vorgänger „Sput im Schloß einen Abklatſch zu bieten. Der Re

ſſeur macht ſeine Sache recht aut. Ex weiß, wie man an den
den zieht die die Nervenenden der Mitmenſchen in Schwingung

verſetzen, und hat außerdem einen Photographen, der geraden geſpenſtig vhotograv ſere kann. Auch ſeine Darſteller ſind brave

e newektake icher viel Veranc ilm ie Rettung ſchildert das bunte Leben der

u läu
ſind die

ödie i fiülmt worden. Allerdings hält ſich der FilmWerte re en ist ireng an das Lorhid. &r

im Gewerkſchaftshaus ein Lichtbildervortrag „Die Bremen“ ſtatt.
binn. Unſere jungen Kollegen ſind hierzu eingeladen.

5. p. D. Frauengruppe. Heute Mittwoch Zuſammenkunft. Die
eer Genoſſinnen, die noch am Frauentreffen teilnehmen wollen, müſſen

tlere kommen.l g. Arbeitereltern, Achtung! Morgen Donnerstag, 20 Uhr, findet
an im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Zuſammenkunft aller Arbeiter
vie eltern ſtatt. Kreisjugendpfleger Gen. Geeſe ſpricht über Das pro
r letarilche Kind und wird dazu eine Reihe guter Lichtbilder zeigen.
vollre Kreis Quedlinburg.i Frauentreffen.z Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

S Wie bereits durch Rundſchreiben mitgeteilt wurde findet am
Sonntag, den 18. Mai, in Aſchers leben (Neuer Kaffeegarten)
ein allgemeines Frauentreffen für die Kreiſe Calbe und Quedlinburg
ſtatt. Die Meldung der Teilnehmer ſollte bereits bis zum 1. Mai

r nach dem Sekretariat in Magdeburg, Regierungsſtraße erfolgen.
Leider muß ich feſtſtellen, daß noch eingelne Orte aus dem Kreiſe
Quedlinburg bei den Meldungen fehlen. Ich bitte die Deilnehmer

d. zahlen ſchnellſtens anzugeben, damit die Vorbereitungen ge
5. troffen werden können.
dido Mit Parteigruß! Wilhelm Peters
6.00

95 Stecklenberg, 6. Mai. Eine Gemeindevertreterſitzung
5 ſand am Sonnabend im „Wurmtal“ bei Aug. Ungefroren ſtatt. Zu

eine Beginn der Sitzung betitelt der bürgerliche Gemeindevertreter Gaſt
g iſt wirt Alb. Stertz die Berichterſtatter der Zeitungen als „fremde Men
dem ſchen“. Der Gemeindevorſteher Gen. Kühne erklärte ihm, daß die
tliche Sitzung öffentlich ſei, ſo daß auch die Berichterſtatter zugelaſſen
dark: ſeien. Auch unſere Genoſſen erteilten ihm die nötige Abfuhr. Dann
40), folgte die nochmalige Beratung des Haushaltspla

81 nes, der bereits ſeine Genehmigung ſchon in der Sitzung am 9.
ne April gefunden hatte. Nach einer lebhaften Debatte wurde der Haus

36 haltsphan abermals mit den Stimmen der Sozialdemokraten angePfd.) nommen. Wegen der Uebernahme des Dorfteiches, der zu Feuer
120 (öſchgwecken benutzt wird, beſchloß die Vertretung einſtimmig daß derW n baupoligeilicher übernomTeich nach Reinigung und cher Inſtandſetzung

welle d eimnne eigentlich nur die Idee von
i velle vone h eni Allan Vol entSeeräuber Der r m

12 waren unbeſchrieben. Stadtv. Ch o p nahm die Wahl dankend an.

en über dieſe
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ſtellt.

haben, ſeinen Verletzungen erlegen.

Wer ſind die Token?
Am 5. d. Mts., in den Morgenſtunden, wurde an

Schwerer Sturz mit dem Mokorrad.

St. Andreasberg.
am Sonntag im Harz eine Motorrad-Zuverläſſigkeitsfahrt.
ereignete ſich ein bedauernswerter Unfall. Der

nach St. Andreasberg befand, verunglückte beim Weghaus Sonnen-
berg mit ſeinem Motorrade, auf deſſen Sozius er auch ſeine Frau
hatte. Das Rad überſchlug ſich. Während die Frau mit dem
Schrecken davonkam, brach ſich der Führer die Wirbelſäule und
wurde dem Krankenhaus zu Lauterberg zugeführt. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt.

Zu dem ſchweren Aukounfall bei Forſthaus Oderhaus im Harz.

St. Andreasberg. Zu dem ſchweren Autounfall auf der Straße
zwiſchen Andreasberg und Braunlage in der Nähe des Forſthauſes
Oderhaus, über den wir berichteten, erfahren wir noch ergänzend,
daß es ſich bei dem verunglückten Wagen um einen Lieferwagen
handelte, der mit 22 Polen beſetzt war. Nach dem Unglück er
griffen die nicht verletzten 19 Polen, darunter eine Frau, aus un
bekannten Gründen die Flucht und verſteckten ſich im Walde. Man
fand ſie jedoch wieder auf, und die Landjägerei ſchaffte ſie mit
einem Laſtauto in das Amtsgerichtsgefängnis Clausthal. Es han
delt ſich um polniſche Arbeiter, die ohne Päſſe die Grenze über
ſchritten haben und in Deutſchland Arbeit ſuchen wollten. Der
Wagen war nach dem Ueberſchlagen ſofort in Flammen aufge
gangen. Die telefoniſch herbeigerufene Feuerwehr konnte mit dem
Schaumlöſcher nur noch den Motor retten.

Mit dem Rade geſtürzk und vom Auto überfahren.

ClauskhalJellerfeld. Nachts wurde auf der Straße Clausthal
nach Andreasberg der Zimmermann Kruſe von einem Auto über
fahren und getötet. Der Verunglückte hatte in Clausthal an einem
Richtefeſt teilgenommen und befand ſich mit einem Freunde auf dem

Heimwege. Beide hatten ihre Fahrräder bei ſich. Während der
Verunglückte trotz Warnungen ſeines Freundes ſein Rad beſtieg,
ging dieſer weiter zu Fuß, da beide Räder keine Beleuchtung hatten.
Kruſe war kaum 200 Meter entfernt, als er mit ſeinem Rade ſtürzte
Sein Freund eilte ihm zu Hilfe, als ein Auto herankam. Deſſen
Fahrer bemerkte den auf der Straße Liegenden und hielt an, um
behilflich zu ſein. Während der Kraftwagenführer ſich mit dem
Freunde um den am Boden liegenden bemühte, kam ein zweiter
Krafwagen heran, der trotz Winkens und Rufens den Geſtürzten
noch erfaßte und ſchwer verletzte, ſodaß er auf dem Transport zum
Krankenhauſe ſchon verſtarb. Der Bedauernswerte ſtand erſt im
20. Lebensjahre und war ledig.

Das Mokorrad als Todbringer.
Braunſchweig. Ein 2ljähriger Gaſtwirtsſohn Ahrens aus dem

benachbarten Wanzelnſtedt ſtieß mit einem aus Lenne kommenden
Kraftwagen aus Stadtoldendorf zuſammen und wurde dabei der
art zu Boden geſchleudert, daß er bewußtlos liegen blieb. Der
Aukobeſitzer brachte den Verunglückten nach Lenne, wo ein Arzt
die ſofortige Ueberführung nach Göttingen anordnete. Dort wurde
ein Brüch beider Beine ſowie ein doppelter Schädelbruch feſtge

Der Hannoverſche Motorradklub veranſtaltete
Dabei

Vorſitzende des
Klubs, der ſich zur Uebernahme einer Kontrollſtelle auf der Fahrt

Ahrens iſt dann, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu

Magdeburg.
der Barleber Chauſſee in der Gemarkung Pfahlberg in einem
Strohdiemen die Leiche eines Mannes gefunden, deſſen Perſönlich
keit bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Tote führte einen
Brief bei ſich, der mit Konrad Zibilſki unterzeichnet iſt und in dem
der Briefſchreiber die Staatsanwaltſchaft bittet, von Nachforſchungen
über die Todesurſache abzuſehen, da er freiwillig aus dem Leben
geſchieden ſei. Nach dem ärztlichen Befund liegt Selbſtmord durch
Vergiftung vor. Der Tote war im Beſitz einer Flaſche, die zum
Teil mit Alkohol gefüllt war. Beſchreibung des Toten 60 65
Jahre alt, 1.74 groß, ſchmächtig, hat dunkelblondes Haar, dunkel
blonden langen Schnurrbart und Fliege, etwas breite Naſe, die
nach rechts gebogen iſt, vollſtändige Zähne, auf dem linken Unter
arm ſind die Buchſtaben C. Z. und die Jahreszahl 1868 in einer
Herzform tätowiert. Bekleidung grüner weicher Hut, faſt neuer
bläulicher Anzug mit lila Streifen, grauleinene Unterhoſe, blau und
weißgeſtreiftes Barchenthemd, darunter Normalhemd, graue wollene
halblange Strümpfe, weißgelbes Taſchentuch mit roter Kante, ge
ſtreiftes Leinenvorhemd. Er führte eine Brille bei ſich. Wer
kennt einen Mann namens Conrad Zibilſki, auf den die Beſchrei
bung paßt und wo wird er vermißt? Am gleichen Tage wurde in
den Abendſtunden in Fermersleben in der Nähe der Badeanſtalt
von Michaelis eine weibliche Leiche aus der Elbe gelandet, deren
Perſönlichkeit bisher nicht feſtzuſtellen war. Die Unbekannte iſt
kurz vorher, anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, in der Nähe
der Landungsſtelle in die Elbe gegangen. Beſchreibung der Toten:
etwa 36 Jahre alt, 1.60 m groß, trägt dunkelblondes Haar (Bübi-
kopf), in den Ohren befanden ſich kleine unechte Ohrringe, trug

ren Ehering ohne Zeichen aus Meſſing. Bekleidung: karierter
Gummimantel, braungrauer Pullover, blauer Kleiderrock, roſa
Unterrock, weißes Leinenhemd gez. M. K., weißes Leinenbeinkleid,
roſafarbene Strumpfhalter, beigefarbene Strümpfe, ſchwarze Span
genſchuhe. Wer kann über die Perſönlichkeit der weiblichen Leiche
Angaben machen? Wo wird die vorbezeichnete Perſon vermißt?
Mitteilungen erbittet der Polizeipräſident Kriminaldirektion
Dienſtſtelle 7 K in Magdeburg

Schwere Erkrankungen nach dem Genuß von Pilzen.
Gardelegen. Nach dem Genuß von Morcheln erkrankten in

Barriere-Zienau ſämtliche Angehörigen zweier Familien unter
ſchweren Vergiftungserſcheinungen. Der 5„Sjährige Sohn des
Straßenwärters Schmidt iſt bereits geſtorben, während der 12-
jährige Sohn ſowie die Ehefrau des Schmidt noch in Lebensgefahr
ſchweben. Bei den übrigen Erkrankten beſteht kein Grund zu Be
fürchtungen.

Tödlicher Bekriebsunfall.
Wolfen. Jn der Farbenfabrik der J. G. in Wolfen erlitt ein

Arbeiter, der den Auftrag hatte, einen Apparat zu entleeren, beim
Oeffnen desſelben durch herausſpritzende Flüſſigkeit ſtarke Ver
ätzungen. Die ſofort herbeigerufenen Aerzte konnten nur noch den
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen.

Vermischtes.
Die Logen auf Filzpantoffeln.

Der ſeinerzeit vom Miniſter Frick gemaßregelte Weimarer
Studiendirektor Siefert iſt Logenmeiſter, und das hat,
wie der „Völkiſche Beobachter“ mitteilt, die Thüringer Logen dazu
veranlaßt, ſich gegen Frick auf den Kriegspfad zu begeben. Beim
näheren Hinſehen entdeckt man indes, daß ſie ſtatt des Kriegs
mokaſſins Filzpantofeln angezogen haben. Sie erklären nämlich
in ihrer zu Arn ſtadt gefaßten Reſolution:

„Man mag zu dieſen nationalſozialiſtiſchen Beſtrebungen ſtehen,
wie man will ihre guten Seiten ſollen nicht verkannt werden,
und es iſt nicht Sache der Logen, die nationalſo-
zigaliſtiſche Stagtspolitik zu bekämpfen das eine
ſteht feſt, daß die Nationalſozialiſten bei ihrer heutigen Stellung
zur Freimaurerei alles daran ſetzen werden, die Logen zu ſchließen
Der Ruhm Muſſolinis läßt ſie nicht ſchlafen. Wohl erworbene
Rechte ſpielen bei einer Diktatur keine Rolle, noch viel weniger ge
ſchichtliche Tatſachen.“

Es macht alſo den Herrſchaften nichts aus, wenn die National-
ſozialiſten Länder oder gar das Reich auf den Kopf ſtellen bloß
um ihre Logen haben ſie Angſt. Und ſolche Vereinsmeier ſtehen
bei den Völkiſchen im Verdacht, internationale Verſchwörer zu
ſein!

Politiſcher Theaterſkandal in Riga. Riga hat einen politiſch ge
färbten Theaterfkandal gehabt Die hochbegabte und ſehr tempe
ramentvolle Opernſängerin Milda Brechmann-Stengel,
Star der lettiſchen Nationaloper, war von einer erfolgreichen Gaſt
ſpielreiſe in Sowjetrußland nach Riga heimgekehrt und wurde von
verſchiedenen lettiſchen Zeitungen interviewt. Anſtatt ſich auf das
Gebiet der Kunſt zu beſchränken, ſchilderte die Künſtlerin das Leben
in Rußland in den roſigſten Farben. Die Bolſchewiken ſeien die
reizendſten Leute, mit der Verpflegung, der Jugenderziehung und

überhaupt mit allem ſtehe es aufs beſte. Dieſe Aeußerungen der
ſonſt hochgeſchätzten Künſtlerin erregten größtes Mißfallen beſon
ders bei der ſtudentiſchen Jugend. Nun ſollte bei der Feſtvor
ſtellung in der Nationaloper am 1. Mai, in der „Thais“ gegeben
wurde, Frau Brechmann-Stengel die Titelrolle ſingen. Bei ihrem
Erſcheinen auf der Bühne erſcholl ein gellender Sirenenpfiff als
Signal. Ein ſich immer mehr ſteigernder Höllenlärm hob an, an
dem ſich durchaus nicht nur junge Leute beteiligten. Auch geſetzte
Herren im Parkett und Rang ſah man kräftig mitpfeifen. Der
Dirigent läßt das Orcheſter weiterſpielen, das Haus wird erleuch
ket, an den ſich öffnenden Mündern ſieht man, daß auf der Bühne
noch geſungen wird. Der Lärm ſteigert ſich zu einem wüſten For
tiſſimo vom Orcheſter iſt nichts mehr zu hören. Frau Brechmann
Stengel aber trat lächelnd an die Rampe, hob fragend die Arme,
dankte nach allen Seiten, während Rufe ertönten: „Wir wollen
keine Komuniſtin hören!“ Weg mit der roten Nachtigall!“ „Mag
ſie bei den Bolſchewiken bleiben!“ Adolf Kaktin, der vortreffliche
Bariton, verſuchte es vergeblich mit einer Anſprache an das Publi
kum. Jmmer wieder kam es zu tobendem Lärm, an dem ſogar
Autohupen mitwirkten. Zum Ende des erſten Aktes hatte der
größere Teil der Zuhörer die Oper verlaſſen. Jm zweiten Akt
kam es nochmals zu einer Katzenmuſik, die aber auf eine nicht min
der geräuſchvolle Gegenkundgebung der Partei der Sängerin ſtieß
Mit Mühe und Not wurde ſchließlich die Vorſtellung zu Ende ge
führt. Der Vorfall wird von der Preſſe einmütig verurteilt. Der
Direktor der Nationaloper Prande erklärte, die Theaterleitung in
tereſſiere ſich nur für die künſtleriſchen Leiſtungen der Opernmit
glieder, auf deren Privatanſichten und Meinungen ſie keinerlei
Einfluß nehmen könne und wolle

Die Aerzte werden keurer! Mit Rückſicht auf die Erhöhung
der Benzin und Benzolpreiſe und der Gewerbeſteuern“ beſchloß
der Honorarausſchuß der Aerztekammer und des Groß Berliner
Aerztebundes, die Berliner Arzthonorare in der Privatpraxis mit
Wirkung vom 1. Mai ab um 8 bis 10 Prozent zu erhöhen. Die
Kollegenſchaft im Reich dürfte dem Beiſpiel der Berliner Aerzte
wahrſcheinlich bald folgen.

Stadtpark (grober Saal)

freitag, den 9. Mai, abends 8 Uhr

Was
Nach dem großen Erfolg des

1. Abends
2. Experimental Vortrag

des Hellsehers

Mowali??

Gewerkschaftliches.
Die Lage auf dem Wiener Arbeitsmarkt iſt wieder ſchlechter

geworden. Nach der neueſten offiziellen Zählung ging die Arbeits
loſenzahl in der zweiten Aprilhälfte in Wien nur unbeträchtlich,
nämlich um 1745 zurück. Der Rückgang betrug im Vorjahr wäh
rend des gleichen Zeitraumes 4346. Augenblicklich gibt es in
Wien 13 684 Hauptunterſtützte mehr als im Vorjahr. Die Geſamt
zahl der Unterſtützten beträgt 81620, zu denen noch rund 15 000
nichtunterſtützte Arbeitsloſe kommen. Der Hauptgrund für die
neue Verſchlechterung des Arbeitsmarktes liegt in der Kriſe der
Wiener Konfektion. Die großen Modegeſchäfte in der
Kärtner Straße haben ſchwer zu kämpfen, vor allem bedeutet der
Zuſammenbruch des Hauſes Zwieback für die Wiener Kleider
macherei einen böſen Schlag.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Horde J. Heute Mittwoch. 20 Uhr. Hordenabend

im Marie Hauptmannſtift (Bühnenzimmer) Heute abend 20 Uhr
Heimabend der Aelterengruppe bei Otto Bollmann, Bakenſtraße.

Freie Gewerkſchaftsjugend
Buchbinder- Jugend Halberſtadt. Donnerstag den 8. Mai, 20

Uhr, Heimabend im Marie-Hauptmannſtift. Wir hören den Bericht
von der Jugendleiterkonferenz. Ferner Stellungnahme zum Ju-
gendtreffen in Magdeburg. Da wir auch ein neues Arbeitspro-
gramm feſtſetzen, müſſen alle pünktlich erſcheinen. Die neuen Lehr

Krichsbanner
„„Sthwarz-Rot- Gold

Halberſtadt. Schutz ſport. Heute abend in der Turnhalle
Training. Alles muß zur Stelle ſein. Donnerstag 20 Uhr, Svieler
ſitzung im Heim.
Oh ad Spielerkorps. Mittwoch 19.30 Uhr Ueben im

„Odeum“.
Wernigerode. Vorſtands- und Führerſitzung am Donnerstag,

20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, wozu alles erſcheinen muß.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owoſkentos Gheſter o halddedeckt. O oſſiq. Sdedeckt. Regen
Schnee. -önsf. Hebel ſ Gewfter, Graupelo. AHoqgel. O Stile sehr leicht

h hen frische frei S fücmisch.,O Vor Sfürm. Die Pfeiſe Megen mit gem Winde die eingezeſchgeten Uigieg
(20danen) verbinden die Orte mit gfeichem tuftdruck. die neben den Orten stedenden

Zahlen geben die Lufttemperotucg an

Wettkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:
Am Dienstag war es vielfach trübe. Das Thermometer konnte

deshalb nur etwas über 16 Grad anſteigen. In Magdeburg blieb
es trocken. Dagegen kamen im Laufe des Tages in Goslar Erfurt
Plauen und Chemnitz Gewitter vor. Der Brocken meldet am Abend
bei mäßigem Südoſtwind und Nebel 6 Grad Wärme. Von
Frankreich rück etwas kühlere Luft näher und näher. Jhre vor
derſte Front hat am Abend den Rhein überſchritten. In ihrem Ge
folge zieht ein Niederſchlagsſtreifen, der beſonders in ſeinem ſiüd
lichen und nördlichen Teil große Regenmengen gebracht hat. Jn

olland und in der Weſtſchweig fielen in 12 Stunden 13 mm. Lyon
brachte es in derſelben Zeit ſogar auf 21 mm. Am Mittwoch und
Donnerstag iſt weiterhin meiſt tkrübes Wetter zu erwarten. Es
ſetzen Negenfälle ein, die teilweiſe von Gewittern begleitet ſind und
örtlich große Waſſermengen liefern können. e
G Ausſichten Meiſt trübe und zeitweiſe regneriſch, einzelne

ewitter.

heißt

„Fle u
Siehe Freitag Ausgabe

Telephon 2907.

riß Jan Hanussen
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Der erste Abend ist den Besuchern mehr
gewesen als eine Sensation, er wurde zu
einem tiefgehenden Erlebnis Der Hellseher

Heute friſch geſchlachtet!

Wer kern von seiner Mutter weilt
und sie am „Muttertag“, Sonntag,
den II. Mai durch Blumen er-
freuen will, benutze die

(kuropälsehe Blumenspenden Vermittlung

Diese nur allein bietet die Gewähr für pünkt-
liche und taufrische Blumen Uebermittlung.
Kafträge für die Vermittlung erbittet rechtzeitig

Blümenhaus Adolf W. Bürger,
H. d. Richthaus 2 gegenüber der Stadt. Sparkasse

Achkung?
Vnser Büro befindet sich jetzt
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P o Ostar TieveVersicherungsbüro, Ferntuf 1124.
Generalagentaur
der „National“ Vers. -A.-G., Stettin
Bezirksdirektion
der Deutschen Krankenvers Berlin.

Kühlingerſtraße 1-2

a PIANO
schwarz, Elfenbein
kür 380. Marie

ist abzugeben im

Piano- Haus
SCHUBERT

Empfehle alle friſchen
Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Scbuhſtraße 11 Telefon 1394

Hanussen offenbarte geradezu unheimliche
Fähigkeiten.

Karten zu 1, 2, s Mk. im Verkehrsbüro
Rummert und an der Abendkasse,

II1ICCCCCCCCMC2DCCCGG
Autovermietung

Heinrich Wiedenbaeh,

Spiegelstrabe Nr. 9

Auto

Garantiert reines

Gänſeſchmalz

Pfund 1.30 Mk.

Paul Hampel Rchf.

Holzmarkt Fernr. 1042

Billig
blutn. Geefiſche
Schellfiſch und Goldharich Pfd. 3Kabliau, Seelachs, Karbonade.
Prima Fiſch Filet (ſchneeweiß)

Lebende Bleie ehe

Zweiggeſchäft: Düſterngraben Nr. 4
vnneual b

H. Wilmskötter
neten es

Tolof. 2326 Möbelpolitur
Ratsadothete.

Telefon 2439.

m

Billig!
S

Donnerstag, Freitag und Sonnabend garantiert
und verkaufe ſolange
er Vorrat reicht,

5 Pfg.
Pfd. 30 Pfg.
Pfd. 40 Pfg.

Ferner ff. Schollen, Rotzungen Pfd. 40--50 Pfg.
Pfd. 70 Pfg.Markthalle, Stände d 60 und 73 (Glasnand)

wilhelmSundermann
B. Achten Sie bitte auf meine Reklame.Beſtellungen wenden prompt ſrei Haus geliefert.



Nr. 18 Mittwoch, den 7. Mai 1930

an Schi—IIers 125. Tockestogy-
Die Frauen um Schiller.

Frauenminne war nicht Friedrich Schüllers ſtarke Seite. Auch
hat dieſer Dichter nicht wie Goethe vom Mütterlein die Frohnatur
ind die Luſt zum Fabulieren mit auf den Lebensweg bekommen.
Friedrich Schillers große Kunſt war herb doch gemildert durch zarte
Anmut. Wohl ſchuf der Dichter eine Reihe blütvoller Frauengeſtal
den; es ſei an die beiden Königinnen in Maria Stuart“, an das
Mädchen von Hrleans, an die Thekla und die Gräfin Terzky im
Wallenſtein an die Gertrud im „Tell“ gedacht; indes: überall
ſtehen dieſe und andere Frauenfiguren ſchon in ihrer Geſtaltung
den männlichen Perſonen in den verſchiedenen Dramen weſentlich
nach. Und wo auch der Dichter außerhalb ſeiner Bühnenwerke von
Frauen ſpricht: faſt immer geſchieht dies mit einem höchſtens freund
ſichen, wenn nicht gar moraliſierenden Ernſt. Es ſei neben ande
rem nur auf das „Mädchen aus der Fremde und die einſchlägigen
Bemerkungen in der „Glocke“ verwieſen. Vor einer ſchmachtenden
Süßholzraſpelei iſt im gangen Werke dieſes großen idealen Mannes
nichts zu finden.

Wie in ſeinem dichteriſchen Werk erſcheint uns Schiller auch als
menſchliche Perſönlichkeit. Gewiß ging eine lange Reihe Frauen
durch ſein Leben. Von jener Frau von Wolzogen, die dem
Flüchtling aus der Karlsſchule unter dem Namen eines Doktor
Rilter“ auf ihrem thüringiſchen Gute Bauerbach Unterſchlupf ge
währt hat, bis zu der ehelich angetrauten Gattin, der einſtigen
Lotte von Lengefeld, hat Schiller Bekanntſchaften geknüpft,
die große Schwärmerei aber iſt, ſeeliſch und körperlich, nicht über
den Dichter des Griechentums gekommen. Frau von Wolzogen,
die für den damals Dreiundzwanzigjährigen viel getan hat, war ihm
in ſeinen Briefen zwar eine „zärkliche Freundin“, und die Ver
ehrung für die Mutter überkrug Schiller gar bald auch auf deren
Tochter Lotte. Liebesbeteuerungen blieben der einen wie der an
dern gegenüber nicht aus: doch das Scheiden von beiden iſt dem
jungen Dichter abſolut nicht ſchwer geworden. Auch die kurzen Be
ziehungen zu Margarete Schwan, der Mannheimer Buch
händlerstochter, waren nur eine Epiſode die keine ſtarken Eindrücke

hinterließ
Viel weſentlicher war das Verhältnis Schillers zu Charlotte

von Kalb, der Gattin eines in franzöſiſchen Dienſten in Landau
ſtehenden Majors Frau von Kalb lebte erſt in Mannheim, ſpäter
in Weimar. Jhr Gatte, der dem jungen Dichter freundſchaftlich zu
getan war, hatte anſcheinend gegen das Verhältnis ſeiner Frau zu
Schiller nichts einzuwenden. Jedenfalls muß er, wie Schiller ſelbſt
erzählt, die ſehr intime Freundſchaft zwiſchen den Beiden beſtimmt
gekannt haben. Feſt ſteht aber auch hier, daß Verlangen und Lei
denſchaft in der Hauptſache auf Seiten der Frau geweſen ſind, und
daß es dem Dichter nicht ſchwer gefallen iſt, ſich inzwiſchen auch mit
anderen Liebes bzw. Eheprojekten ein wenig zu beſchäftigen. So
beſprach er mit ſeinem Freunde Körner Heivatspläne bezüglich einer

Tochter Wielands und anderes
Eigenartig berührt das Verhalten des Dichters gegenüber den

etwas lockern Sitten am Weimarer Hofe. Die Damen und
Herren um Karl Auguſt waren gewiß keine Tugendhelden, Schiller
aber hatte ſelbſt gegen kleine Schwächen kaum Nachſicht. Er teilte
in kleinerem Kreiſe und beſonders in den Geſprächen mit ſeiner
ſpäteren Gattin über die Vorkommniſſe am Hofe viel Tadel aus.
Nur Goethes Geliebte, Frau von Stein, ſchaltete er aus ſeiner
Kritik aus. Sonſt aber war er in punkto Sittlichkeit ein recht ſchar
fer Richter. Was immerhin bei dem Liebesgenoſſen der verheirate
ten Frau von Kalb ein wenig befreimdend erſcheint.
Uebrigens hat auch Schillers Gattin auf die ſpäter Goethe ange
traute Chriſtine Vulpius ſehr verächtlich herabgeblickt. Man ließ
es das Menſch“ ſehr deutlich merken, daß es aus unterem Stande
war, und wäre Goethe nicht der große Herr Geheimrat und Mini
ſter geweſen und hätte er nicht an Herzog einen ſo guten Freund
gehabt, ſo wären der Chriſtel von den eiferſüchtigen Hofdamen die

Tage noch ſchwerer gemacht worden. In dieſen Dingen urteilte ſo
gar der auch als Dichter nicht unbekannte würdige Herr Hofprediger
Herder viel nachſichtiger. Schiller und die anderen von der
Zunft waren alſo päpſtlicher als der Papſt

Die große Entſcheidung in Friedrich Schillers Leben kam, als er
ſein achtundzwanzigſtes Lebensjahr hinter ſich hatte. Er war noch
einmal nach Bauerbach zu ſeiner alten Freundin Frau von Wol
zogen gereiſt, die damals vor der Vermählung ihrer Tochter ſtand
zu der Schiller nun ſein Gutachten abgeben ſollte. Der Dichter er
klärte ſich mit dem Werber um Lotte von Wolzogen einverſtanden
Und ritt dann mit dem Bruder Lottens nach Weimar zurück. Unter
wegs kehrten beide in Rudolſtadt ein, um dort Verwandte der
Familie zu beſuchen. Dieſer Beſuch galt einer verwitweten Frau
von Lengefeld, die zwei Töchter beſaß. Die ältere dieſer bei
den an einen Herrn von Beulwitz verheiratet und war in ihrer
Ehe wenig glücklich. Sie war bereits ſeit längerem die ſtille Liebe
des jungen Wolzogen, der ſie ſpäter auch geheiratet hat. Karoline
war eine durchaus anziehende Frau, geiſtreich und lebhaft. Schiller
hat ſich gern, oft und eingehend mit ihr unterhalten. Seine anfäng
liche Verehrung galt gang ihr. Und lange hat er geſchwankt, ob er
die inzwiſchen verwitwete Karoline oder die noch ledige jüngere
Charlotte zur Frau begehren ſolle.

Schiller hatte gewiß ſeine Freude an geiſtvollen Frauen. Doch
als Ehegefährtin, als Hausgenoſſin wünſchte er ſich ein unbedeuten
deres, anhängliches, einfaches Geſchöpf. Zumindeſt eine Frau, die
unter ihm ſtand. So konnte er ſich auch zu einem ernſten Wort an
Karoläne nicht entſchließen. Zwei Jahre zogen ſich ſo die Dinge
hin. Karoline, die mittlerweile den Dichter ganz durchſchaut hatte
griff nun ſelbſt ein. Jn einer Unterredung machte ſie den Freund
darauf aufmerkſam, daß ihre Schweſter Lotke ihn liebe Worauf
dann Schiller Lotte ſeinen Antrag machte. Des Dichters Tochter hat
ſpäter die Briefe, die Schiller während ſeiner Brautzeit an die
Schwägerin Karoline geſchrieben hat, verbrannt; ſie waren die Zeu
gen einer Doppelbrautſchaft, die man lieber der Oeffentlichkeit nicht
Unterbreiten wollte. Die Hochzeit des Paares war auf den 22 Fe
bruar 1790 angeſetzt. Frau von Stein, die Freundin Goethes, hatte
beim Herzog ein Jahresgehalt von zweihundert Talern für Schiller
erwirkt, damit das junge Paar auch leidlich leben könnte.

Vorher hatte es noch eine große Auseinanderſetzung zwiſchen dem

Schillers Sterbezimmer in Weimar.
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Bräutigam und Frau von Kalb gegeben, die nun plöhtich, als
ſie fah, daß Schiller Ernſt machte, in Eiferſuchtsraſerei ver
fiel und Lotte gegenüber fürchterliche Szenen am Weimarer Hofe
machte. Frau von Kalb wollte ihre Ehe mit dem Major löſen und
Schiller zum Gatten haben. Später hat ſie ſich übrigens mit dem
Dichter ausgeſöhnt und auf deſſen Rat hin den jungen Hölder
lin zum Erzieher ihres Sohnes gemacht.

Schillers Ehe mit Lotte von Lengefeld floß friedlich dahin. Nur,
daß er jetzt viel ſtärkere Brotſorgen hatte und noch mehr als früher
arbeiten mußte, was ſeiner Geſundheit in ſchwerſtem Maße abträg
lich wurde. Schon nach einem Jahre brach er zuſammen, und nie
iſt er wieder ganz geſund geworden. Als er am 9. Mai 1805
abends gegen ſechs Uhr ſtarb, hielt Lotte ſeine Hand in der ihren.
Fünfzehn Jahre waren die Beiden verheiratet geweſen. Der Ehe
waren vier Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen, entſproſſen.
Die Gattin Friedrich Schillers hat ihren Mann um zwei Jahrzehnte
überlebt. Nach ſeinem Tode machte ſie eine längere Reiſe an die
Stätten der Kindheit ihres Mannes Sie zog ſpäter nach Bonn
und liegt dort begraben. Fünfzehn Jahre ſpäter wurde in das
gleiche Grab auch ihr jüngſter Sohn Ernſt, der im Alter von 44
Jahren ſtarb, gebettet. Sein letzter Wunſch war, an der Seite der
Mutter begraben zu ſein. Da der Raum ſich als zu eng erwies,
ſtellte man die Särge übereinander. Das hatte zur Folge, daß der
ſchon verrotete Schrein der Mutter zuſammenbrach und der des
Sohnes in dieſen hineinſank.

Die erſte Biographie Friedrich Schillers aber ſchrieb ſeine von
ihm geliebte Schwägerin Karoline von Wolzogen, geborene von

Lengefeld. J. Kliche.
Das Kaſſengewölbe in Weimar.

Gegen die Legenden um Schillers Begräbnis.

Im Weimariſchen Wochenblatt des Jahres 1805 (Nr. 39 vom 15.
Mai) iſt unter der Rubrik „Beerdigte bei der Stadtgemeinde“ fol
gendes zu leſen: Den 12. Mai Nachts 1 Uhr wurde der in ſeinem
46. Lebensjahre verſtorbene Hochwohlgeborene Herr C. Fr. von
Schiller, F. Sächſ. Meiningenſcher Hofrath, mit der ganzen Schule
erſter Klaſſe in das LandſchaftskaſſenLeichengewölbe veigeſetzt, und
Nachmittags 3 Uhr der Vollendeten Todtenfeier mit einer Trauer
rede Sr. Hochwürdigen Magnifizenz des Herrn Generalſuperinten
denten Vogt in der St. Jakobskirche begangen, und von der Fürſt
lichen Kapelle vor und nach der Rede eine Trauermuſik aus Mozarts
Requiem aufgeführt.“ Mehr wiſſen wir aus gedruckten Zeugniſſen
über die Beſtattung Schillers nicht. Heinrich Voß erwähnt ein Jahr
ſpäter in ſeinen Briefen dieſe Totenfeier und klagt: „Von der Be
erdigung laß mich ſchweigen und ſo auch von den Worten des Red
ners, die nur Worte waren.“ Das ſchrieb Heinrich Voß ein
Jahr nach dem Tode Schillers, als zu einer Zeit, da ſich ſeine große
Empörung über die geringe Anteilnahme an Schillers Tod ſchon et
was gelegt hatte. Wenn man in den Geſchichtsbüchern lieſt, könnte
man glaüben, Schiller ſei in einer Weiſe beſtattet worden, die ſeiner
Stellung entſprach. Solchen beſchönigenden Ausführungen muß
entgegengetreten werden, denn die Anteilnahme Weimars am Tode
Schillers war wahrlich gering.

Es hätte nicht viel gefehlt dann wäre Schiller in der Nacht zum
12. Mai 1805 von der Zunft der Schneider, die das Bahrtuch mit
den Jnſignien ihres Handwerks zur Stelle hatten und die die Be
ſtattung, wie üblich, gegen Bezahlung ausführen wollten, zu Grabe
getragen worden, ohne daß ſich auch nur ein Menſch um das Be
gräbnis gekümmert hätte. Der damalige Bürgermeiſter Schwabe,
Mitbewohner des Schillerſchen Hauſes in der Esplanade, konnte noch
am ſpäten Abend einige bekannte Perſönlichkeiten, wie den Maler
Jagemann, Heinrich Voß uſw. auftreiben, die um Mitternacht mit
dem einfachen Sarge Schillers aufbrachen und über den Marktplatz
Zum Jakobsfriedhof durch das ſtille Weimar ſchritten. Vorher hatte
Schwabe die Forderungen der Leichenträger befriedigt. Mehr als
20 Jahre mußten verſtreichen, ehe man ſich darauf beſann, daß hier
ein Unrecht geſchehen ſei. Man fühlte das Unrecht und glaubte ſich
zu einer Ehrung verpflichtet, nachdem auch die Stimmen, die die Er
richtung eines Denkmaks gefordert hatten, ungehört verhallt waren.
Und als man jetzt wieder einmal einen Blick in die lange verſchloſſen
geweſenen Räume des Kaſſengewölbes tat, fand man nur einen
„wüſten Haufen nackter, vermoderter Gebeine“. Man ſuchte nach
Schillers Schädel und wählte unter den elf vorgefundenen einen aus,
der allgemein als der richtige bezeichnet worden war. Ein Jenenſer
pamens Schröter erhielt den Auftrag, die Gebeine Schillers aus den
körbeweiſe aus dem Kaſſengewölbe herausgeſchafften Knochen her
aus zuſuchen.

Jm Jahre 1654 wurde am 29. Mai von der Großherzoglichen
Hberbaudirektion beſchloſſen, das Kaſſengewölbe abzu
d rechen. Damit würde die Kette der Zerſtörungsarbeit auf dem
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hiſtoriſchen Jakobsfriedhof in Weimar vollendet. Die durch den Ab
bruch gewonnenen Steine wurden bei ſtaatlichen Bauten verwendet.
So fanden die Steine Verwendung beim Bau des Rechnungsamtes,
der fiskaliſchen Ziegelei in Oberweimar und bei der Kleinkinderbe
wahvanſtalt. Ein Sandſtein aus der Faſſade wurde dem Gemeinde
vorſtand überlaſſen, um als Beitrag zu dem amerikaniſchen Natio
naldenkmal in Waſhington gefandt zu werden. Nachdem der Schlüſ
ſel zum Kaſſengewölbe im Schillerhauſe zur Aufbewahrung über
geben worden war das war im Jahre 1857 entſchloß man ſich
nach zwei Jahren in die Tafel an der Rückwand eines Hauſes der
Jakobſtraße mit der Jnſchrift „Schillers erſte Begräbnisſtätte“ anzu
bringen.

Jm Jahre 1911 begannen am 28. Auguſt die Arbeiten zur
Wiederfreilegung des Kaſſengewölbes, deſſen Ober
bau je völlig beſeitigt war, in deſſen Gewölbe jedoch noch die Kno
chenreſte der Leichen lagen. Die Arbeiten wurden durchgeführt,
um den „richtigen“ Schädel Schillers zu ſuchen und zu finden. Pro
feſſor Frori e p-Tübingen ſtellte umfangreiche Unkerſuchungen ſei
ner Funde an und kam zu dem Ergebnis, daß er den Schädel Schil
lers gefunden hätte. Ueber das Ergebnis dieſer Arbeiten ſei an
dieſer Stelle nicht ausführlicher geſprochen Unſer Intereſſe wendet
ſich in erſter Linie dem Kaſſengewölbe zu, das in der ſüdöſtlichen Ecke
des Jakobsfriedhofes ſich befand. Das Kaſſengewölbe oder beſſer
und richtiger geſagt: Landſchaftskaſſengewölbe iſt urſprünglich
als FamilienErbbegräbnis entſtanden. Der Erbauer war ein kunſt
verſtändiger und wohlhabender Mann. Es handelte ſich um einen
für die damalige Zeit ſehr anſprechenden Bau mit wirkungsvoller
Faſſade. Die obere Halle trug eine leicht geſchwungene Kuppel.
Durch eine Falltür konnte man in die Gruft gelangen. Dort waren
die Särge aufgebahrt. Sie wurden erſt nebeneinander, dann über
einander geſetzt. Mit der Zeit zerfielen die Särge, und da immer
neue Särge hinzukamen, ebnete man die Särge ein, ſo daß im
Laufe der Jahre immer neue Schichten von Skeletten und Holzteilen
die Grundlage für die neu ankommenden Särge bilden mußten

Das Landſchaftskaſſengewölbe ſollte zuerſt PrivatErbbegräbnis
werden und wäre dem eben geſchilderten Zuſtand nicht verfallen,
wenn der Beſitzer nicht ein ſehr bewegtes Leben gehabt hätte. Als
Erbauer des Gewölbes iſt der Landrentmeiſter Chriſtoph Jeni
ch en feſtgeſtellt worden. Jenichen war ſeit 1705 oberſter Verwalter
der Einkünfte des herzoglichen Hauſes unter Herzog Wilhelm Ernſt.
Im Jahre 1719 wurde Jenichen wegen gewiſſenloſer Amtsführung
in Unterſuchungshaft genommen. Das Diſgziplinarverfahren gegen
ihn zog ſich recht lange hin und hatte zur Folge, daß auch der Land
ſchaftskaſſierer Schmidt, auf deſſen Namen Jenichen das Kaſſen
gewölbe aus nicht näher bekannten Gründen erbauen ließ, verhaftet
wurde. Als nach drei Jahren Jenichen aus der Haft entlaſſen wurde,
war Schmidt inzwiſchen aus Weimar verzogen und hatte das Ge
wölbe an die Landſchaftskaſſe verpfändet. Obwohl Jenichen wieder
holt ſein Eigentumsrecht geltend gemacht hatte, gelängte er nicht
wieder in den Beſitz des Gewölbes. Er war 1724 wegen Unter
ſchhagung verurteilt und aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden.
Verſüche der Landſchaftskaſſe, das Gewölbe zu verkaufen, ſcheiterten
an den niedrigen Summen, die dafür geboten wurden. Schließlich
verblieb es als Eigentum der Landſchaftskaſſe und wurde auch als
deren Eigentum in das Erbbegräbnisregiſter eingetragen. Es wurde
eine Mietbegräbnisſtätte, die von den Abdligen viel be
nutzt wurde, weil es damals als bürgerlich angeſehen wurde, wenn
jemand nicht in einer Gruft beigeſetzt war. Weil der grundherrliche
Adel GewölbBegräbniſſe beſaß, wollte auch der weniger beſitzende
Dienſt und Briefadel ſolche haben, um ihre Toten darin beiſetzen
nicht „beerdigen“ zu laſſen. So wurde denn das Kaſſengewölbe
eine Maſſegruft, in die unter dem Bann des Standesvorurteils
Toke beigeſetzt wurden. Jhnen war die Hauptſache, daß die Toten
beigeſetzt waren; das Wie ſcheint keine beſonders große Rolle ge
ſpielt zu haben. Begräbniſſe dieſer Art gab es in Weimar ſehr
viele. Das vornehmſte war das „hochadlige Leichengewölbe unter
dem Turm zu St. Jakob“, welches vom Oberkonſiſtorium verwaltet
wurde. Aus Urkunden geht hervor, daß dieſes Gewölbe im Jahre
1760 nicht mehr ausreichte, denn man ſchreibt: „Das Gewölbe ſteht
dergeſtalt voller Leichen, daß keine mehr hineingubringen iſt.

Ein ſolcher Zuſtand war auch öfter im Kaſſengewölbe, dem erſten
Beſtattungsort Schillers zu verzeichnen. Wer das Kaſſengewölbe
gefüllt, dann wurden die Särge „verſenket“ d. h. die morſchen
Holz und Leichenteile wurden gleichmäßig auf dem Erdboden des
Gölbes ausgebreitet und geebnet damit neue Särge Platz hatten.
Vom Jahre 1775 bis 1788 wurden 21 meiſt adlige Perſonen beige
ſetzt. Jm Verzeichnis der im Kaſſengewölbe Beigeſetzten heißt es:
„Nach der Beerdigung des Herrn Hofmarſchall von Witzleben ſind in
dieſem Begräbnis die alten, zuſammengefallenen Leichen gänglich
ſenket worden, und keine mehr geblieben, als die ſechs letzten. Da
vor bekommen 12 Thaler.“ Nach der Beerdigung von Schiller heißt
es im Regiſter, die Gruft ſei „wieder voll. „Nota. Den 24. Ja
nuar 1807 habe ich in dieſem Begräbnis 4— Leichen verſenket.



r

Dafür bekommen von Gores (einem Engländer und Freund der
Herzogin Amalia) 10 Kronenthaler.“ So wiederholten ſich von Zeit
zu Zeit die „Räumungen“ des Gewölbes. Und als man zum erſten
Male nach Schillers Gebeine ſuchte, ſtanden die Särge übereinander,
waren zerfallen, verfault und ihr Inhalt bildete einen wüſten Hau
fen nackter, vermoderter Gebeine“.

Dieſe kurze Geſchichte des Kaſſengewölbes zu Weimar ſei wieder
gegeben angeſichts der Tatſache, daß ſich der Todestag Schillers
zum 125. Male jährt. Jm übrigen ſei bemerkt, daß Weimar das
Kaſſengewölbe vor einigen Jahren wieder errichtete. Da Reſte von
Kapitälchen und Geſimſen und außerdem auch Zeichnungen und
Aufnahmen des Kaſſengewölbes vorhanden waren, hat man das
Gebäude rekonſtruiert und in giemlicher Aehnlichkeit mit dem frühe
ren errichtet. Der Jakobsfriedhof, auf dem ſich auch die Grabſtätten
von Chriſtiane Vulpius, Muſäus und anderen bekannten Perſönlich
keiten befinden, hat damit die alte hiſtoriſche Stätte wieder erhalten.

Wilh. Kindermann.

Hans Baluſchek.

Zu ſeinem 60. Geburtstage am 9. Mai.
Man muß dieſen Mann, den wir mit den nachſtehenden Zeilen in

Dankbarkeit und Verehrung zu ſeinem 60. Geburtstage am 9. Mai
begrüßen und beglückwünſchen wollen, wenigſtens einmal geſehen
und ſprechen gehört haben. Man vergißt das nie mehr und iſt
dankbar, einer ſolchen ungewöhnlichen Einheit von menſchlicher Be
veitſchaft und ſogialkünſtleriſchein Tatwillen begegnet zu ſein. Ein
jeder von uns, der gleich dem Künſtler, mit ſtarkem Glauben an die
politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Miſſion der deutſchen Arbei
terſchaft, an ihren Willen zur ſozialen Umformung der beſtehenden
Geſellſchaft von einem ganz anders gearteten antibürgerlichen, anti
kapitaliſtiſchen, ſogialkonſtruktiven Standort aus, erfüllt iſt, fühlt
ſich der großen Familie des Proletariats, der Enkrechteten und Aus
gebeuteten, zugehörig, in der auch das Werk Baluſcheks wurzelk. Ja,
er iſt nicht nur ein Sohn ſeiner Zeit, des induſtriellen und kech
niſchen Jahrhunderts, das er liebt, und das er mit gläubigem Be
wußtſein, in ſozialer und künſtleriſcher Funktion zu verändern und
im ſozialiſtiſchen Sinne zu geſtalten ſucht, er iſt auch ein Sohn des
Proletariats. Dank ſeiner ungeheuren künſtleriſchen Schöpfungs
und Darſtellungsfähigkeit, die er in harter Arbeit zu einer gang un
gewöhnlichen Einmaligkeit ausgebildet hat, iſt er im Laufe ſeiner
Entwicklung zu dem deutungsreichen Chroniſten der ſeeliſchen Ge
ſchichte des Proletariats geworden. Sein fortdauerndes Lebenswerk,
das wir bei dieſer äußeren Gelegenheit in uns wachrufen, oder
denen, die ihm noch nicht begegnet ſind, hinweiſend umſchreiben
wollen (dazu auch dieſe Zeilen gelten) iſt in ſeiner familiären Nähe
die Leidens und Lebensgeſchichte der arbeitenden Menſchheit. Es
iſt nicht zunft- oder kaſtenmäßige Ueberheblichkeit, wenn wir den
Menſchen und Künſtler Baluſchek mit freudig Lob und Preis beden
ken. Man muß ſich bei dieſer Gelegenheit einmal vor Augen füh
ren, was ſo eigentlich die Beſonderheit ſeines künſtleriſchen Schaffens
für das Proletariat und für die Sozial und Kulturgeſchichte des
Deutſchen Volkes von den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts an
bedeutet. Wenige Maler der Jahrhunderte haben den arbeitenden
Menſchen, der doch mit ſeiner Arbeitskraft Anfang und Ende aller
menſchlichen Entwicklung iſt, in ſeiner grauſamen Verfklavung und
erſchütternden Heimatloſigkeit in den Mittelpunkt ihrer künſtleriſchen
Betätigung geſtellt. Vielen war er zu ſchmutzig, zu verquält, zu

külturlos, um das Recht zu haben, auf die Leinewand zu kommen,
andere ſahen in ihm nur ein tölpelhaftes, feineren Vergnügungen
ünfähiges Arbeitstier, und ſo iſt er ja auch meiſtens dargeſtellt wor
den. Andere Maler, die von den ſozialen Forderungen der Zeit ein
wenig beleckt wurden, verfielen in eine erbärmliche, wohl gut ge
meinte, doch verlogene und vor allem ungktive Weinerlichkeit, oder
idealiſierten den Proletarier mit einer falſchen Pathetik. Mit wirk
licher Liebe iſt er nur von wenigen bedacht worden, und wirkliche
ſogiale Aufgeſchloſſenheit, aus dem notvollen Bedürfnis, das Uebel
aus der Welt zu ſchaffen, beginnt erſt nach dem Wetterleuchten der
franzöſiſchen Revolution ſichtbar zu werden. Rembrandt kann nur
als ein frühe s Beiſpiel Geltung haben. Die zünftige Kunſtge
ſchichtsſchreibung begnügt ſich auch in dieſem Fall damit, den
Arme-Leute-Zeichner in Rembrandt in eine Ecke ihrer ſtie
ren Abhandlungen, die einem Erbbegräbnisplatz gleich kommen, ab
zuſchieben. Erſt im 19. Jahrhundert erſtehen dem Proletariat und
dem ſich aus den Feſſeln des Feudalismus und Abſolutismus be
freienden Bürgertum in mehr oder weniger Entſchiedenheit Gleich
geſinnte, die ſich der zeitdokumentariſchen und revolutionären Auf
gabe der Kunſt bewußt wurden. De Croux, Millet, Daumier, van
Gogh, Steinlen, Meunier, faſt ſämtlich galliſchen Urſprungs, wären
zu nennen, die ſich zum Teil, wie im Falle Daumier, Steinlen und
Meunier, der zeit und geſellſchaftskritiſchen Front gegen Königs
herrſchaft, Feudalſtaat, Kirche, Juſtiz, Sklaverei, alles Urſachen pro
letariſchen Elends, einreihten. Aus der zeitgenöſſiſchen Kunſt ſei vor
allem an Dix, Wollheim, Felixmüller, Groß, Kollwitz, um nur
Deutſche zu nennen, erinnert. Aber das Werk dieſer vortrefflichen
Maler und Graphiker, deren hilfreiche Unterſtützung des Befrei
ungskampfes der arbeitenden Menſchheit dankbar anerkannt werden
ſoll, iſt doch in der grundſätzlichen Anlage und der Andersartigkeit
der ſtiliſtiſchen Mittel von Baluſchek grundverſchieden. Von der
großen Frau und Künſtlerin Käthe Kollwitz abgeſehen, iſt doch auch
die anklägeriſche Note der oben genannten Künſtler nur ein Bruch
teil ihrer künſtleriſchen Betätigung, zum anderen nur Ausdruck re
volutionspathetiſcher Erregungen, darin ſich das Werk unſeres
Freundes Baluſcheks nicht erſchöpfen hann. Der bekannte, als Kul
turkritiker wie als Verfaſſer der inhaltsreichen Karikaturbände gleich
falls verdienſtvolle Genoſſe Friedrich Wendel nennt in ſeiner ſchönen
BaluſchekBiographie (bei J. H. W. Dietz, Berlin) das Werk des
Künſtlers „in ſeiner Totalität eine analytiſche Monographie des
deutſchen Proledariats in der Aegide bürgerlicher Volksherrſchaft, ſo
mit ein Stück gemalter Geſchichte. In dieſem Sinne iſt Baluſchel
der Karl Marx der zeitgenöſſiſchen Kunſt Mit glei
cher Energie und ſozialiſtiſcher Fähigkeit begabt wie der große Be
gründer des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, erobert er ſich die ſogiale
Eindringlichkeit eines analytiſchen Naturalismus für ſeine künſtle
viſche Aufgabe. Sein Werk iſt wie ein ſoziologiſches Tagebuch, in
das er mit Pinſel und Stift das qualvolle Geſicht der Zeit, das
durch Elend, Entrechtung, Unterdrückung, Kampf zerriſſen und zer
furcht iſt, einzeichnet. Aus ſeinen vielen Bildern und Kartons
können wir die ſchickſalsverfluchte Troſtloſigkeit der Fabrikhöllen, die
bittere Armut der Vorſtädte, die vührend primitive Luſtigkeit der
Laubenkoloniſten und die haltloſe Zwitterhaftigkeit des Kleinbürger
tums in ſeiner geiſtigen Bedürfnisloſigkeit und ſeeliſchen Verkrüppe-
lüng, eines Kleinbürgertums, das ſich ſeiner Klaſſenſtellung noch
nicht bewußt geworden iſt, ableſen. Als überzeugter Sozialiſt von
früher Jugend an, hat er den Aufſtieg der zum Selbſtbewußtſein
erwachten Arbeiterklaſſe, indem er ihr den Spiegel ihrer Seele vor
Augen hielt, durch die herrliche Gewalt ſeiner großen Kunſt und
nicht zuletzt durch das Feuer ſeiner überzeugungskräftigen Bered
ſamkeit und durch die gewiſſenhafte, pflichtbewußte Ausübung ſeiner
ſozialen und pädagogiſchen Funktionen (als Mitglied der Berliner
Künſtdeputation, des Reichsbildungsausſchuſſes der SPD., an der
Volkshochſchule Berlin etc.) unkerſtützen helfen. Durch das beein
drückende Beiſpiel ſeiner menſchlichen Weſenhaftigkeit und ſeines
ſogialkünſtleriſchen Tatwillens hat er dem deutſchen Proletariat den
Glauben an die eigene Kraft gegeben. Er öffnete ihm die Augen
für die grandioſe Schönheit des zyklopiſchen Zeitalters, das es einſt
mals in ſolidariſcher Verbundenheit, zum Segen aller erfüllen ſoll.
Erſchüttert von dem unglückſeligen Verhältnis zwiſchen Menſch und
Maſchine hat er immer wieder die Sehnſüchte der verſklaven Krea
tur, die um ihre ſeeliſche Heimat und um einen neuen Sinn der
Arbeit kämpft, zu geſtalten verſucht. Seine Liebe für die Welt der
Technik, der Induſtrie und Verkehrsanlagen, die er überhaupt als
Erſter in all ihrer dampfdurchtobten, lichtdurchblitzten Ungeheuerlich
keit dem Kunſtintereſſe erſchloſſen hat, iſt nur Ausdruck der naturbe
wältigenden Kraft der neuen Jeit, die in ihm, dem ureigenſten
Maler des Proletariats, einen glaubensſtarken, zupackenden Ge
noſſen gefunden hat.

Walther G. Oſchilewski.



Schwüle vor dem Sturm.
Rovelle von T. Ruygrok.

Gualtiero legte ſeine Hand auf Cors Arm Während ſeine andere
Hand nach den Bergen wies, die die italieniſche Reviera umgaben,

te er:e glaube, Signore daß es bald (osgehen wird. Aber dieſer
Sirokko kann nie iange dauern, und das iſt nur gut, denn ſolch
ine ſchwüle Hitze wäre nicht auszuhalten.e e n und an nach der kleinen zarten Geſtalt, die
ihn begleitete. Er ſah die Spannung in ährem feingeſchnittenen
Mädchengeſicht, in dem die großen Augen wie abſolute Souverän
herrſchten. Es war reizvoll, dieſe Augen anzuſehen. und darum
gögerte er einen Moment bevor er die Worte des Führers für Qu,
ſeine kleine Schwägerin, überſetzte. Lu erſchrak ſo, daß er darüber
lachen mußte. Es fiel ihm wieder auf, daß ſie doch eigentlich noch
ein ganz kleines Mädchen war

ch wollte, daß der Sirodko erſt vorbei wäre ſeufzte ſie. Ich
dann ſolch eine ungefunde Treibhausluft nicht vertragen.“

Du viſt ein durch und durch geſunder Menſch“, lobte Cor. „Jn
Deinem Leben werden wenig Sirokkos wehen Und das iſt gut

Cor wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. Dieſes Wetter war
wirklich nicht geeignet, einen langen Ausflug zit machen, und es war
ſeine Jdee micht geweſen. Selbſt Gualtiero hatte abgeraten, aber
Annie, ſeine Frai, hatte darauf beſtanden heute nach Portofino zu
gehen. Es war der Wunſch von Annie und Jan geweſen
Warum nur?

Ach, es war ſchrecklich daß er mit niemand, anit niemand dar
über ſprechen konnte. Es war zum Verrücktwerden in dieſen letzten
Tagen Seitdem Jan gekommen, und ſich ihren angeſchloſſen hatte
war eine Spannung eingetreten, die viel Aehnlichkeit mit einem
Sirokko hatte. Es war furchtbar daß er Anmie, ſeiner eigenen Frau,
nicht mehr in die Augen zu ſehen wagte, aus Angſt, eine ſchreckliche
Wahrheit darin zu leſen. Und doch war ja nichts, nichts, michts,
ſagte er ſich immer wieder.

Sie gingen freilich ſehr vertraut miteinander um. Es war ſo
plötzlich entſtanden, und ſie legten ſich keinerlei Rückſicht auf. Ach

es war nichtsAuf dieſem Ausflug nach Porkofino gingen ſie wieder zuſammen
und ſie folgten in einiger Entfernung Es war doch ganz erklärlich:
er mit Gualtiero und Lu voran und Jan mit Annie hinterher Nein,
nein, das bedeutete nichts.

Vorgeſtern hatte er Annie und Jan in einer Laube angetroffen,
als Annie Jans Hand hielt. Cor war einen Moment erſchrocken,
ſeine Frau jedoch nicht. Jan ſtärrte vor ſich hin und Annie lächelte
wie ſie allein lächeln kann, ſtill und Gieb. War es vielleicht doch
etwasJa, heute morgen O, es war ſeine Schuld nicht geweſen
daß er es gehört hatte. Sie hatten von ihm geſprochen und Annie
halte geſagt. „Er merkt es nicht. Jch kenne ihn. Er iſt zu naiv.“

Und das war nun alles. Hatte es etwas zu bedeuten?
Unwillkürlich war er immer ſchneller gelaufen. Es war als ob

ein nahendes Urkeil ihn vorwärtskrieb, ſo daß Lu alle Mühe hatte
mit ihm Schrütt zu halten.

„Wolken wir nicht auf Annie und Jan warten?“ ſchlug Lu vor.
Eor ſchüttelte heftig den Kopf. Er trocknete ſich von neuem die

Slirn. Es war unſinnig, es war köricht, aber er hatte zu große
Angſt, um jetzt zu warken.

„Nein“ ſagte er, „komm weiterl“
Ich finde dich heute ſehr merkwürdig. Was haſt du bloß wollte

L wiſſen.
Eor lachte ein kurzes, ſchneidendes Lachen. Lu ahnte nichts. Sie

vbermutete, daß Lu und Annie folgten, und er wußte, daß
Es iſt nichts ſagte er. „Komm nur. Es iſt der Sirokko
Gualtiero, Lu und Cor hatten den höchſten Punkt von Portofino

erſtiegen und genoſſen in ſtillem Entzücken die Ausſicht auf das
Meer. Sie warteten nun ſchon zwei Stunden auf Jan und Annie,
die nicht gekommen waren.

Lu war hingeriſſen von dieſem Meer, daß ſie von Holland aus
kannte, und das doch wieder ſo ganz anders war. Hier ſchien die
rohe Kraft der friſchen Bauerendirnen, wie ſie ſich in Holland zeigte,

gezähmt, aber nicht durch Gewalt, nicht durch Gegendruck, ſondern
durch die Sanftmut der Liebe. Dies war das Meer, das ſich nur
aus Liebe dem Rohen entrungen, das das Arbeitskleid abgeworfen
hakte, um ſich in Gewändern von grün und blau, durchzogen von
Silberſtreifen zu zeigen, in Feiertagsgewändern, mit ſo erleſenem
Geſchmack gewählt, daß die Verwandlung wie ein Wunder ſchien
Hier kannte die See die ewige Ruheloſigkeit derer, die lieben; ſie
jubelte und ſang und weinte vor Liebe.

Aber das war alles dort unten Sang und Spiel und Kampf
Hier oben, wo ſie ſtanden, und auf Annie und Jan warkeken,

herrſchte ewige Ruhe Hier klang das Heranrollen und Aufſchlagen
der Wellen wie ein lautes Lachen der Freude, das ſich frei weiß
von menſchlichen Leidenſchaften. Hier triumphierte das Meer mit
Lachen und Jubeln über alles, was Menſchen bedrücken konnte

Und obwohl die Minuten zu Viertelſtunden wurden, geſchah doch
das Wunder: Cor begann ſich tief zu ſchämen. Der ergreffende Lie
besgeſang des Meeres, der ſich ihm hier offenbarte, ließ ihn fühlen,
wie ſchmählich er ſeine Liebe verleugnet hatte, indem er etwas
glaubte, was nicht wahr ſein konnte.

Und Viertelſtunden wurden zu Stunden Aber Annie und Jan
waren nicht gekommen.

Gualtiero blickte beim Abſtieg immer beſorgter drein. Sogar
hier noch, auf dieſem hochgelegenen Punkt, fühlte man die zitternde,
warme Luft des Sirokkos. Die Spannung hatte den Höhepunkt er
reicht, und der Ausbruch mußte ſchrecklich ſein.

Eor ging noch ſchneller als auf dem Hinweg, aber merkwürdig
Lu war ihm jetzt immer voraus. Ja, es war merkwürdig, aber

auf einmal ſchien es ihm, als ob das Mädchen, das vor ihm ging,
gar kein Kind mehr, ſondern im Tempo eines Märchens zur Frau
herangewachſen. Die Veränderung war ſo vollkommen, daß er ſich
nicht mehr vorſtellen konnte, daß er ihr ſoeben noch mit ſpieleriſcher
Gebärde einen Schlag auf die Wange gegeben hatte.

Aber wenn Lu Frau war, dann ſchmerzte es um ſo mehr, ſo in
vollem Vertrauen wandeln zu ſehen, während doch jeder Schritt die

Wahrheit näherbrachte: daß Annie und Jan
Rein, er konnte, er wollte es nicht ausdenken. Aber wie ein Re

zitativ aus einem Oratorium erklängen immer wieder Annies
Worte: Er iſt zu naiv er merkt es nicht

Gualtiero blieb ſtehen und zeigte zum Himmel.
„Verdammt“, fluchte er. „Paſſen Sie auf, meine Herrſchaften!“
Weder Lu noch Cor hörten auf ihn, ſondern eilten weiter in

vaſchem Schritt.
Plötzlich war es, als ob ein Rieſe mit einer einzigen Armbewe

gung die ſchwüle Hitze wegfegte, und es war derſelbe Rieſe und noch
zehn noch hundert andere außer ihm, die beim Gelingen ihrer Ab
ſicht ein lautes Gebrüll erhoben.

Zum Teufell“ fluchte Gualtiero von neuem
ſchaften!“

Ein Brüllen ertönte, das zuerſt klang wie das Pfeifen auf einer
Flöte aus Holunderholz, dann wie das Trompeten vorweltlicher
Maſtodons, dann wie das Toben des Windes nach einem Sirokko.
Die erſten dicken Regentropfen fielen, und Gualtiero winkte den bei
den daß ſie in einer kleinen offenen Kapelle, die am Wege ſtand,
Schutz ſuchen ſollten.

Eor wief etwas zunück, aber im ſelben Augenblick ſtieß Lu einen
Triumphſchrei aus. Unter dem Schutzdach der Kapelle ſaßen Annie
und Jan.

Jan ſah ſo verlegen drein, wie ein Junge, der Schelte bekommen
hat und Annie lachte trotz der Schmerzen, die ihr ein verſtauchter
Fuß verurſachte.

„Corl“ rief ſie, „was habe ich deinetwegen für eine Angſt ausge
ſtanden! Haſt du ſchon ſolch Wetter erlebt? Jch werde nie, nie mehr
über das Wetter in Holland klagen, wenn ich hieran denkel“

„Vorſicht, Herr

Er konnte nicht ſprechen. Er fühlte, daß jedes Wort, das er jetzt
ſagen würde, eine Profanierung war gegenüber der Zartheit ihrer
Liebe. Er hatte wie ein Wahnſinniger gezweifelt und ſie hatte ſich
geängſtigt ſeinetwegen.

„Liebſte“, war das einzige Wort, das er fand. „Liebſte
„Du biſt natürlich auch ängſtlich geweſen?“ fragte ſie. „Jch

eonnte nicht weiterlaitfen, ich hatte mir gleich zu Anfang den Fuß
ne Jan hat euch noch gerufen, aber du haſt es ſicher nicht
gehört

Eor ſah ſich um. Der Regen hatte plötzlich aufgehört. Wo
waren die anderen? Aha, dort ſtand Gualtiero und ſah mit ver
gnügtem Geſicht nach dem wieder kiefblauen Himmel und nicht weit
von ihm Jan und Lu.

Cor ſah Annie an.
„Verſtehſt du das?“ fragte er zögernd
„Ja,“ lachte ſie. „Du haſt natürlich nichts gemerkt, dafür biſt du

ein Mann, ich nehme es dir nicht übel. Jan, iſt hoffnungslos ver
liebt in Lu. Das habe ich in dieſen Tagen bis zum Ueberdruß mit
anhören müſſen Aber wenn ich jetzt richtig ſehe, dann

„Es iſt in Ordnung, Annie!“ ſagte er. „Sieh nur, es iſt in Ord
nung! Aber Liebſte“, wurde er plötzlich wieder ernſt, ich muß dir
etwas Schreckliches geſtehen, nachher, wenn wir zu Hauſe ſind
Wirſt du mir glauben, wenn ich dir ſchwöre, daß ich etwas furchtbar
bereue, und daß ich mich deſſen ſchäme, wie ich

„Närriſcher Mann“, ſagte ſie, aber ihre Stimme zitterte. Und
ſeine Frau, o Gott, ſeine eigene Frau, ſtrich ihm über Haar und
Kopf und drückte einen Kuß auf ſeinen Mund

Und ſie lächelten beide, Annie leis und ſtill, und er jungenhaft,
als Gualtiero aus der Ferne rief

„Meine Herrſchaften, der Sirokko iſt vorüber!“
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